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Liebe Leserinnen, 
liebe Leser,

Respekt steht – nicht zu übersehen – in bunten 
Buchstaben auf dem Cover dieses Heftes. 

Das Wort kommt aus dem Lateinischen. respectāre 
heißt zurückschauen, sich umsehen, Rücksicht neh­
men. Seit dem frühen Mittelalter hat sich die Bedeu­
tung des Wortes kaum verändert. Respekt steht für 
Wertschätzung, Achtung, Anerkennung.

Ja, Bibliotheken sammeln Medien in allen Formen, 
analog und virtuell. Sie erschließen sie und stellen 
sie zur Verfügung. Ein klug ausgewählter Medienbe­
stand spiegelt nicht nur unsere Kultur wider, sondern 
auch die Lebenswirklichkeiten der vielen verschie­
denen Menschen, die in unserem Land leben. Damit 
sichern Bibliotheken den freien Zugang zu Informa­
tionsquellen, leisten einen Beitrag zur Meinungs­
bildung und damit im Idealfall auch zur politischen 
Willensbildung.

Das reicht heute aber nicht mehr aus. Bibliotheken 
wollen über die Google-Suchalgorithmen hinaus  
im Netz sichtbarer werden. Sie nutzen zunehmend 
Social-Media-Kanäle, um neue Gruppen anzuspre­
chen und mit kreativ aufgebautem Wissen Geschich­
ten zu erzählen. So wie das Internetportal bavarikon, 
das auch über TikTok und Podcasts gezielt junge 
Menschen anspricht, um historisches Wissen zu 
transportieren.

Nach Aussage des dbv sind Bibliotheken die ‚besu­
cherstärksten Bildungs- und Kultureinrichtungen‘. 
Das ist nicht selbstverständlich und muss auch nicht 
so bleiben. Wenn die Gesellschaft immer diverser 
wird, dann müssen Bibliotheken diese Vielfältigkeit 
abbilden, um Orte des Miteinanders und des Aus­
tausches zu bleiben. Auch marginalisierte Gruppen 
sollen und dürfen sich in Bibliotheken wiederfinden. 
Gelingen kann das nur, wenn die Bedürfnisse der 
unterschiedlichen Gruppierungen wahrgenommen 
werden und Bibliotheken sich partizipativ weiterent­
wickeln. Beispielhaft vorgelebt hat das die Münch­
ner Stadtbibliothek im Motorama bei einer Zukunfts­
werkstatt für ihre Kinder- und Jugendbibliothek. 

Dass Bibliotheken Orte der Demokratie sein können, 
wichtig sind für eine freiheitliche und pluralistische 
Gesellschaft, zeigen auch die Stadtbibliothek Rosen­
heim und die Stadtbücherei Bad Aibling. Beide 
Bibliotheken sind stark vernetzt in ihren Kommunen, 
stellen immer wieder aktuelle gesellschaftliche The­
men heraus und engagieren sich gegen Ausgrenzun­
gen. Beide Bibliotheken wurden dieses Jahr mit dem 
Bayerischen Bibliothekspreis ausgezeichnet. 

Übrigens: das Cover dieses Heftes ist einer Veran­
staltungsreihe der Stadt Augsburg nachempfunden. 
Sie heißt: ,Respekt! Augsburg lebt Vielfalt.‘ Gastge­
berin für alle Veranstaltungen ist die Stadtbücherei 
Augsburg.

Ich wünsche unseren Bibliotheken, dass sie trotz 
zunehmender gesellschaftlicher Spannungen offene 
Orte der Begegnung bleiben, in denen kontroverse 
Themen diskutiert werden können. Und ich wünsche 
den Menschen, die in diesen Bibliotheken arbeiten, 
dass sie nie aufhören, sich gegen Ausgrenzung, 
Antisemitismus und Fremdenhass zu engagieren.

Ihre Doris Schneider
Leiterin der Hochschulbibliothek  
der Technischen Hochschule Ingolstadt
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Bücher. Namen. Orte. 1933

Im Mai 1933 brannten in ganz Deutschland Bücher. 
Es waren Romane und Gedichte, Dramen und Essays 
– geschrieben von Autorinnen und Autoren, die die 
nationalsozialistische Ideologie zum Feind erklärt 
hatte. Wie betrachten wir diese Ereignisse heute? 
Welche Bedeutung haben die verbrannten Bücher 

und die Namen der Verfas-
serinnen und Verfasser für 
uns? Wie erinnern wir? Eine 
Kooperationsausstellung 
an der Universitätsbiblio-
thek Augsburg näherte sich  
diesen Fragen im Sommer 
2023 historisch, literarisch 
und künstlerisch.

  Die jüdische Autorin 
Adrienne Thomas war 
nur eine von vielen,  
die der NS-Staat aus- 
zulöschen versuchte. 

Kennen Sie Adrienne Thomas? Ihr größter literari­
scher Erfolg war 1930 der Roman „Die Katrin wird 
Soldat“, der in 15 Sprachen übersetzt wurde. Basie­
rend auf eigenen Tagebuchaufzeichnungen aus dem 
Ersten Weltkrieg erzählt der Roman von einer jun­
gen jüdischen Rotkreuzschwester, die ab 1914 am 
Metzer Bahnhof verwundete Soldaten betreut. Im 
Laufe der Geschichte wird Katrin zur Pazifistin. „Die 
Katrin“ gehört zu den erfolgreichsten und wichtigs­
ten Antikriegsromanen der Weimarer Republik, ver­
gleichbar mit Erich Maria Remarques „Im Westen 
nichts Neues“ (1928). Aus diesem Grund wurde Adri­
enne Thomas ab 1933 in Deutschland geächtet. Sie 
konnte der nationalsozialistischen Bedrohung nur 
knapp durch die Flucht in die USA entkommen.

Eine Augsburger Ausstellung präsentierte Lektüren und Spuren­
suchen der Gegenwart zu den Bücherverbrennungen von 1933 und 
ihren Folgen.

Erstausgaben, Übersetzungen und Adaptionen vielgelesener Antikriegsliteratur
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Thomas war nur eine von vielen, die der NS-Staat 
auszulöschen versuchte. Die Originalausgaben ihrer 
vielgelesenen Romane und Erzählungen stehen 
heute in der Augsburger „Bibliothek der verbrann­
ten Bücher“ – einem Ort, der über 8.350 Werke von 
Schriftstellerinnen und Schriftstellern beherbergt, 

die auf den sogenannten 
„Schwarzen Listen“ der Na­
tionalsozialisten standen. 
Auch Lion Feuchtwanger, 
Irmgard Keun, Hermann 
Kesten, Anna Seghers und 
Stefan Zweig zählten hier­
zu – um nur einige der  
bekanntesten Namen zu 
nennen. Georg Salzmann 
(1929–2013) hatte über 
Jahrzehnte hinweg die 
Erstausgaben von rund  
300 im NS-Staat verfemten 
Autorinnen und Autoren 
gesammelt, um sie für kom- 
mende Generationen zu 
bewahren. In der UB Augs­
burg steht diese beein- 
druckende Sammlung ver- 
b(r)annter Literatur in ei­

nem eigenen Leseraum allen Interessierten offen. 
Eine gleichnamige virtuelle Dauerausstellung 1 
macht die „Bibliothek in der Bibliothek“ zudem 
überregional erfahrbar. 

Fragen stellen, forschen, sichtbar machen 
Nationalistische Tendenzen der Gegenwart, Antise­
mitismus, globale Krisen, ein Angriffskrieg in Europa 
– mehr denn je müssen wir uns als Gesellschaft un­
serer gemeinsamen Werte und Grundrechte, der 
Demokratie, Offenheit und Toleranz versichern. Der 
Blick in die Geschichte zeigt, was passieren kann. 
Ein Beispiel dafür sind die Bücherverbrennungen  
im ersten Jahr der Nazi-Herrschaft, bei denen am 
10. Mai 1933 Studenten in 22 deutschen Hochschul­
städten als „undeutsch“ und „moralisch zersetzend“ 
verfemte Schriften unter den Augen zahlreicher 
Schaulustiger öffentlich verbrannten. Verachtung 
und Hass richteten sich gegen das Schaffen von Jü­
dinnen und Juden und all jenen, die andere politi­
sche und gesellschaftliche Auffassungen vertraten. 2 
Die Augsburger Sammlung macht das Ausmaß der 

Verbrennungsaktionen sichtbar. Sie bietet durch die 
Fülle der dokumentierten Werke und Lebenswege 
viele ganz praktische Zugänge zu einem bedrücken­
den Kapitel deutscher Literatur- und Zeitgeschichte. 
Es ist ein Kapitel, das bis heute nachwirkt und von 
dem nur noch sehr wenige Zeitzeugen berichten 
können. Die auf dem Campus der Universität Augs­
burg versammelten Bücher aber bleiben. Sie laden 
ein, Fragen zu stellen, zu forschen und (neu) zu ent­
decken.

Junge Menschen – aktuelle Zugänge
Welche Autorinnen und Autoren lesen junge Men­
schen heute in Schule und Literaturstudium – und 
welche nicht? Viele der 1933 bis 1945 Verfemten, 
wie Remarque, Kafka oder Zweig, sind heute noch 
sehr bekannt. Warum aber Adrienne Thomas, Ruth 
Berlau oder Alice Berend nicht? Schreibende Frauen 
wurden und werden in der Literaturgeschichte oft­
mals ausgeblendet. Daher beleuchtete ein Projekt­
seminar an der Universität Augsburg im Winterse­
mester 2022/23 unter der Leitung von PD Dr. Annina 
Klappert (Vergleichende Literaturwissenschaft)  
in Kooperation mit Dr. Andrea Voß (UB Augsburg) 
bewusst die heute wenig bekannten verfemten  
Autorinnen, die in den Regalen der Sammlung  
Georg Salzmann stehen. In einer eigenen Online- 
Ausstellung konnten Studierende ihr Schaffen –  
90 Jahre nach den Verbrennungen – sichtbar  
machen.

 „Ob vor dem Gewerk-
schaftshaus in Braun-
schweig, auf dem Ber-
liner Opernplatz oder auf 
dem Gipfel des Kandel – 
an über 160 Orten in 
Deutschland fanden 1933 
von März bis November 
Bücher verbrennungen 
durch die Nationalsozia-
listen statt.“
Aus: Plakat Nr. 1, 
Verbrannte Orte e. V.

Plakatausstellung „Verbrannte Orte“ und Touchscreen mit 
der virtuellen Schau „aktuell, poetisch, selbstbestimmt“

Information

Online-Ausstellung zu den Autorinnen 
Karin Michaëlis, Gertrud Kolmar und 
Adrienne Thomas 

https://ausstellungen.deutsche-digitale-bibliothek.de/vergessene-autorinnen/
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Vier Ausstellungen unter einem Dach
Ein Kooperationsnetz von Hamburg bis Augsburg 
ermöglichte es, Beiträge vieler weiterer Studieren­
der, eines Künstlerinnen-Duos und des Bildungs­
partners Verbrannte Orte e. V. für eine mehrdimen­
sionale Gesamtschau an der UB Augsburg zu gewin­
nen. Unter dem Titel „Bücher. Namen. Orte. 1933“ 
wurde sie am 21. Juni 2023 feierlich in der Zentral­

bibliothek eröffnet. Einen 
Monat lang war dieses Pro­
gramm vor Ort und virtuell 
zu sehen: 

•	 „Verbrannte Orte. Die NS-Bücherverbrennungen 
1933“: Bereits das erste Plakat erschüttert: „[A]n 
über 160 Orten in Deutschland fanden 1933 von 
März bis November Bücherverbrennungen durch 
die Nationalsozialisten statt. Sie wurden von der 
NSDAP, der Hitlerjugend, Körperschaften der  
SA, der Deutschen Studentenschaft und anderen 
NS-Verbänden geplant und durchgeführt. Schon 
kurz nach der Machtübernahme zeigte sich in die­
sen Aktionen die menschenverachtende Ideolo­
gie.“ Aus einer demokratisch-partizipativen Pers­
pektive heraus boten Poster dem interessierten 
Publikum historische Informationen zu den Ver­
brennungsaktionen und ihren Folgen für die Be­
troffenen und die Gesellschaft. In großformatigen 
Fotografien wurde zudem gezeigt, wie die histo- 
rischen Orte der Verbrennungen heute aussehen. 
Betrachten wir diese Orte anders, wenn wir wis­
sen, was hier einst geschah? Als Wanderausstel­
lung waren die Poster 2023 in über 20 deutschen 
Städten zu sehen. Der Verein Verbrannte Orte e. V. 
unter der Leitung von Jan Schenck hat sie kon­
zipiert. 

•	 Illustrationen „feuerfest“ – Kunst zum Anfassen:  
In der Ausstellungshalle stachen drei Holzkuben 
besonders hervor, an denen sogenannte „Zines“ 
und Plakate mit Schnüren und Klammern in Szene 
gesetzt waren. Studierende des Masterstudien­
gangs Illustration an der HAW Hamburg hatten  
sie für das mehrwöchige Festival „Hamburg liest 
verbrannte Bücher“ nach eigenen Lektüren, Re­
cherchen und Interviews erstellt. 3 Zines sind 
Kleinstmagazine aus geschickt gefaltetem Papier. 
Wie Bücher können sie in die Hand genommen, 
durchblättert und gelesen werden. Besucherinnen 
und Besucher konnten auf diesem Weg eintau­
chen in die Entdeckungen und „Re-Lektüren“ ver­
brannter Werke, in Begegnungen mit (fast) verges­
senen Autorinnen und Autoren, in Erinnerungen 
an historische Ereignisse.

„What Was Left“: Hinterlassene 
Objekte früherer Leserinnen  
und Leser der Bücher aus der 
Sammlung Georg Salzmann

Als Wanderausstellung 
waren die Poster 2023 in 
über 20 deutschen Städ-
ten zu sehen.
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„feuerfest“: Zine- und Plakatillustrationen aus Hamburg
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1	 Vgl. https://ausstellungen.deutsche-digitale-bibliothek.de/ 
verbrannte-buecher/  

2	 Hierzu: Verbrannte Orte. Nationalsozialistische Bücherverbrennungen in 
Deutschland. Hg. von Jan Schenck, Verbrannte Orte e.V., mit Beiträgen von 
Sylvia Asmus, John Steinmark, Werner Treß und Andrea Voß. Wien: Mandel­
baum Verlag 2023.

3	 Gedruckt erschien im Mai 2023 hierzu das erste Magazin der Master des 
Studiengangs Illustration der HAW Hamburg unter dem Titel „feuerfest“.

4	 Eda Aslan / Nurgül Dursun: What Was Left. Gestaltung: Gihong „KIKI“ Park. 
Hamburg: Materialverlag – HFBK 2023.

5	 Vgl. https://ausstellungen.deutsche-digitale-bibliothek.de/vergessene- 
autorinnen/

•	 „What Was Left“ – Spurensuche und Re-Archivie­
rung: Die Künstlerinnen Eda Aslan und Nurgül 
Dursun fragten in einem Kunstprojekt, welche 
Spuren frühere Leserinnen und Leser in den Bü­
chern der Sammlung Georg Salzmann hinterlas­
sen haben. Sie fanden unzählige Widmungen, 
Anstreichungen und Notizen, vielfältige Objekte 
und vergessene Lesezeichen – und sie sammelten 
und digitalisierten diese. Ihr handgearbeitetes,  
in 30 Exemplaren gedrucktes Buch „What Was 
Left“ dokumentiert hunderte dieser materiellen 
Überreste. 4 Als künstlerische Re-Archivierung 
ging es 2023 selbst in die Sammlung ein. Drei  
Vitrinen präsentierten einen Ausschnitt der  
gefundenen Objekte, die den regen Umlauf  
der Bücher, das Gelesen- und Geliebtwerden  
der Geschichten, auf vielfältige Art bezeugen.

•	 „aktuell, poetisch, selbstbestimmt“ – Autorinnen 
im Fokus: Auch nach Ausstellungsabbau bleibt 
jener Teil erhalten, der vor Ort an einem großfor­
matigen Touchscreen präsentiert wurde: die virtu­
elle Literaturausstellung „aktuell, poetisch, selbst­
bestimmt. Wir lesen: Karin Michaëlis, Gertrud Kol­
mar und Adrienne Thomas.“ 5 Die Schau lädt dazu 
ein, drei im Nationalsozialismus verfemte Autorin­
nen mit ihren Werken, dem Witz und der Poesie 
ihrer Sprache kennenzulernen. Alle drei greifen  
in ihren Romanen, Gedichten und Essays Themen 
auf, die nach wie vor aktuell sind: Kriegs- und 
Fluchterfahrungen, Pazifismus und weibliche 
Selbstbestimmung.

Fünf Vitrinen rahmten diese vier Teile. Sie zeigten 
einen kleinen Ausschnitt aus der „Bibliothek der  
verbrannten Bücher“: Exilliteratur und Antikriegs­
romane, bekannte Kinder- und Jugendbücher sowie 
einzelne, besonders seltene Erstausgaben. 

Von Dr. Andrea Voß
Universitätsbibliothek Augsburg,  
Fachreferat Germanistik, Öffentlichkeitsarbeit

Schülerinnen und Schüler der 10. Klasse am Augsburger Gymnasium bei St. Anna am 13. Juli zu Besuch in der Ausstellung

https://ausstellungen.deutsche-digitale-bibliothek.de/verbrannte-buecher/
https://ausstellungen.deutsche-digitale-bibliothek.de/verbrannte-buecher/
https://ausstellungen.deutsche-digitale-bibliothek.de/vergessene-autorinnen/
https://ausstellungen.deutsche-digitale-bibliothek.de/vergessene-autorinnen/
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Die Monacensia –  
vernetzt, kollaborativ und 
aufgeschlossen

Seit 2019 geht die Monacensia – das 
literarische Gedächtnis der Stadt 
München – neue Wege in der Vermitt­
lungsarbeit. Die digitale Adaption der 
Ausstellung ,Erika Mann. Kabarettistin 
– Kriegsreporterin – Politische Redne­
rin‘ erweiterte diese in den digitalen 
Raum hinein. Geschichten, Forschungs­
ergebnisse und weitere Aspekte, die 
aufgrund des begrenzten Raums vor 
Ort nicht erzählt werden konnten, 
fanden ihr Publikum im Social Web. 
Digitale und hybride Formate der Kul­
turvermittlung sorgten für Austausch, 
vor allem für Vernetzungen und Ge­
meinschaftsbildung. Die digitale Stra­
tegie bildete dafür die Voraussetzung. 
Sie berücksichtigt die besonderen 
Bedürfnisse des Hauses als Literatur­
archiv, Forschungsbibliothek für Mün­
chen, Ausstellungsort und Villa für 
Künstlerinnen und Künstler.

Digitale Kulturvermittlung ist  
für die Monacensia im Hilde­
brandhaus von zentraler Bedeu­
tung. Sie ermöglicht es, das reiche 
literarische Erbe Münchens mit 
einem vernetzten, ortsunabhän­
gigen Publikum zu teilen und 
gemeinsam neues Wissen zu 
schaffen. 

Flyer-Cover #femaleheritage
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Digitale Kulturvermittlung und 
Zielgruppenansprache
Mit dem zunehmenden Einsatz digitaler Kulturver­
mittlung haben sich die Ziele der Monacensia ver­
ändert. Der Zielgruppenfokus ist differenzierter ge­
worden. Es werden zusätzlich GLAM-Institutionen1 
als Multiplikatorinnen und Multiplikatoren, als Ko­
operationspartnerinnen und -partner sowie Kompli­
zinnen und Komplizen in München und im gesamten 
deutschsprachigen Raum angesprochen. Künstlerin­
nen und Künstler, Wissenschaftlerinnen und Wissen­
schaftler sowie Aktivistinnen und Aktivisten der 
freien Wissensszene werden eingeladen und um 
Mithilfe gebeten, Archivlücken zu finden, zu erfor­
schen und zu füllen. Kooperationsprojekte wie das 
mehrjährige Kulturerbe-Projekt #femaleheritage, 
das sich mit den Leerstellen im Bereich „Frauen und 
Erinnerungskultur“ auseinandersetzt, sowie die 
Sonderausstellungen ,Pop Punk Politik – Die 1980er 
Jahre in München‘ und ,Frei leben! Die Frauen der 
Boheme 1890 – 1920‘ bieten Anlässe, die Einbindung 
der Zielgruppen aktiv zu gestalten. Um Vernetzung 
und Austausch zu erleichtern, baut die Monacensia 
ihre Präsenz in den sozialen Netzwerken stetig aus. 
Neben dem Blog und dem YouTube-Kanal der 
Münchner Stadtbibliothek sind neue Accounts auf 
Instagram, Twitter bzw. X und LinkedIn hinzuge­
kommen. 2

Die Social-Media-Kanäle 
dienen dem Aufbau spe- 
zifischer und vielfältiger 
Communitys sowie der 
Intensivierung des Dialogs. 
Blog und YouTube fördern 
die Nachhaltigkeit und 
Auffindbarkeit der Vermitt­

lungsformate über Suchanfragen. Sie stehen gleich­
zeitig für Wissensgerechtigkeit und Barrierefreiheit 
in der Vermittlungspraxis, da die Inhalte ohne eige­
nen Account zugänglich sind. 3  

Motiviert durch die Ziele der Vermittlungsarbeit 
sind digital und analog Besuchende für die Mona­
censia gleichwertig. Kommunikation im digitalen 
wie im analogen Raum wird als soziale Interaktion 
verstanden. Diese ist dynamisch und wandelbar: 
Impulse aus dem Digitalen können ebenso zu neuen 
Programmideen und Themenschwerpunkten vor 

Ort führen wie umgekehrt. Voraussetzung ist die 
Bereitschaft, Deutungshoheit abzugeben und aufge­
schlossen für Ideen zu sein. Die Monacensia versteht 
sich inhaltlich und strategisch als Impulsgeberin.  
Sie lädt dazu ein, Lücken im literarischen Gedächt­
nis aufzugreifen und gemeinsam neues Wissen zu 
schaffen. 4 Sie begreift das Digitale als Chance und 
adressiert gezielt eine Erinnerungskultur der Vielen. 5 

#femaleheritage –  
ein kooperatives Kulturerbe-Projekt
Das auf fünf Jahre angelegte Bildungs- und For­
schungsprojekt #femaleheritage entwickelt sich zu 
einem Motor für die Erinnerungskultur der Vielen. 
Die Monacensia konzentriert sich „dabei auf die 
Leerstellen im Literaturarchiv und in der München-
Bibliothek:

•	 Wer fehlt? Wer ist nicht – oder nicht mehr –  
im kollektiven Gedächtnis verankert? 

•	 Wie wird und wurde Vergessen reproduziert und 
gerechtfertigt?

•	 Wie lassen sich vergessene Erinnerungen wieder­
finden und Versäumnisse vermeiden?“

So formulierte Monacensia-Leiterin Anke Buettner 
das erste Fazit. 6 Den Auftakt für dieses Kulturerbe-
Projekt bildete die Blogparade ,Frauen und Erinne­
rungskultur #femaleheritage‘. 7 Zunächst auf fünf 
Wochen angelegt, lief sie dank der enormen Reso­
nanz im Social Web schließlich von November 2020 
bis Februar 2021. Interessierte – Privatpersonen, 
Institutionen und Kulturschaffende – waren ein­
geladen, in Blogbeiträgen an Frauen und ihre 
Geschichten zu erinnern und sie so ins kollektive 
Gedächtnis zu rufen. Dabei war es freigestellt, wie 
und an wen die Teilnehmenden erinnern wollten,  
ob an eine Natur- oder Geisteswissenschaftlerin, 
Autorin, historische Persönlichkeit, Politikerin, Frau­
enrechtlerin, eine Person des öffentlichen Lebens 
oder eine Verwandte. Die Beiträge sollten die 
Öffentlichkeit für das Thema sensibilisieren, den 
Hashtag etablieren und Netzwerke knüpfen.

In dieser Zeit entstanden:

•	 knapp 200 Blogartikel, darunter auch Podcast-
Reihen und erste Wikipedia-Einträge, sowie 

•	 eine Vielzahl weiterer Beiträge auf Instagram 
oder Facebook, begleitet von

•	 über 5.000 Tweets und mehreren Beiträgen in der 
,Süddeutschen Zeitung‘.

Kommunikation im 
digitalen wie im analogen 
Raum wird als soziale 
Interaktion verstanden.
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Die Monacensia betreute die Teilnehmenden inten­
siv und vermittelte Medienkompetenz, wie man Texte 
fürs Web schreibt, diese bewirbt und was authenti­
sche digitale Kommunikation ausmacht. Das betraf 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler sowie 
Privatpersonen gleichermaßen – von der 18-jähri­
gen Abiturientin bis zum Senior, der erstmals im 
Netz veröffentlichte. 8 

Es bildeten sich Netzwerke, die sich bis heute über 
den Hashtag #femaleheritage im Social Web aus­
tauschen. Die Monacensia knüpfte wertvolle Kon­
takte, die auch zu Kooperationen führten. So ist das 
Archiv der deutschen Frauenbewegung in Kassel 
Kooperationspartner der Ausstellung ,Frei leben!‘, 
steuert für das Online-Magazin mon_boheme 9 der 

Monacensia Artikel bei und veröffent­
licht Dossiers zur Frauenbewegung,  
z. B. über die fast vergessene Schrift­
stellerin Gabriele Reuter (1859 – 1941).

Die Blogparade ist abgeschlossen, 
durch die Auffindbarkeit der Artikel im 
Netz boten Lesende jedoch noch nach 
einem Jahr Beiträge zur Veröffent­
lichung an. Daraus entwickelte die 
Monacensia im Sommer 2022 eine 
Leseaktion zur Autorin Elisabeth Cas­
tonier – vor Ort und im Netz. So wird 
das Digitale wieder analog. Die Blog­
beiträge sind dauerhaft im Netz 
auffindbar und werden den Zugriffs­

Der erste #GLAMInstaWalk im NS-Dokumentationszentrum München.  
Die Kuratorin begrüßt ihre Kolleginnen und Kollegen aus den Münchner Kulturhäusern. 
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zahlen zufolge bis heute gelesen; die Sichtbarkeit 
und Wahrnehmung der Monacensia und ihrer Pro­
jekte zur Erinnerungskultur sind damit gewährleis­
tet. Über die Verschränkung von Digitalem und Ana­
logem ergeben sich genauso neue Möglichkeiten 

wie über den Austausch mit 
verschiedenen Akteurinnen 
und Akteuren.

Weitere Projekte zu  
#femaleheritage folgten, 
darunter das Monacensia- 
Dossier über jüdische 
Schriftstellerinnen in Mün­
chen zu #2021JLID mit Arti­
keln, Filmen und Fotografien. 
Die Beiträge dokumentie­
ren literarische Stimmen 
aus der Vergangenheit und 
Gegenwart. Ebenfalls Teil 
von #femaleheritage ist  
die Sonderausstellung  

,Frei leben!‘, während parallel dazu im Frühjahr 
2023 das Festival ,Female Peace Palace. Theater 
und Widerstand in Zeiten des Krieges‘ als Koopera­
tion mit den Münchner Kammerspielen stattfand. 
Alle Projekte, Artikel und Filme werden auf der 
Website www.monacensia.org/femaleheritage  
dokumentiert. 

Entwicklung der digitalen Kommunikation der Monacensia: Netzwerkpartner und Plattformen (2019 bis 2023)

Der #GLAMInstaWalk –  
ein neues, kollaboratives Vermitt-
lungsformat
Die Erfahrungen mit #femaleheritage, 
den verschiedenen Vermittlungs­
formaten wie Filmen, Reels, Podcasts, 
BloggerWalks, Blogparaden, Vernet­
zungsaktionen und BlogSlams bestä- 
tigen die Monacensia darin, verstärkt 
auf inhaltliche Kooperationen zu set­
zen. Sie ermöglichen es, die Sichtbar­
keit im Netz zu fördern, Wissen auf­
zubauen, die Algorithmen der Social-
Media-Plattformen durch Interaktion 
zu unterlaufen und eine gemeinsame 
Öffentlichkeit für Erinnerungskultur  
zu schaffen. Dabei geht es um Lang­
fristigkeit und weniger um kurzfristige 
Zahlenspiele. Die Qualität der Inter­
aktionen steht im Vordergrund, der 
Fokus liegt auf der nachhaltigen Ver­
mittlung von Inhalten.

Die Blogbeiträge sind 
dauerhaft im Netz auf-
findbar und werden den 
Zugriffszahlen zufolge 
bis heute gelesen; die 
Sichtbarkeit und Wahr-
nehmung der Monacen-
sia und ihrer Projekte zur 
Erinnerungskultur sind 
damit gewährleistet.

http://www.monacensia.org/femaleheritage
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Information

Einen Überblick über die verschiedenen  
(Online-)Projekte der Monacensia finden Sie 
unter www.muenchner-stadtbibliothek.de/ 
monacensia-info.

1	 Die Abkürzung GLAM steht für Galleries, Libraries, 
Archives and Museums.  

2	 Vgl. Tanja Praske, „Erinnerungskultur literarisch 
und digital – neu für die Monacensia: Instagram- 
und Twitter-Account“, 15. Oktober 2020  
(https://blog.muenchner-stadtbibliothek.de/ 
erinnerungskultur-literarisch-und-digital- 
monacensia-instagram-twitter-account/).  
Die Monacensia ist Teil der Münchner Stadt­
bibliothek.

3	 Anke Buettner, „Über Wissensgerechtigkeit 
reden: Wie können Archive und Museen ihre 
Relevanz stärken?“, 7. Dezember 2022  
(https://blog.muenchner-stadtbibliothek.de/ 
ueber-wissensgerechtigkeit-reden-staerkung-
gesellschaftliche-relevanz-von-archiven-
museen-openglam/).

4	 Dies., „Gedächtnis mit Schlagseite – die Mona­
censia und #femaleheritage“, 11. November 
2020 (https://blog.muenchner-stadtbibliothek.
de/gedaechtnis-mit-schlagseite-monacensia-
femaleheritage/). 

5	 Dies., „Erinnerungskultur der Vielen und kurato­
rische Feldforschung: Monacensia-Manifest zu 
Kuratieren in der Zeit“, 11. Mai 2021  
(https://blog.muenchner-stadtbibliothek.de/ 
erinnerungskultur-der-vielen-kuratorische-
feldforschung-monacensia-manifest/).

6	 Dies., „#femaleheritage 2020–2025: Das haben 
wir schon erreicht – ein Kulturerbeprojekt der 
Monacensia“, 8. März 2022,  
(https://blog.muenchner-stadtbibliothek.de/
femaleheritage-2020-2025-erste-bilanz- 
kulturerbeprojekt-monacensia/).

7	 Zur Einladung: https://blog.muenchner- 
stadtbibliothek.de/frauen-und- 
erinnerungskultur-blogparade-femaleheritage/. 

8	 Analysiert in: „Kulturerbe-Projekt #female- 
heritage: Vom Spuren legen und Fährten lesen – 
Ausblick & Nachlese der Blogparade“, 8. März 
2021 (https://blog.muenchner-stadtbibliothek.
de/kulturerbe-projekt-femaleheritage- 
ausblick-nachlese-der-blogparade/). 

9	 www.monacensia.org/boheme-magazin. 

10	 Vgl. „GLAMInstaWalk im NS-Dokuzentrum: Sam­
meln als Akt des Widerstandes – Das Untergrund­
archiv des Warschauer Ghettos“, 9. Oktober 2023 
(https://blog.muenchner-stadtbibliothek.de/ 
glaminstawalk-im-ns-dokuzentrum-sammeln-
als-akt-des-widerstandes-das-untergrundarchiv-
des-warschauer-ghettos/). 

11	 Vgl. https://wakelet.com/wake/lddO9xQlZ-
P3xCaD-o7lNO. 

Ein weiterer Beitrag dazu ist das von der Monacen­
sia konzipierte neue #GLAMInstaWalk-Projekt. Es 
handelt sich um ein kollaboratives Format Münch­
ner Kulturhäuser, die ihre Themen und Sammlungen 
im Netz zusammenführen. 10 Zunächst auf zwei Jah­
re angelegt, besuchen Mitarbeiterinnen und Mitar­
beiter der Öffentlichkeitsarbeit, Kuratorinnen und 

Kuratoren sowie Kulturver­
mittlerinnen und -vermitt­
ler einmal im Quartal ge­
meinsam eine Ausstellung 
und berichten darüber in 
Storys und Posts auf In­
stagram. Anschließend ver­
knüpfen sie ihre Themen 
mit denen der Ausstellung. 
Ziel ist es, den Blick hinter 
die Kulissen zu zeigen, Ver­
mittlungsziele einem inter­
essierten Netz-Publikum 
transparent zu machen und 
so die Relevanz von Kultur­
häusern für die Gesellschaft 

zu stärken. Gleichzeitig ist es ein Format der Vernet­
zung und gegenseitigen Unterstützung der Instituti­
onen, darunter das Jüdische Museum München, das 
Staatliche Museum Ägyptischer Kunst, das Stadt­
archiv München und das Institut für Zeitgeschichte.
 
Der erste #GLAMInstaWalk führte am 18. Oktober 
2023 in die Ausstellung ,Wichtiger als unser Leben. 
Das Untergrundarchiv des Warschauer Ghettos‘ im 
NS-Dokumentationszentrum München. Über mehrere 
Tage hinweg entstanden zahlreiche Postings auf 
Instagram, TikTok, in Blogs oder als Podcasts der 
Teilnehmenden. Eine Kollektion auf Wakelet doku­
mentiert die Beiträge. 11 Das Format wird kontinuier­
lich mit allen Beteiligten weiterentwickelt. 

Von Dr. Tanja Praske
Kuratorin Digitale Kultur, Monacensia 

Ziel ist es, den Blick 
hinter die Kulissen zu 
zeigen, Vermittlungsziele 
einem interessierten 
Netz-Publikum transpa-
rent zu machen und so 
die Relevanz von Kultur-
häusern für die Gesell-
schaft zu stärken.
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Die AG Nachhaltige Bibliotheken 
stellt sich vor   

Seit September 2022 gibt es die ‚AG Nachhaltige 
Bibliotheken‘. Sie vernetzt Bibliotheken und unter-
stützt bei nachhaltigen Aktionen, um dadurch einen 
wertvollen Beitrag zur Förderung von Nachhaltig-
keit in Bibliotheken zu leisten und dazu beizutragen, 
dass sie effizienter, umweltfreundlicher und sozial 
verantwortlicher werden. 

Die Idee der AG stammt von einer Gruppe von Mitar­
beitenden der Landesfachstelle, die sich zum Ziel ge­
setzt hatten, (über-)regionale Vernetzung im Biblio­
theksbereich themenorientiert zu initiieren und noch 
weiter auszubauen und somit Bibliotheken zu verschie­
denen Themenschwerpunkten zusammenzubringen. 
Einer der Schwerpunkte ist die Nachhaltigkeit (weitere 
AGs sind in diesem Zuge gerade im Entstehen, so zu 
den Themen MINT und ‚Generation plus‘).

Da Nachhaltigkeit in aller Munde ist, Bibliotheken 
von Haus aus nachhaltig sind und das Thema in der 
breiten Bevölkerung sowie der Politik großen An­
klang findet, wurde aus der Idee schnell Wirklichkeit. 
Nach einer Interessensabfrage fand eine erste Ken­
nenlern- und Auftaktveranstaltung am 21. Septem­

ber 2022 in den Räumen der Landesfachstelle in 
Nürnberg statt, wo sich mehr als zehn begeisterte 
und engagierte Bibliotheksleiterinnen und -leiter 
vor Ort trafen, um diese AG mit Leben zu füllen.

Folgende Ziele wurden festgelegt:

•	 Die Arbeitsgemeinschaft ist Multiplikatorin und 
Impulsgeberin für bayerische öffentliche Biblio­
theken, um das Bewusstsein im Bereich Nach­
haltigkeit zu stärken

•	 Erstellen einer Datenbank (in Form eines Info- 
Wikis) als Sammlung von Praxisbeispielen, Ideen, 
Tipps, Aktionen, Veranstaltungen, Hinweisen und 
leicht umzusetzenden Aktionen u. v. m., um auch 
kleineren Bibliotheken mit eingeschränkten Res­
sourcen jederzeit Zugang zu diesem Wissen zu  
ermöglichen und dadurch nachhaltiger handeln 
zu können

•	 Sichtbarmachen von nachhaltigen Aktionen / 
Praxisbeispielen in Form von Fortbildungen, 
Berichten, Meldungen, Social Media und im per­
sönlichen Austausch
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Weshalb bedarf es überhaupt einer AG, wenn  
doch Bibliotheken ohnehin schon überaus nach-
haltig agieren? Verschiedene Aspekte kommen  
hier zum Tragen:

Spezialisierung und Fokussierung: Nachhaltigkeit 
ist ein breites und vielschichtiges Thema, das viele 
Bereiche umfasst, von ökologischer Nachhaltigkeit 
über soziale Verantwortung bis hin zu wirtschaft­
licher Stabilität. Eine spezialisierte Arbeitsgemein­

schaft kann sich gezielt 
auf die Herausforderun­
gen und Chancen konzen­
trieren, die sich in Biblio­
theken im Zusammenhang 
mit Nachhaltigkeit erge­
ben, sodass nicht jede für 
sich das Rad neu erfinden 
muss. 
 
Aktualität und Innovation: 
Die Nachhaltigkeitsprin­
zipien und -praktiken ent­
wickeln sich ständig wei­
ter. Eine neue Arbeitsge­
meinschaft kann flexibel 

auf aktuelle Trends und Entwicklungen reagieren 
und innovative Ansätze zur Förderung der Nachhal­
tigkeit in Bibliotheken entwickeln – auch über den 
eigenen Tellerrand, über Grenzen von Ressourcen 
aller Art hinweg.

Interessenvertretung: Eine spezielle Arbeitsgemein­
schaft kann als Interessenvertretung für viele Bi­
bliotheken dienen, die sich aktiv für Nachhaltigkeit 
einsetzen. Sie kann dazu beitragen, die Anliegen 
dieser Bibliotheken auf nationaler oder internatio­
naler Ebene bekannter zu machen und politische 
Unterstützung zu mobilisieren. Und zwar auch für 
die Bibliotheken, die sich nicht aktiv engagieren 
können, weil es zeitlich/finanziell/personell nicht 
möglich ist. 

Vernetzung und Erfahrungsaustausch: Eine Arbeits­
gemeinschaft bietet Bibliotheksmitarbeitenden die 
Möglichkeit, sich zu vernetzen, Erfahrungen aus­
zutauschen und Kontakte zu knüpfen – mit anderen 
Fachleuten, die sich ebenfalls für die Umsetzung 
und Weiterentwicklung der Nachhaltigkeit interes­
sieren. Dies kann dazu beitragen, bewährte Prak­
tiken zu identifizieren und Herausforderungen 
gemeinsam anzugehen, und außerdem zu Partner­
schaften, Kooperationen und gegenseitiger Unter­
stützung führen.

Bildung und Bewusstseinsbildung: Eine Arbeits­
gemeinschaft kann Schulungen, Workshops und 
Ressourcen zur Verfügung stellen, um Bibliotheks­
personal in Fragen der Nachhaltigkeit zu schulen 
und das Bewusstsein für dieses wichtige Thema zu 
schärfen – sowohl innerhalb der Bibliotheken selbst 
als auch in der Öffentlichkeit. Dies kann durch die 
Organisation von Veranstaltungen, die Bereitstel­
lung von Informationsmaterialien und die Kommuni­
kation über soziale Medien erreicht werden.

Ressourcenbereitstellung: Die AG kann Ressourcen 
wie Leitfäden, Best-Practice-Beispiele und Fallstudien 
sammeln und bereitstellen, um Bibliotheken bei der 
Umsetzung nachhaltiger Maßnahmen zu unterstüt­
zen. Im Aufbauprozess befindet sich gerade ein 
Info-Wiki für nachhaltige Bibliotheken, das als Da­
tenbank fungieren soll und somit das Wissen und 
die Quellen der AG-Teilnehmenden auf einen Klick 
und an einem Ort abrufbar macht. Hier finden sich 
Veranstaltungs- und Medientipps, geeignete Refe­
rentinnen und Referenten für mögliche Veranstal­
tungen, praktische Umsetzungsbeispiele bei Bau- 
und Einrichtungsfragen u. v. m.

Alle Teilnehmenden der AG haben es sich zur Auf­
gabe gemacht, mit konkreten Aktionen an den 
‚Deutschen Aktionstagen Nachhaltigkeit‘ teilzuneh­
men, die vom Gemeinschaftswerk Nachhaltigkeit 
vom 18. September bis 8. Oktober 2023 durchge­
führt wurden. Die Landesfachstelle hat sich mit der 
Aktion ‚Brillen spenden für einen guten Zweck‘  
für brillenweltweit.de beteiligt, bei der insgesamt 
149 nicht mehr benötigte, noch gut erhaltene Bril­
len gesammelt werden konnten, um an sehhilfebe­
dürftige Menschen weltweit gespendet zu werden. 
Mehr von diesen Aktionen und einfach umzusetzen­
den Praxisbeispielen inkl. Tipps und Anleitung wird 
es bald im gerade entstehenden Info-Wiki geben. 

Die AG Nachhaltige Bibliotheken leistet durch die 
gemeinsame Arbeit und das Erstellen eines zentralen 
Sammelortes für Wissen zum Thema einen erhebli­
chen Beitrag zur Erreichung der 17 Nachhaltigkeits­
ziele mit ihren 169 Unterzielen. Ein Beitritt von inte­
ressierten bayerischen Bibliotheken, die sich enga­
gieren möchten, ist jederzeit willkommen.

Von Petra Bäumler
Leiterin der Außenstelle Nürnberg,
Landesfachstelle für das öffentliche Bibliotheks­
wesen der Bayerischen Staatsbibliothek

Da Nachhaltigkeit in 
aller Munde ist, Biblio- 
theken von Haus aus 
nachhaltig sind und das 
Thema in der breiten 
Bevölkerung sowie der 
Politik großen Anklang 
findet, wurde aus der  
Idee schnell Wirklichkeit.
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Lokalsystem Trek – 
Next Generation 
Eine Rückschau auf das Alma/Primo-VE-Implementierungsprojekt an der BSB

Made with Midjourney by K. Ceynowa
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Das Lokalsystem, einst beschafft für 
unendliche Zeiten. Wir schreiben das 
Jahr 2021. Dies sind die Abenteuer des 
Alma/Primo-VE-Implementierungs­
projekts der BSB, das mit seiner 79 
Mitglieder starken Besatzung fast  
auf den Tag genau 19 Monate unter­
wegs ist, um fremde Systemwelten  
zu erforschen, neue Topologien  
und neue Workflows. Physisch viele 
Hundert Kilometer vom hauseige- 
nen Rechenzentrum entfernt, dringt  
das BSB- Projektteam virtuell in ein 
Cloudsystem vor, das (zumindest  
in Deutschland) nie zuvor von einer 
so großen Bibliothek implementiert 
wurde. 1

Ausschreibung 
Am 30. April 2021 veröffentlichte die 
Bayerische Staatsbibliothek auf dem 
deutschen E-Vergabe-Portal ihre Aus­
schreibung für die „Bereitstellung 
und Implementierung eines Next Ge­
neration Library Systems (NGLS) als 
‚Software-as-a-Service‘“. Nach Ablauf 
der sechswöchigen Angebotsfrist und 
der sich anschließenden Bewertungs­
phase wurde am 5. August 2021 der 
Zuschlag an Alma als Bibliotheks­
managementsystem und Primo VE 
als Discoverysystem (zur Ablöse des 
OPACplus) von Ex Libris erteilt, die of­
fizielle Pressemitteilung dazu datiert 
vom 1. September 2021. Was für die 
an der aufwändigen Erstellung der 
Ausschreibungsunterlagen, darunter 
auch ein Katalog von über 400 Leis­
tungskriterien, beteiligten Kollegin­
nen und Kollegen der Zieldurchlauf 
war, läutete zugleich die Startvor­
bereitungen für das mit Ex Libris ge­
meinsam durchgeführte Alma/Primo­
VE-Implementierungsprojekt ein. 

Onboarding 
Das Onboarding Orientation Meeting 
am 4. Oktober 2021 öffnete gewisser­
maßen die Tore zum Raumdock und 
fand noch im vergleichsweise familiä­
ren Kreis statt. Die Direktion, die Ge­
samtprojektleitung (Dr. Mathias Krat­
zer und sein Stellvertreter Andreas 
Kahl) sowie die fachlichen Projekt­
verantwortlichen (Dr. Berthold Gillit­

zer, Dr. Monika Moravetz-Kuhlmann 
und Dr. Hildegard Schäffler) erfuhren 
von Ex Libris erste konkrete Details 
zum geplanten Projektablauf, zu den 
vorgesehenen Kommunikationskanä­
len im Projekt und wie man sich am 
besten für den Start ins Projekt rüsten 
könnte. Hausaufgabe war dann die 
Rekrutierung der Functional Experts, 
also derjenigen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter aus dem gesamten Haus, 
die das operative Projektteam bilden 
sollten. Expertise in den bestehenden 
Geschäftsgängen und möglichst auch 
das Wissen um sämtliche Ausnahme­
fälle vom Regelverlauf waren die  
geforderten Kernkompetenzen. Alles, 
was im alten Lokalsystem konfiguriert, 
gesteuert und durchgeführt wurde,  
galt es, abteilungsübergreifend zu-
sammenzuführen, zu dokumentieren 
und schließlich bestmöglich auf die 
Systemumgebung von Alma abzu­
bilden. 

Über 70 Functional Experts wurden 
daraufhin nominiert, nicht nur aus den 
drei großen Abteilungen Benutzung, 
Bestandsentwicklung und Erschlie­
ßung 1 und 2, sondern auch aus allen 
anderen Haupt- und Sonderabteilun­
gen, in denen das lokale Bibliotheks­
system zum täglichen Handwerkszeug 
gehört. Sie alle machten sich im wei­
teren Verlauf der Onboardingphase 
mit den grundlegenden Begrifflichkei­
ten und Gegebenheiten der künftigen 
Systemumgebung vertraut. Für An­
laufschwierigkeiten sorgte nicht nur 
die Tatsache, dass als Projektsprache 
Englisch gesetzt war, sondern auch 
das für viele Kolleginnen und Kolle- 
gen ungewohnt große Publikum in den 
fast ausschließlich virtuellen Projekt­
meetings, vor dem man sich durch ei­
ne vermeintlich dumme Frage gefühlt 
blamieren konnte. Das von gegensei­
tiger Hilfsbereitschaft geprägte Mit­
einander, in dem neben allen techni­
schen auch diese sozialen Herausfor­
derungen mit der Zeit überwunden 
werden konnten, bleibt sicherlich  
allen Mitgliedern des Projektteams 
dauerhaft in angenehmer Erinnerung.

Physisch viele Hundert 
Kilometer vom haus
eigenen Rechenzentrum 
entfernt, dringt das BSB- 
Projektteam virtuell in ein 
Cloudsystem vor, das (zu-
mindest in Deutschland) 
nie zuvor von einer so 
großen Bibliothek imple-
mentiert wurde.
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Kein Wunder, dass sich große Nervosität im Projekt­
team breitmachte und den Nährboden für die Skep­
sis schuf, das alles bis zur geplanten Deadline über­
haupt schaffen zu können. Gleichwohl konnte bald 
ein großartiger Teilerfolg gefeiert werden. Auch 
dank externer Hilfestellung und Beratung von be­
reits mit Alma arbeitenden Bibliotheken in Deutsch­
land und Österreich konnte ein allen Beteiligten 
sinnvoll erscheinender Konfigurationsstand für Alma 
und Primo VE rechtzeitig erstellt und pünktlich am 
25. April 2022 der erste vollständige Datenextrakt aus 
dem SISIS-SunRise-Lokalsystem auf den FTP-Server 
von Ex Libris hochgeladen werden. 

Build Phase 
Etwas mehr als einen Monat hatte sich Ex Libris für 
den ersten Test Load Zeit gegeben, nach dessen Ab­
schluss am 7. Juni 2022 der BSB erstmals die „eigenen“ 
Daten in der künftigen Alma- und Primo-VE-Produk­
tionsumgebung präsentiert werden sollten, um d 
amit in die Build Phase des Implementierungspro­
jekts übergehen zu können. Ziele dieser Phase wa­
ren 1. die vollständige Behebung aller im Rahmen 
der Datenmigration aufgetretenen Fehler, wozu bis 
zum finalen Ladelauf (Cutover Load) vor dem Go-
Live noch zwei weitere Test Loads als Zwischen­
stationen auf dem Programm standen, 2. die Feinjus­
tierung der bereits für den ersten Test Load erarbei­
teten Systemkonfiguration, 3. die Implementierung  
der von Alma zu unterstützenden Geschäftsgänge 
als End-to-end-Workflows und 4. die Schulung dieser 
Geschäftsgänge als neue Arbeitsabläufe für alle Mit­
arbeitenden des Hauses, die nicht bereits als Functi­
onal Experts am Implementierungsprojekt beteiligt 
waren. Doch erstens kommt es anders und zweitens 
als man denkt. 

Die schiere Größe des BSB-Datenbestandes brachte 
die Migrationsroutine von Ex Libris an den Rand ih­
rer effizienten Leistungsfähigkeit. Obwohl in Nord­
rhein-Westfalen im Rahmen des GO:AL-Projekts am 
hbz schon etliche SISIS-Lokalsysteme erfolgreich 
nach Alma migriert worden waren, so viele Daten 
wie die BSB hatte keine der betreffenden Biblio­
theken je zuvor mit im Gepäck. Nur relativ wenige 
bibliografische Titeldatensätze wurden komplett 
aus dem SISIS-Lokalsystem der BSB übernommen, 
weil es dazu auf Ebene des Verbundkatalogs keine  
Pendants gibt. Der weitaus überwiegende Teil der  
bibliografischen Titeldatensätze wurde aus dem 
B3Kat übernommen. Für diese mussten jedoch ggf. 
aus dem SISIS-Lokalsystem einige wenige lediglich 
lokal vorhandene Titelfelder extrahiert und vor dem 
Import in Alma wieder den jeweils richtigen Titel- 
datensätzen aus dem B3Kat zugeführt werden. Und 

Mit Abstracta tun sich KI-Bildgeneratoren wie Midjourney 
noch schwer, wie unsere beiden Midjourney-Bilder zei­
gen: Wie auch immer variierte Prompts zu NGLS (Next 
Generation Library System) und NFDI (Nationale For­
schungsdateninfrastruktur) bieten zumindest „Wolkiges“

Define Phase 
Frisch erholt und doch in einigermaßen gespannter 
Erwartung gingen alle kurz nach dem Jahreswechsel 
am 17. Januar 2022 in das eigentliche Kick-off-Mee­
ting des Alma/Primo-VE-Implementierungsprojek­
tes. Es markierte den Beginn der Define Phase, die 
dazu dienen sollte, einerseits gemeinsam mit den 
Implementation Consultants von Ex Libris eine halb­
wegs brauchbare Grundkonfiguration für die künftige 
Alma- und Primo-VE-Produktionsumgebungen zu  

erarbeiten und andererseits 
den vollständigen Extrakt 
aller zu migrierenden Da­
ten aus dem bisherigen  
Lokalsystem für den ersten 
Test Load in die künftige 
Alma-Produktionsumge- 
bung vorzubereiten. 

Stellen Sie sich vor, Sie hät­
ten gerade mühevoll, aber 
durchaus erfolgreich Ihren 
ersten IKEA-Schrank zu­
sammengeschraubt und 
würden nun vor die Aufgabe 
gestellt, den Bauplan für  
einen Wolkenkratzer zu 

entwerfen. In etwa vergleichbar war die Situation 
des Projektteams zu Beginn der Define Phase: Es 
waren Konfigurationsentscheidungen zu treffen,  
von denen man im besten Fall vage erahnen konnte, 
welche Nebeneffekte sie eventuell haben werden, 
und die Alma- und Primo-VE-Testumgebung von Ex  
Libris, auf der in den videobasierten Trainings der 
Onboardingphase erste jeweils exakt vorgezeich­
nete Schritte geübt wurden, enthielt allenfalls erst 
einige wenige handgestrickte komplexere Testda­
tensätze. Erschwerend kam hinzu, dass im Gegen­
satz zur Datenmigration, für die vor dem finalen  
Ladelauf unmittelbar vor Go-Live insgesamt drei  
der oben schon erwähnten Test Loads eingeplant 
waren, die wesentlichen Pfeiler der Grundkonfigu- 
ration bereits für den ersten Test Load bis Ende 
April 2022 fix einzurammen waren, da nachträg- 
liche Veränderungen hieran laut Ex Libris zwar  
prinzipiell möglich, aber in der Regel mit aufwän­
digen Umbauarbeiten verbunden wären. 

Stellen Sie sich vor, Sie 
hätten gerade mühevoll, 
aber durchaus erfolg-
reich Ihren ersten IKEA-
Schrank zusammen
geschraubt und würden 
nun vor die Aufgabe 
gestellt, den Bauplan für 
einen Wolkenkratzer zu 
entwerfen.
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die von Ex Libris in allen Vorprojekten mit SISIS- 
Bibliotheken benutzte programmtechnische Um­
setzung dieses Mergings war mit der großen Menge 
an Zieldatensätzen überfordert, was den gesamten 
Migrationsprozess leider gewaltig ausbremste. Wer 
schon einmal selber programmiert hat, kennt das 
Problem: Jeder Algorithmus skaliert nur bis zu einer 
bestimmten Menge von Eingabedaten gut. Dieses 
Limit lässt sich zwar größenordnungsmäßig ab­
schätzen, aber nur sehr schwer konkret vorausbe­
rechnen, weil es von zu vielen nicht exakt kalkulier­
baren Faktoren auf der Maschine, wo das Programm 
abläuft, abhängt. Insofern war es objektiviert ein­
fach Pech, dass der selbstverständlich im Voraus 
bekannte Umfang der Datenmenge der BSB jenseits 
des spezifischen Effizienzlimits der Merging-Rou­
tine von Ex Libris lag. Statt wie geplant am 7. Juni 
konnte das Projektteam deshalb erst mit fast zwei 
Wochen Verspätung, am 20. Juni 2022, in die Build 
Phase einsteigen. 

Ein Unglück kommt aber bekanntlich selten allein. 
Wie im Rahmen der ersten stichprobenartigen Tests 
sehr schnell festgestellt wurde, fehlten u.  a. sämt­
liche Verknüpfungen zwischen den (weil nur dort 
vorhandenen) aus SISIS übernommenen Zeitschrif­
tenbandsätzen und den zugehörigen Zeitschriften­

hauptaufnahmen. Als Ursache war fast ebenso 
schnell ein simples, aber folgenschweres Missver­
ständnis in der Kommunikation zwischen Projektlei­
tung und Datenextrakt-AG identifiziert. Damit war 
bei aller zu diesem Zeitpunkt spürbaren Katastro­
phenstimmung immerhin klar, was ab dem zweiten 
Test Load anders laufen musste, und dank des uner­
müdlichen Einsatzes ausnahmslos aller Beteiligten 
kam es auch im weiteren Verlauf des Projekts nie 
zum wahren Worst Case, dass sich irgendein beob­
achtetes Problem hartnäckig der Erkenntnis seines 
Auslösers entzogen hätte. 

Gleichwohl kostet natürlich auch die Analyse von 
Fehlern Zeit, und so waren die dafür im Projektplan 
vorgesehenen Puffer irgendwann auch aufgebraucht. 
Zwar konnte Ex Libris den zweiten Test Load pünkt­
lich am 30. August 2022 und den dritten Test Load 
mit nur wenigen Tagen Verspätung am 6. Januar 2023 
abschließen, aber die Probleme nach Test Load Nr. 1 
machten etliche der eigentlich für Mitte Juni bis Ende 
Juli 2022 geplanten Daten- und Workflowtests un­
durchführbar, so dass diese letztlich erst fast drei 
Monate später nachgeholt werden konnten. Und 
diese insgesamt ca. sechswöchige Verzögerung im 
Projektablauf konnte auch bis zum Ende nicht mehr 
kompensiert werden. Bereits Mitte Januar 2023 war 

Made with Midjourney by K. Ceynowa
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deshalb absehbar, dass bis zum ursprünglich vorge­
sehenen Go-Live-Termin am 15. März 2023 noch viel 
zu viel zu tun war, um es binnen zweier Monate er­
ledigen zu können. Direktion, Projektleitung und die 
fachlichen Projektverantwortlichen rangen sich da­
her gemeinsam und einmütig dazu durch, Ex Libris 
um eine sechswöchige Verlängerung der Projekt­
laufzeit zu ersuchen. Da Ex Libris quasi am laufen­
den Band Alma-Implementierungen auf der ganzen 

Welt durchführt, war das 
auch für die Firma sicher 
kein einfaches Unterfan­
gen. Folgeprojekte muss­
ten personell umbesetzt 
werden, weil die im BSB- 
Projekt eingesetzten Im­
plementation Consultants 
nun bis Mitte Juni statt bis 
Ende April beschäftigt wa­
ren. Doch allen Entschei­
dungsträgern war am Ende 
wichtiger, einen rundum 

erfolgreichen Livegang feiern zu können als einen 
pünktlichen. Ein Spaziergang wurde die Zeit bis zum 
neuen Go-LiveTermin dennoch keineswegs. Schu­
lungsunterlagen für ein neues Bibliotheksmanage­
mentsystem zu erstellen, während die Konfiguration 
der vorgesehenen Workflows erst noch entwickelt 
und iterativ umgesetzt wird, ist alles andere als ein 
Vergnügen. Und so ganz nebenher waren ja auch 
noch die funktionalen Abnahmetests durchzuführen 
und unbedingt sicherzustellen, dass sämtliche ge­
wonnenen Erkenntnisse und teils hart erarbeiteten 
Problemlösungen aus den drei Test Loads in die Er­
zeugung des finalen Datenextrakts einfließen.

Deploy Phase 
Am 2. Mai 2023 war es dann aber allen Widrigkeiten 
(mitten während der Alma-Schulungen für die über 
320 Kolleginnen und Kollegen, die nicht Mitglied 
des Projektteams waren, warf schließlich auch noch 
ein Streik im öffentlichen Nahverkehr die Termin­
planungen über den Haufen) zum Trotz endlich 
geschafft: Die BSB konnte mit Alma und Primo VE – 
inzwischen alias BSBDISCOVER! – in Produktion 
gehen! Anlaufschwierigkeiten gab es lediglich für 
die Benutzerinnen und Benutzer, die sich ab dem 
Systemwechsel mit Ihrer LMUcard-Kennung statt 
wie bisher mit ihrer Benutzernummer der UB Mün­
chen anmelden hätten sollen aber dies aufgrund 
eines fehlerhaft propagierten neuen Shibboleth-
Zertifikats zunächst nicht konnten. Angesichts der 
bis zuletzt spannenden Achterbahnfahrt der paral­
lel zum Alma/Primo-VE-Implementierungsprojekt 
gestarteten Neuentwicklung einer Plattform 2
zur Benutzerdatensynchronisation zwischen dem 
Alma-Lokalsystem der BSB und dem vorläufig noch 
SISIS-Lokalsystem der UB München war das ein sehr 
bedauerliches, aber vergleichsweise ebenso sehr 
kleines Steinchen auf einem ziemlich schottrigem 
Weg zum Erfolg, über das sich bei Gelegenheit fast 
ein eigener Aufsatz schreiben ließe. 

Noch immer ist gewiss nicht alles Gold, was glänzt, 
und erst recht nicht die derzeit wenig glänzende 
Darstellung der Links zu Digitalisaten im neuen 
OPAC. Doch Ex Libris nimmt speziell dieses Problem 
sehr ernst und arbeitet deshalb über das Ende der 
Deploy-Phase des Implementierungsprojekts, mar­
kiert durch den sogenannten Switch to Support am 
15. Juni 2023, an einer Lösung, die voraussichtlich 
im Laufe des Jahres 2024 umgesetzt sein wird. Auch 

Doch allen Entschei-
dungsträgern war am 
Ende wichtiger, einen 
rundum erfolgreichen 
Livegang feiern zu kön-
nen als einen pünkt
lichen.

„Mehr Star Trek geht nun wirklich (noch) nicht: Almas Bordroboter DARA gibt 
KI-generierte Empfehlungen, in diesem Fall zur möglichst effizienten Verwal­
tung einer bestimmten elektronischen Ressource.“
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in vielen anderen Bereichen war der Livegang mit 
Alma/Primo VE kein Ende, sondern eher ein Anfang. 
Exemplarisch seien hier erwähnt: die Starthilfe, die 
das Info-Team der BSB zahlreichen Benutzerinnen 
und Benutzern im Zusammenhang mit der neuen, 

noch ungewohnten Weboberfläche 
von BSBDISCOVER! geben musste;  
das erst nach Abnahme des Cutover 
Load mögliche und noch einige Mo­
nate andauernde Schnüren lokaler 
Collections von E-Ressourcen, um das 
neue funktionale Potential der E-Res­
sourcenverwaltung in Alma und des  
in Alma/Primo VE integrierten Link- 
Resolvers auch wirklich nutzbar zu 
machen; das laufende Optimieren von 
Erwerbungs-Workflows, u. a. durch  
die lieferantenweise Wiedereinfüh­
rung von EDIFACT-Bestellungen; die 

Aufräumarbeiten in der SISIS-Systemumgebung, aus 
der nach dem lokalen Bibliothekssystem nun mög­
lichst zeitnah auch die alte Bilddatenbank, die For-
schungsdokumentation zu Handschriften der BSB 
und – last but not least – der QK/IFK extrahiert und 
in eine neue Heimstatt überführt werden müssen. 

Doch richtig erfolgreich darf sich eine Geschichte 
eben nur nennen, wenn sie auch eine Fortsetzung 
erfährt. 

Fazit und Ausblick
Alma/Primo VE ist in mehrerlei Hinsicht ein Biblio­
theksmanagementsystem der nächsten Generation. 
Dass es cloudbasiert und vollständig via Webbrows­
er bedienbar ist, sind dabei wichtige, aber rein tech­
nische Charakteristika. Für die weitere Reise mit 
diesem neuen System ist weitaus wichtiger, dass 
sich auch die Organisation der Aufgaben, die damit 
erledigt werden, wesentlich verändert hat und noch 

Fazit und Ausblick 
Alma/Primo VE  
ist in mehrerlei 
Hinsicht ein 
Bibliotheksma-
nagementsystem 
der nächsten 
Generation.

Alma-Login-Seite im August 2023: eindeutig mehr von Star Wars, denn von  
Star Trek inspriert, aber Hauptsache das neue Feature Release ist da!

weiter verändern wird. Kompetenzen wie die Be­
herrschung der Server-Kommandozeile oder der  
Datenbankabfragesprache SQL sind für die Erle- 
digung administrativer Arbeiten am Lokalsystem  
nicht länger erforderlich. An die Stelle einer kleinen 
Gruppe von SISIS-Systemadministratorinnen und 
-administratoren konnte daher ein deutlich größerer 
Kreis von zertifizierten Alma-Administratorinnen 
und -Administratoren und spezifischen Modul-Admi­
nistratorinnen und -Administratoren treten, die dank 
einer komplett grafischen Konfigurationsoberfläche 
und mehr Schultern die aus der Praxis des Arbeits­
alltags an sie herangetragenen Fragen und ggf. neu­
en Anforderungen sehr viel direkter, verteilter und 
daher mit der Zeit gewiss auch schneller bearbeiten 
können als früher. 

Das Gremium der fachlichen Projektverantwort- 
lichen hat sich über das Ende des Implementie- 
rungsprojekts hinaus als Alma/Primo-VE-Koordi- 
nierungs-Jour-fixe verstetigt und stellt als abtei- 
lungsübergreifende Entscheidungsinstanz über  
strategische Fragen des laufenden Betriebs von  
Alma und Primo VE ein Novum sowie eine ganz 
neue Qualität in der gegenseitigen Abstimmung  
und der Kommunikation untereinander dar. Eben 
dieses stärkere Zusammenwachsen stellt auch ein 
Ziel der bereits in den Startlöchern befindlichen 
nächsten Alma/Primo-VE-Mission dar: Die zehn  
regionalen Staatlichen Bibliotheken folgen seit  
September 2023 der BSB und sollen Mitte 2024 
ebenfalls (und alle auf einmal!) mit der neuen 
Lokalsystemgeneration in den Produktionsbetrieb 
gehen. Dif-tor heh smusma! 3 

Von Dr. Mathias Kratzer
Leiter des Stabsreferats Informationstechnologie  
der Bayerischen Staatsbibliothek

1	 Wer sich beim Lesen dieser Zeilen an das deutsch­
sprachige Intro der Fernsehserie „Raumschiff 
Enterprise“ erinnert fühlt, ist selbst „Trekkie“ oder 
hat zumindest ein gutes Gedächtnis!  

2	 Für den ebenfalls dem Star-Trek-Universum ent­
lehnten Projektnamen ‚Argo‘ trägt der Autor 
dieses Beitrags nur mittelbar die Verantwortung.

3	 Originalwortlaut des Vulkanier-Grußes, dessen 
englische Übersetzung (‚Live long and prosper!‘) 
für ein IT-Betriebsmittel zweifellos treffender ist 
als die im Deutschen bekannt gewordene Formu­
lierung ‚Lebe lang und in Frieden!‘
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‚Respekt!  
Augsburg lebt Vielfalt‘ 

Veranstaltungsreihe zur 
Diversitätssensibilisierung 
der Stadtbücherei

Die ,Respekt!‘-Reihe der Stadtbücherei und  
des Büros für gesellschaftliche Integration  
der Stadt Augsburg 
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Seit Mai 2022 stellt eine 
Veranstaltungsreihe die 
positiven Seiten einer viel­
fältigen Stadtgesellschaft 
in den Fokus und wirft auch 
einen kritischen Blick auf 
die Stadtgeschichte und 
den Umgang mit migra­
tionsbedingter Diversität 
sowie Rassismuskritik.

In Augsburg haben rund  
50 Prozent aller Bürge- 

rinnen und Bürger Migrationshintergrund. Für ein 
gutes Miteinander sorgt seit 2015 – neben vielen 
ehrenamtlichen Institutionen – auch das städtische 
Büro für gesellschaftliche Integration mit sieben 
Mitarbeitenden. Seit dem letzten kommunalen Re­
gierungswechsel ist es ebenso wie die Stadtbüche­
rei im Referat für Bildung und Migration angesie­
delt. Gemeinsame Projekte gab es vor der Corona-
Pandemie bereits bei stadtweiten Aktionen wie den 
Wochen gegen Rassismus oder der Refugee-Week.

Innerstädtische Kooperation stärkt 
Vielfaltsgedanken
2021 entstand die Idee, zusammen die Veranstal­
tungsreihe ‚Respekt! Augsburg lebt Vielfalt‘ ins 
Leben zu rufen – nicht zuletzt aufgerüttelt durch die 
‚Black-Lives-Matter-Bewegung‘. Für beide Seiten 
sind Vorteile und Synergieeffekte offensichtlich:  
die Stadtbücherei wird als von einem großen Quer­
schnitt der Bevölkerung gut besuchter bürgerschaft­
licher Treffpunkt noch sichtbarer und positioniert 
sich aktiv als Ort für Demokratiebildung und Diver­
sitätssensibilisierung. Das Büro für gesellschaftliche 

Integration erreicht an diesem zentra­
len Platz ein weitaus breiteres Publi­
kum über sein Netzwerk und seine 
Hauptzielgruppen hinaus und profi­
tiert von der Reichweite des Veran­
staltungsprogramms und der Social-
Media-Kanäle der Stadtbücherei.

Die Reihe startete in den Wochen ge­
gen Rassismus im Mai 2022, bei der 
die Pädagogin für politische Bildung, 
Sarah Berg, ihre eigenen biografischen 
Erfahrungen als Person of Color in 
Deutschland eindrücklich darstellte 
und diese mit ihren daraus erwachse­
nen Wünschen und Anforderungen an 
die Bildungspolitik verknüpfte. Es war 
ein Abend, der dafür sorgte, dass viele 
sich die weiteren Termine der Reihe 
vormerkten.

Darauf folgten zwei Diskussionsabende 
im September und Dezember 2022. 
Zum Thema ‚Welche Geschichten ken­
nen wir und warum?‘ diskutierten ein 
Wissenschaftler und Vertreterinnen 
der Augsburger Vereinigung ‚Open 
AfroAux‘ kontrovers über die Dominanz 
weißer Geschichtsdeutung und die 
erst aufkommende notwendige Neu­
orientierung, Stimmen und Reflexionen 
marginalisierter Gruppen ausreichend 
zu berücksichtigen. Neue Ansätze, mit 
dem migrantischen Erbe Augsburgs 
umzugehen, wurden unter dem Titel 
„Wie wir wurden, was wir sind“ vorge­
stellt – inklusive der App ‚Amigra‘ und 
Stadtführungen für verschiedene 
migrantische Gruppen.

Fokus rassismuskritische 
Kinderliteratur
Die Stadtbücherei selbst stand im 
Januar 2023 im Fokus der Diskussion. 
Vom Titel ‚Onkel Tom und Pippi Lang­
strumpf in Lummerland?‘ fühlten sich 
nochmals deutlich mehr Menschen in 
Augsburg angesprochen als zu allen 
anderen Veranstaltungen bis dahin, 
beschäftigte sich der Abend doch mit 
persönlichen Erinnerungen und Erfah­
rungen, die die eigene Kindheit oft­
mals sehr geprägt haben. Zur Veran­
staltung über Rassismuskritik in  
der Kinderliteratur strömten knapp 

Die ‚Respekt! ‘-Reihe 
startete im Oktober in 
ein zweites Jahrespro-
gramm, diesmal mit 
noch mehr partizipati-
ven Veranstaltungen wie 
einer „Living Library“ […].
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150 Augsburgerinnen und Augsburger. Sie wollten 
wissen, was an den Heldinnen und Helden ihrer Kin­
dertage nicht mehr richtig sein sollte, warum Ver­
lage diskriminierende Begriffe aus Neuausgaben 
streichen und ob die Stadtbücherei gar als Zensorin 
von Kinderbuchklassikern tätig werden würde.

Neben der Stadtbücherei-Leiterin bezog Sarah Her­
genröther, Diversitätsagentin der Münchner Stadt­
bibliothek, Stellung. Sie begleitet in München seit 
einigen Jahren sowohl interne diversitätsorientierte 
Prozesse als auch die Kuratierung der Medienbe­
stände. Über ihre Aktivitäten sowie ihre Tätigkeit im 

Netzwerk Diversität in Bi­
bliotheken berichtete sie an 
diesem Abend ausführlich.

In besonderer Weise berei­
chernd waren die Beiträge 
von Olaolu Fajembola, Mit­
autorin des Spiegel-Bestsel­
lers „Gib mir mal die Haut­
farbe“ 1 , und von Adolé 
Akue-Dovi, die mit ihrer ras­
sismuskritischen Arbeit über 
Kindermedien 2 auch Preis­
trägerin des Augsburger 

Wissenschaftspreises ist. Beide brachten zahlreiche 
Text- und Titelbeispiele ein, die aus Sicht von Betrof­
fenen als diskriminierend wahrgenommen werden.

Kurz davor hatte sich die Stadtbücherei entschie­
den, bei einer Analyse von Kinderbüchern unter ras­
sismuskritischer Betrachtung Projektpartnerin der 
Technischen Hochschule Augsburg zu werden. Stu­
dierende des 6. Semesters ‚Soziale Arbeit‘ erstellten 
unter Leitung von Prof. Dr. Simon Goebel einen Kri­
terienkatalog, der als Grundlage für Rezensionen 
für knapp 40 Titel diente, die bewertet wurden.  
Die Ergebnisse sind auf den Büchern in Form eines 
Labels ‚Hallo Vielfalt! Diversity-Check‘, dem Logo 
der Stadtbücherei in Regenbogenfarben sowie 
einem QR-Code zu finden. Der Code führt zu den 
Hinweisen auf der eigens erstellten Website 3 der 
Hochschule. Auf diese wird auch im Online-Katalog 
der Stadtbücherei verlinkt. Beiden Kooperations­
partnerinnen ist wichtig, dass Eltern sowie Multi­
plikatoren und Multiplikatorinnen Kinder auf ihrer 
Entdeckungsreise realistischer oder phantastischer 
Welten in Kinderbüchern gut und diversitätssensibel 
begleiten. Die darin vermittelten Werte prägen Kin­
der. Kinderbücher bieten Identifikationsfiguren an 
und vermitteln Vorstellungen über soziale Rollen. 
Sie sollten die Vielfalt in der Gesellschaft abbilden 
und niemanden ausgrenzen, Diversität vielmehr als 

Normalität beschreiben. Das Projekt stößt auf große 
positive Resonanz und wird 2024 fortgesetzt.

Die ‚Respekt!‘-Reihe startete im Oktober in ein zwei­
tes Jahresprogramm 4, diesmal mit noch mehr parti­
zipativen Veranstaltungen wie einer „Living Library“, 
„Blind-Date“-Terminen, an denen sich Teilnehmende 
gegenseitig empfehlenswerte Titel zum Thema 
Diversität vorstellen, und mehreren Filmabenden.

Von Tanja Fottner
Leiterin der Stadtbücherei Augsburg 

Die Ergebnisse sind auf 
den Büchern in Form 
eines Labels ‚Hallo Viel-
falt! Diversity-Check‘, 
dem Logo der Stadt
bücherei in Regenbogen
farben sowie einem 
QR-Code zu finden. 

1	 Weinheim, 2021  

2	 Akue-Dove, Adolé: Kindermedien und Rassis­
muskritik, Wiesbaden, 2022

3	 Ausführliche Informationen zum Projekt 
unter www.hs-augsburg.de/Page41342.html

4	 www.augsburg.de/respekt

http://www.hs-augsburg.de/Page41342.html
http://www.augsburg.de/respekt
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ChatGPT in der Praxis:  
Umsetzbare praktische Ideen  
für den Einsatz in Bibliotheken

Künstliche Intelligenz, insbesondere ChatGPT, ist 
nicht mehr nur ein futuristisches Konzept, sondern 
zunehmend ein praktisches Werkzeug, das Biblio­
theken transformieren kann. Dieser Artikel schöpft 
aus Erkenntnissen zahlreicher Fortbildungen und 
Workshops, die im Jahr 2023 durchgeführt wurden. 
Er bietet konkrete und innovative Ideen, wie Biblio­
theken ChatGPT sinnvoll und effektiv nutzen kön­

nen. Von der Verbesserung der Informationsdienst­
leistungen bis hin zur Unterstützung bei der Ver­
waltung – entdecken Sie, wie diese fortschrittliche 
Technologie den bibliothekarischen Alltag berei­
chern kann. Denn: ChatGPT ist mehr als ‚nur‘ eine 
Art allwissende Wikipedia mit generativer Such­
funktion!

Entdecken Sie, wie ChatGPT Bibliotheken revolutioniert! Nutzen Sie 
praktische, leicht umsetzbare Ideen, um digitale Assistenten effektiv 
im Bibliotheksalltag einzusetzen.

ChatGPT als „Dreh- & Angelpunkt“ moderner Bibliotheken? 
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ChatGPT als Bildungs- und Kommunikationshelfer
ChatGPT kann in Bibliotheken eine entscheidende 
Rolle in der Nutzerinteraktion und bei Bildungsange­
boten spielen. Durch seine Fähigkeit, in verschiede­
nen Sprachen zu kommunizieren, kann ChatGPT 
dazu beitragen, Sprachbarrieren zu überwinden und 
eine inklusivere Bibliotheksumgebung zu schaffen. 
Dies ist besonders wertvoll in Gebieten mit einer  
Bevölkerung oder in Universitätsbibliotheken mit in­
ternationalen Studierenden.

Darüber hinaus kann ChatGPT als interaktives Tool 
in Bildungsprogrammen und Workshops eingesetzt 
werden. Er kann beispielsweise als Tutor für Sprach­
lernprogramme dienen oder bei der Durchführung 
von literarischen Quizspielen und Rätseln helfen. 

Diese interaktive Kompo­
nente kann Lernprozesse 
bereichern und das Engage­
ment der Teilnehmenden 
erhöhen.

Ein wichtiger Aspekt hier­
bei sind jedoch der Daten­
schutz und die Personali­
sierung der Interaktionen. 
Bibliotheken müssen sicher­
stellen, dass die Nutzung 
von ChatGPT die Privat­
sphäre der Nutzerinnen 
und Nutzer respektiert und 

keine sensiblen Informationen ungeschützt bleiben. 
Es gilt, ein Gleichgewicht zwischen personalisierter 
Hilfe und Datenschutz zu finden. Indem ChatGPT als 
Kommunikations- und Bildungstool eingesetzt wird, 
kann eine Bibliothek ihr Angebot erweitern und 
gleichzeitig eine dynamischere, interaktive Umge­
bung für ihre Nutzerinnen und Nutzer schaffen.

ChatGPT als Auskunfts-Assistent
In der Welt der Bibliotheken spielt die Informations­
bereitstellung eine zentrale Rolle. ChatGPT kann als 
digitaler Assistent hierbei eine Schlüsselfunktion 
einnehmen. Durch seine Fähigkeit, auf eine Vielzahl 
von Anfragen in Echtzeit zu reagieren, bietet er eine 
wertvolle Unterstützung im Auskunftsdienst. Biblio­
theksnutzerinnen und -benutzer können beispiels­
weise nach Buchempfehlungen fragen. ChatGPT kann 
nicht nur prompt antworten, sondern auch weiter­
führende Informationen liefern.

Es ist jedoch entscheidend zu verstehen, dass ChatGPT 
allein nur auf das ihm im Training vermittelte Wissen 
zugreifen kann. Für spezifische, aktuelle Ergebnisse ist 
ChatGPT auf die Verbindung mit spezifischen Daten­

banken, Plugins oder Echtzeit-Internetsuchen ange­
wiesen. Nach heutigem Stand (Ende Oktober 2023) ist 
dies nur mit der ‚ChatGPT Plus‘-Lizenz für etwa 20 Dol­
lar pro Monat möglich. Dies ermöglicht ChatGPT, prä­
zisere und ‚aktuellere‘ Antworten zu generieren, was 
besonders in einem sich schnell wandelnden Informa­
tionsumfeld wie einer Bibliothek entscheidend ist. Es 
besteht die Hoffnung, dass solche Fähigkeiten in Zu­
kunft einem breiteren Publikum zugänglich gemacht 
werden könnten.

Ein kritischer Aspekt hierbei ist die Sicherstellung der 
Genauigkeit und Verlässlichkeit der bereitgestellten 
Informationen. Es ist wichtig, dass Bibliotheken regel­
mäßig die Antworten von ChatGPT überprüfen und si­
cherstellen, dass sie aktuell und korrekt sind. Dies kann 
durch die Einrichtung eines Überprüfungssystems oder 
regelmäßige Schulungen des Personals geschehen.

Indem ChatGPT in den Auskunftsdienst bzw. beste­
hende interne Datenbanksysteme integriert wird und 
durch spezifische Erweiterungen ergänzt wird, kön­
nen Bibliotheken ihren Nutzerinnen und Nutzern 
nicht nur eine effizientere, sondern auch eine berei­
chernde und aktuelle Erfahrung bieten.

ChatGPT im Backoffice: Verwaltung und Daten
Hinter den Kulissen können Bibliotheken von der 
Leistungsfähigkeit von ChatGPT in Bereichen wie Ver­
waltung und Datenmanagement profitieren. Durch 
den Einsatz künstlicher Intelligenz kann die Katalogi­
sierung von Büchern und anderen Medien automati­
siert und optimiert werden. ChatGPT kann dabei hel­
fen, Informationen über neue Ankäufe schneller zu 
erfassen, Katalogeinträge zu generieren und Bestän­
de zu organisieren.

Ein weiterer interessanter Anwendungsbereich ist das 
Bestandsmanagement. Bei Fragen zu fehlenden oder 
beschädigten Büchern kann ChatGPT als Schnittstel­
le dienen und schnelle Auskünfte über Verfügbarkeit, 
Zustand oder die Notwendigkeit von Neubeschaffun­
gen geben.

Aktuell sind aber auch hier trotz aller Vorteile der Au­
tomatisierung noch Grenzen vorhanden. Während 
ChatGPT viele Routineaufgaben übernehmen kann, 
wird die Expertise von Bibliothekarinnen und Biblio­
thekaren bei komplexeren Verwaltungsaufgaben wei­
terhin unerlässlich sein. Außerdem ist der Schutz von 
Daten, insbesondere von Nutzerdaten, von größter 
Bedeutung. Bibliotheken müssen sicherstellen, dass 
die Nutzung von KI-Tools den Datenschutzstandards 
entspricht und keine sensiblen Informationen gefähr­
det werden.

Von der Verbesserung  
der Informationsdienst-
leistungen bis hin zur 
Unterstützung bei der 
Ver waltung – entdecken 
Sie, wie diese fortschritt-
liche Technologie den 
bibliothekarischen All-
tag bereichern kann.
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Die Zukunft von Bibliotheken? 

Durch die (zukünftige) Integration von ChatGPT in 
Verwaltungs- und Datenmanagement-Prozesse  
können Bibliotheken effizientere Abläufe schaffen 
und sich gleichzeitig auf die Erbringung wertvoller 
Dienstleistungen für ihre Nutzerinnen und Nutzer 
konzentrieren.

ChatGPT für kreative Projekte  
und Veranstaltungen
ChatGPT kann in Bibliotheken nicht nur in traditio­
nellen Rollen, sondern auch für kreative Projekte 
und Veranstaltungen eine Bereicherung sein. Er 
kann beispielsweise bei der Organisation von Litera­

turwettbewerben, Poetry-Slams oder Schreibwork­
shops unterstützen. Hier kann ChatGPT als Inspi- 
rationsquelle dienen, indem er Schreibvorschläge,  
Gedichtstrukturen oder literarische Ideen generiert.

Des Weiteren lässt sich ChatGPT auch in die Gestal­
tung von Ausstellungen und interaktiven Lernräumen 
integrieren. Durch die Erstellung von informativen 
Texten, Erzählungen oder sogar interaktiven Quiz­
fragen kann ChatGPT dazu beitragen, Ausstellungen 
lebendiger und ‚engagierender‘ zu gestalten. 
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Wichtig ist bei all diesen Anwendungen, dass die 
kreative Kontrolle letztendlich beim Menschen bleibt. 
ChatGPT kann als Hilfsmittel dienen, um Ideen zu 
generieren oder Prozesse zu vereinfachen, doch die 
endgültige Entscheidung und Gestaltung sollten im­
mer durch das Bibliothekspersonal oder die teilneh­
menden Nutzerinnen und Nutzer erfolgen.

Durch die Nutzung von ChatGPT für kreative Projekte 
und Veranstaltungen können Bibliotheken ein inno­
vatives und anregendes Umfeld schaffen, das sowohl 

Bildung als auch Unter­
haltung bietet und die Ge­
meinschaft stärker in die 
bibliothekarischen Aktivi­
täten einbindet.

Präzise Prompts für effek-
tive Ergebnisse
Eine Schlüsselfähigkeit im 
Umgang mit ChatGPT ist 

die Kunst, präzise und effektive Prompts zu formu­
lieren. Die Qualität des Outputs hängt stark davon 
ab, wie gut der Input gestaltet ist. Hier sind einige 
Schritte, wie Sie ChatGPT für präzise und nützliche 
Ergebnisse nutzen können:

Schritt 1: Versetzen Sie ChatGPT in eine spezifische 
Rolle
Legen Sie fest, in welcher Funktion ChatGPT agieren 
soll. Soll er als Auskunfts-Assistent, Bildungshelfer 
oder als kreativer Ideengeber dienen? Zum Beispiel: 
„Als Auskunfts-Assistent, gib mir Informationen  
über ...“.

Schritt 2: Geben Sie konkrete Hinweise zu den 
Zielen/der Zielgruppe
Definieren Sie, was Sie erreichen möchten und für 
wen. Dies hilft ChatGPT, die Antworten auf die spe­
zifischen Bedürfnisse und den Kontext Ihrer Ziel­
gruppe anzupassen. Zum Beispiel: „Für internatio­
nale Studierende, wie kann man ...“.

Schritt 3: Geben Sie ChatGPT genaue Anweisungen, 
was er wie tun soll
Je detaillierter Ihre Anweisungen, desto präziser 
wird das Ergebnis sein. Zum Beispiel: „Erstelle eine 
Liste von Schritten für die Katalogisierung neuer 
Bücher.“

Schritt 4: Formulieren Sie klar, wie Sie den Output 
präsentiert haben wollen
Möchten Sie eine Liste, eine kurze Zusammenfas­
sung oder eine detaillierte Anleitung? Die Klarheit 
in der Anforderung des Outputs ist entscheidend. 
Zum Beispiel: „Gib mir eine Liste von fünf kreativen 
Schreibübungen für Kinder“.

Schritt 5: Haken Sie kontextbasiert nach,  
wenn das Ergebnis noch nicht perfekt ist
Wenn das erste Ergebnis nicht ganz Ihren Erwar­
tungen entspricht, zögern Sie nicht, weiterführende 
Fragen zu stellen oder um eine Präzisierung zu 
bitten. ChatGPT kann auf Basis des vorherigen Kon­
textes Antworten verbessern und verfeinern.

Indem Sie diese Schritte befolgen, können Sie 
ChatGPT effektiver nutzen und sicherstellen, dass 
die Ergebnisse Ihren Anforderungen und denen Ihrer 
Bibliotheksnutzerinnen und -nutzer entsprechen.

Herausforderungen und Zukunftsausblick
Der Einsatz von ChatGPT in Bibliotheken bringt nicht 
nur Vorteile und Chancen, sondern auch einige Her­
ausforderungen mit sich. Die wichtigsten Punkte sind:

•	 Datenschutz und Sicherheit 
	 Die Verwendung von KI-gestützten Tools wie 

ChatGPT wirft Fragen bezüglich Datenschutz und 
Datensicherheit auf. Bibliotheken müssen sicher­
stellen, dass persönliche Informationen von 
Nutzerinnen und Nutzern geschützt bleiben und 
keine sensiblen Daten ungewollt preisgegeben 
werden. Allerdings sind hier allmählich auch 
bereits ‚Alternativangebote‘ in Entstehung, z. B. 
interne KI Open Source Systeme, die sehr ähnlich 
wie ChatGPT funktionieren, aber auf eigenen 
Servern laufen.

•	 Qualität und Verlässlichkeit der Informationen 
	 ChatGPT ist ein mächtiges Werkzeug, doch es ist 

nicht fehlerfrei. Bibliotheken müssen einen Weg 
finden, die Richtigkeit und Relevanz der von 
ChatGPT bereitgestellten Informationen zu über­
prüfen und sicherzustellen, dass sie den bibliothe­
karischen Standards entsprechen.

•	 Ausbildung und Anpassung
 	 Bibliothekspersonal muss entsprechend geschult 

werden, um ChatGPT effektiv nutzen zu können. 
Dies beinhaltet das Verständnis für KI, die Fähig­
keit, effektive Prompts zu formulieren, und das 
Wissen, wie man die Ergebnisse interpretiert und 
einsetzt.

Des Weiteren lässt sich 
ChatGPT auch in die 
Gestaltung von Ausstel-
lungen und interaktiven 
Lernräumen integrieren.
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•	 Zukunftsausblick
	 Trotz dieser Herausforderungen ist das Potenzial 

von ChatGPT in Bibliotheken enorm. In der Zu­
kunft könnte ChatGPT noch weiter in die Dienst­
leistungen von Bibliotheken integriert werden, sei 
es durch verbesserte Personalisierung von Dienst­
leistungen, die Unterstützung bei komplexen 
Forschungsanfragen oder als Teil eines umfassen­
deren digitalen Lernangebots.

	 Die Entwicklung in diesem Bereich wird rasant  
voranschreiten. Bibliotheken sollten daher offen 
für Innovationen bleiben und sich gleichzeitig auf 
eine verantwortungsbewusste und ethische Nut­
zung dieser Technologien konzentrieren. Während 
KI-Technologien wie ChatGPT viele Routineauf­
gaben übernehmen können, rücken dadurch 
zutiefst menschliche Kompetenzen in den Vorder­
grund, die nicht von Maschinen repliziert werden 
können. Dazu gehören:

•	 Empathie und Einfühlungsvermögen
	 Die Fähigkeit, sich in die Lage anderer hineinzu­

versetzen, ihre Emotionen zu verstehen und dar­
auf entsprechend zu reagieren, ist eine zutiefst 
menschliche Kompetenz. Bibliotheken können 
hier einen sicheren Raum bieten, in dem Menschen 
Empathie nicht nur erfahren, sondern auch lernen 
und üben können.

•	 Kritische Denkfähigkeit
	 Die Fähigkeit, Informationen kritisch zu bewerten 

und fundierte Schlüsse zu ziehen, ist in einer Welt 
voller Informationen und Desinformation entschei­
dend. Bibliotheken können durch Workshops und 
Bildungsprogramme dazu beitragen, diese Fähig­
keiten zu schärfen.

•	 Kreativität und Innovation
	 Während KI in der Lage ist, auf Basis bestehender 

Daten und Muster zu generieren, bleibt die Fähig­
keit, wirklich Neues zu schaffen und über den 
Tellerrand hinauszudenken, eine menschliche 
Domäne. Bibliotheken können durch kreative 
Workshops und interdisziplinäre Projekte die 
Kreativität ihrer Nutzerinnen und Nutzer fördern.

•	 Moralisches und ethisches Urteilsvermögen
	 Die Fähigkeit, ethische Entscheidungen zu treffen 

und moralische Fragen zu reflektieren, ist beson­
ders in einer Welt wichtig, die zunehmend von 
Technologie geprägt ist. Bibliotheken können 
Diskussionsforen und Bildungsveranstaltungen 
bieten, die auf die Entwicklung dieses Urteilsver­
mögens abzielen.

Indem sie die Herausforderungen meistern und die 
Möglichkeiten nutzen, können Bibliotheken sicher­
stellen, dass sie auch in der digitalen Zukunft eine 
zentrale Rolle im Leben ihrer Gemeinschaften spie­
len. Die Möglichkeiten, die ChatGPT und ähnliche 
KI-Technologien für Bibliotheken bieten, sind weit­
reichend und spannend. Von der Unterstützung im 
Alltagsbetrieb bis hin zur Inspiration für kreative 
Projekte kann ChatGPT dazu beitragen, die Rolle 
der Bibliothek in der digitalen Ära neu zu definieren. 
Dennoch ist es wichtig, die damit verbundenen He­
rausforderungen nicht zu unterschätzen und einen 
verantwortungsvollen Umgang mit dieser Technolo­
gie zu pflegen. Letztendlich sollten die digitale 
Innovation und die menschliche Expertise Hand in 
Hand gehen, um ein bereicherndes, sicheres und 
effektives Bibliothekserlebnis zu schaffen.

Von Dr. Jan Ullmann
Experte auf dem Gebiet der digitalen Bildung. Als 
Geschäftsführer von ‚Lernhandwerk‘ strebt er da­
nach, digitale Bildung so zu gestalten, dass sie den 
Bedürfnissen von Menschen gerecht wird. 
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Medieval and Renaissance 
Music Conference 2023 in 
München 

Die Ludwig-Maximilians-Universität 
München (LMU), die Bayerische Aka-
demie der Wissenschaften (BAdW) 
und die Bayerische Staatsbibliothek 
(BSB): drei Institutionen zeichnen  
verantwortlich für ein musikwissen-
schaftliches Großereignis, das im Juli 
2023 mitten in München stattfand. 

Die International Medieval and Renaissance Music 
Conference, die größte wissenschaftliche Konferenz 
Europas im Bereich der Alten Musik, tagte vom  
24. bis 28. Juli in der Münchner Residenz (https://
medren2023.com/). Die MedRen, jährlich von wech­
selnden Universitätsstandorten organisiert, gilt 

weltweit als der zentrale 
Ort zum Austausch aktuel­
ler Forschungsergebnisse 
im Bereich der Musikkultur 
des Mittelalters und der 
Frühen Neuzeit. Nach Upp­
sala (2022), Lissabon (2021), 
Edinburgh (2020), Basel 
(2019) und Maynooth (2018) 
kam die Konferenz mit dem 
Tagungsort München 2023 
erstmals seit zehn Jahren 
(Jena 2003) nach Deutsch­
land. Und nach mehreren 

pandemiebedingt eingeschränkten Konferenzen, 
die entweder vollständig virtuell oder hybrid abge­
halten wurden, versammelten sich im Sommer 2023 
über 400 Teilnehmer aus 31 Ländern, womit für die 
MedRen eine Rekordzahl erreicht wurde. Die Stim­
mung der Fach-Community aus nah und fern war, 
nach entbehrungsreicher Zeit in Zoom-Konferen­
zen, entsprechend erwartungsvoll, sodass zum  
gesicherten wissenschaftlichen Ertrag der Tagung 
ein unleugbarer Festival-Charakter und allgemeine 
Wiedersehensfreude hinzukamen.

München als Wittels
bacher Residenzstadt, 
wo im Jahr 2023 das 
500-Jahr-Jubiläum der 
Münchner Hof kapelle 
gefeiert wurde, bot sich […] 
in vielerlei Hinsicht als 
idealer Tagungsort an.

München als idealer Tagungsort
München als Wittelsbacher Residenzstadt, wo im 
Jahr 2023 das 500-Jahr-Jubiläum der Münchner Hof­
kapelle gefeiert wurde, bot sich auch abgesehen 
von seiner Bedeutung als kulturelles Zentrum in der 
Renaissance in vielerlei Hinsicht als idealer Tagungs­
ort an. Die Musikwissenschaft, beginnend 1894 mit 
Adolf Sandberger und seiner Forschung zur Bayeri­
schen Hofkapelle, ist an der LMU bereits seit 1910 
institutionell verankert und hat damit einen der ers­
ten Lehrstühle für das Fach inne. Ein Schwerpunkt in 
der Forschung zur Alten Musik ist hier bis heute kon­
tinuierlich von bedeutenden Vertretern des Faches 
gepflegt worden. Nicht anders lag der musikalische 
Fokus in der Bayerischen Akademie der Wissen­
schaften, wo die vor 130 Jahren von Sandberger 
begonnene Orlando di Lasso-Gesamtausgabe, seit 
1956 an der Akademie fortgesetzt, 2021 durch Bern­
hold Schmid abgeschlossen wurde. Als Örtlichkeit, 
die mit Lassos Wirkungsstätte unmittelbar zusam­
menhängt, bot die Akademie nun ihre großzügigen 
Räumlichkeiten in der Residenz für die Tagung an. 
Eine Kooperation mit der Bayerischen Schlösser- 
und Seenverwaltung ermöglichte darüber hinaus so­
wohl eine Nutzung des prachtvollen Foyers vor dem 
Herkulessaal für die Kaffeepausen als auch die Nut­
zung der Allerheiligen-Hofkirche für zwei Konzerte 

Wiedersehensfreude: Mit-Organisator Stefan Gasch

https://medren2023.com/
https://medren2023.com/
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innerhalb der MedRen. Mit einer weiteren Koopera­
tion, abgeschlossen mit dem direkt benachbarten 
Instituto Cervantes, konnte ein zusätzlicher Tagungs­
raum für die umfangreiche Konferenz gewonnen 
werden.

Breites Spektrum an Themen
Das wissenschaftliche Programm, für das an fünf 
Tagen durchgängig fünf Sitzungsräume parallel mit 
Vorträgen, Round Tables, und Lecture Recitals ge­
nutzt wurden, ist von einem Team unter Leitung von 

Professor Irene Holzer, Insti­
tut für Musikwissenschaft 
der LMU, zusammengestellt 
und ganz maßgeblich durch 
die Deutsche Forschungs­
gemeinschaft gefördert wor­
den. Einer der vielen Höhe­
punkte im Konferenzpro­
gramm war mit Sicherheit 
die große Postersession im 
Plenarsaal der Akademie, in 

diesem Format ein neuartiges Angebot, das außer­
ordentlich gut und lebhaft angenommen wurde.  
Das thematische Spektrum der MedRen 2023 war 
insgesamt breit gefasst und beinhaltete Forschungs­

ergebnisse bzw. die Präsentation von 
Forschungsprojekten aus den verschie- 
densten Fachrichtungen innerhalb der 
Mittelalter- und Renaissancemusik- 
Forschung. Dabei waren durchgängig 
die Quellen der Bayerischen Staats­
bibliothek als ein zentrales Thema 
vertreten. Die BSB als Nachfolgeinsti­
tution der Wittelsbacher Hofbiblio­
thek weist im Forschungsgebiet der 
MedRen wichtige Bestandsschwer­
punkte auf und hat sie, als moderne 
wissenschaftliche Bibliothek, in den 
letzten Jahren in wegweisender Art 
online zugänglich gemacht. Diese Tat­
sache war zweifelsfrei ein weiterer 
Grund, der für eine Austragung der 
Konferenz in München sprach.

Einer der vielen Höhe-
punkte im Konferenz
programm war mit  
Sicherheit die große 
Postersession im Plenar-
saal der Akademie […].

Lecture Recital in der Bibliothek der Akademie
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Musikalisches Begleitprogramm
Nicht weniger opulent als diese 
Quellenschau war das musikalische 
Begleitprogramm. 

Am Eröffnungstag wurde im Rahmen 
eines festlichen Empfangs der Stadt 
München im Alten Rathaus ein Pro­
gramm des Ensembles PER-SONAT 
(Sabine Lutzenberger, Marc Lewon 
und Baptiste Romain) mit mittelalter­
lichen Reiseliedern von Oswald von 
Wolkenstein und anderen aufgeführt. 
Der folgende Abend in der Allerheili­
gen-Hofkirche war mit dem Ensemble 
Phoenix (Joel Frederiksen) glanzvoll 
der spanischen Hofmusik des frühen 
17. Jahrhundert aus einer Quelle der 
BSB gewidmet, eine Reverenz an die 
kommende MedRen 2024 in Granada, 
während das Festkonzert von Singer 
Pur am Mittwoch selben Ortes mit 
Kompositionen von Ludwig Senfl und 
Orlando di Lasso die Musik der 
Münchner Hofkapell-Musiker zum 

Eröffnung der Tagung durch Irene Holzer im Plenarsaal der Akademie der Wissenschaften. 

Schatzkammer-Präsentation
So verwundert es auch kaum, dass eine eigens ein­
gerichtete Präsentation in der Schatzkammer der 
BSB, die fünf ausgewählte musikalische Cimelien 
aus Mittelalter und Renaissance zeigte, sich als Pu­
blikumsmagnet erwies. Niemand aus der interna­
tional angereisten Fach-Community und keiner der 
einheimischen Experten wollte es sich entgehen 
lassen, Berühmtheiten wie die „Carmina burana“, 
den „Codex Sankt Emmeram“, das „Buxheimer Orgel­
buch“ im Original zu sehen. Zugleich gab es eine 
Kabinettpräsentation im Flur vor dem Lesesaal 
Musik, Karten und Bilder (24. Juli bis 30. November 
2023), „... quia Musicam colunt. Wilhelm IV., Ludwig 
Senfl und die Anfänge der Münchner Hofkapelle“, 
die sich in sechs verschiedenen Themenblöcken  
sowohl der Musik der Münchner Hofkapelle mit 
Ludwig Senfl als auch dem maßgeblichen kultu­
rellen Kontext widmete. Diese Präsentation ist  
auch dauerhaft als virtuelle Ausstellung unter der 
folgenden Adresse zu sehen: http://bsb.bayern/ 
quiamusicamcolunt

http://bsb.bayern/quiamusicamcolunt
http://bsb.bayern/quiamusicamcolunt
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Klingen brachte. Der anschließende 
Empfang, geplant im Kabinettsgarten 
der Kirche, lud die Gäste aufgrund des 
Regenwetters in die Räume der Aka­
demie, was der Feierlaune keinen Ab­
bruch tat. Das Conference-Dinner im 
Münchner Hofbräuhaus war schließ­
lich die Gelegenheit, neben den tradi­
tionellen Gerichten und Getränken, 
mit bayerischer Blasmusik aufzuwar­
ten. Abgerundet wurde die Woche 
schließlich am Sonntag durch die Messe 
in der Theatinerkirche Sankt Kajetan, 
die musikalisch von der Vokalkapelle 
unter der Leitung von Pater Robert 
Mehlhart mit Musik von Lasso, Senfl 
und Heinrich Isaak wunderschön 
gestaltet wurde.

Hofkapell-Tagung an der Bayerischen 
Staatsbibliothek
Anlässlich des 500-jährigen Hofkapell- 
Jubiläums fand im Anschluss an die 
MedRen-Woche in der BSB eine drei­
tägige Konferenz zu Ludwig Senfl und 
zur Frühzeit der Münchner Hofkapelle 
statt, die noch einmal konzentriert und 
nun interdisziplinär die Experten zu 
Musik und Kultur am Hof Wilhelms IV. 
und seiner Frau, Jacobäa von Baden, 
versammelte. Die Veranstaltung mit 
dem Titel ,The Munich Court Chapel at 
500. Tradition, Devotion, Representa­
tion‘ war von Stefan Gasch, dem Leiter 
der New Senfl Edition, Wien, in Koope­
ration mit der BSB, der LMU und der 
Gesellschaft für Bayerische Musikge­
schichte organisiert worden. Ein Fest­
akt mit Konzert und Empfang lud die 
Tagungsbesucher am Montag, den  
31. Juli in die Carl Friedrich von Sie­
mens Stiftung in Nymphenburg. 
Gefeiert wurden sowohl die Denkmä­

Mittelalterliche Musik: Marc Lewon und Baptiste Romain

ler der Tonkunst in Bayern mit den 
Bänden zur Musik Ivo de Ventos als 
auch die ersten drei Bände der New 
Senfl Edition (innerhalb der Denkmä­
ler der Tonkunst in Österreich), und 
nicht zuletzt die neu erschienene CD 
„Senfl“ des Ensembles Singer Pur. Der 
Abend wurde mit Musik aus den ge­
nannten Publikationen musikalisch 
gestaltet von Singer Pur und dem 
Cembalisten Alfred Gross.

Von Dr. Veronika Giglberger
Bayerische Staatsbibliothek,  
Musikabteilung 

 „Zugleich gab es eine Kabinettprä-
sentation, die sich der Musik der 
Münchner Hof kapelle widmete.“
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Studienreise 
nach Tschechien 

Ein Erfahrungsbericht

Regionalbibliothek Liberec: offenes Raumkonzept, trotzdem nicht laut
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Im Rahmen der deutsch-tschechischen Partnerland-
Initiative des BII (Bibliothek Information Internatio­
nal) und des Bibliotheksvereins der Tschechischen 
Republik (SDRUK) hatten 12 Stipendiaten aus deut­
schen Bibliotheken vom 11. bis 15. September 2023 

die Gelegenheit, in 5 Tagen 
insgesamt 8 tschechische 
Bibliotheken zu besichtigen 
und an einem Bibliotheks­
kongress teilzunehmen.

Eine bunt gemischte 
Gruppe geht auf Reisen
Schon beim ‚Online-Ken- 
nenlerntermin‘ stellte sich 
heraus, dass eine bunte 
Mischung von FAMIs und 
Bibliothekarinnen und Bi­
bliothekaren aus verschie­

densten Einrichtungen für die Reise ausgewählt 
worden war. Dies machte die Besuche in den Biblio­
theken besonders spannend, da unterschiedliche 
Fachgebiete und Interessen vertreten waren. So 
konnte eine Vielfalt an Themen diskutiert werden 
und ein reger fachlicher Austausch zwischen den 
Kolleginnen und Kollegen aus Tschechien und 
Deutschland stattfinden.

Tag 1: Ústí nad Labem und Liberec und  
das Prinzip Regionalbibliothek 
Gleich am ersten Tag standen zwei Bibliotheken  
auf dem Programm: die Regionalbibliotheken in 
Ústí nad Labem und in Liberec.

Die Regionalbibliothek in Ústí nad Labem ist auf 
mehrere Gebäude verteilt. Die historischen Gebäude 
wurden architektonisch attraktiv und umfangreich 
saniert. Besonderheit dieser Regionalbibliothek ist 
ein ‚American Center‘, in dem Austausch- und Studi­
enprogramme in den USA vorgestellt werden und 
die amerikanische Kultur repräsentiert wird. Außer­
dem gibt es einen ‚Feline Friday‘ in der Bibliothek: 
an manchen Freitagen trifft man in den Räumlich­
keiten auf eine sehr zutrauliche Bibliothekskatze, 
die sich dort frei bewegen darf.

Die Regionalbibliothek in Liberec, das ca. 100.000 
Einwohner hat, befindet sich mit 280.000 Medien in 
Freihand-Bestand in einem preisgekrönten Bau. Die­
ser entstand im Zeichen der deutsch-tschechischen 
Freundschaft und wurde 2001 eröffnet. Im Gebäude 
ist auch eine Synagoge integriert, die an dieser Stelle 
1945 von der Wehrmacht Nazideutschlands zerstört 
worden war. Hier trifft man vier offene Etagen, die 
sehr hell, luftig und großzügig wirken. Trotz der 
offenen Architektur ist es nicht laut, man kann hier 
entspannt schmökern oder konzentriert arbeiten.

So konnte eine Vielfalt  
an Themen diskutiert
werden und ein reger 
fachlicher Austausch
zwischen den Kollegin-
nen und Kollegen aus 
Tschechien und Deutsch-
land stattfinden.

In Tschechien gibt es insgesamt 14 Regionalbibliothe­
ken, die sowohl eine öffentliche als auch eine wissen­
schaftliche Bibliothek unter einem Dach vereinen. In der 
wissenschaftlichen Abteilung werden historische Schrift­
stücke und Literatur der Region gesammelt. Jede der  
14 Bibliotheken bekommt jeweils ein Pflichtexemplar 
aller tschechischen Zeitschriften und ein Pflichtexem­
plar der Neuerscheinungen in der Region. Im Bereich 
der öffentlichen Bibliothek findet man in allen Regional­
bibliotheken zahlreiche Arbeitsplätze mit und ohne PC, 
großzügige Lesebereiche, abgeschlossene Besprechungs­
räume für kleine und größere Gruppen und sogenannte 
‚Labore‘ mit umfangreichem technischen Equipment: 
Vom 3D-Drucker über Werkräume bis zum AV-Labor mit 
Kamera und Tonstudio kann hier mit modernster Tech­
nik gearbeitet werden. Es finden zahlreiche Kurse für  
alle Altersgruppen statt, und die Werkstätten sind zu 
definierten Zeiten allen Bibliotheksnutzenden kosten­
los zugänglich.

Das Schöne am Konzept Regional­
bibliothek ist, dass alle Bildungs- und 
Bevölkerungsschichten in dasselbe 
Bibliotheksgebäude gehen und eventuelle 
Berührungsängste zur Nutzung einer wis­
senschaftlichen Bibliothek erst gar nicht 
entstehen.

Neben einem umfangreichen Veranstaltungspro­
gramm für Groß und Klein findet hier jährlich eine 
besondere Veranstaltung statt: ein großer Ball mit 
rund 350 Bibliotheksnutzenden und Ehrengästen.

Tag 2 und 3: Der Bibliothekskongress in Olomouc
Früh am Morgen ging es weiter nach Olomouc,  
wo die Gruppe gegen Mittag eintraf und am Biblio­
thekskongress teilnahm. Viele Programmpunkte 
wurden simultan auf Englisch übersetzt, sodass es 
keine Verständnisprobleme gab. Die Agenda war 
umfangreich. Besonders interessant war z. B. die 
Verleihung der Bibliotheks-Innovations-Medaillen. 
Hier wurden zahlreiche, auch kleinere öffentliche 
Bibliotheken für ihr Engagement im Bereich Veran­
staltungsarbeit, Inklusion, Nachbarschaftshilfe, Inte­
gration, Jugendarbeit, Volunteering u. v. m. geehrt.  
In der ,Young Session‘ ging es um den Umgang mit 
Nachwuchskräften und deren Förderung. Erstmalig 
gab es in diesem Jahr den spannenden Programm­
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punkt ‚Fails‘, also eine Präsentation von Projekten, 
die schiefgingen – natürlich mit passenden Lösun­
gen. Zwei Teilnehmerinnen der Studienreise brach­
ten sich aktiv ein: Paulina Wrosz nahm an einer 

Podiumsdiskussion über 
Nachwuchskräfte teil, und 
Carolin Helfmann stellte 
ein Robotikprojekt der 
Stadtbibliothek Frankfurt 
vor.

Tag 4: Havlíčkův Brod und 
Písek – weitere Parade- 
beispiele moderner,  
attraktiver Bibliotheken
Die Regionalbibliothek in 
Havlíčkův Brod ist in einem 
attraktiven Neubau aus 
dem Jahr 2020 unterge­

bracht. Die moderne Architektur, gepaart mit kräfti­
gen Farben, Holz, Glas und Beton, schafft eine teils 
gemütliche, teils funktionale Atmosphäre – immer 
passend zum jeweiligen Bereich. Hier gab es – wie 
übrigens in fast allen besichtigten Bibliotheken – ein 
Café mit leckeren Kleinigkeiten für jeden Geschmack. 
Obwohl die Stadt nur gut 23.000 Einwohner hat, sind 
7.000 aktive Leser in der Bibliothek registriert. Ihnen 
stehen 394.000 Medien in Freihand zur Verfügung, 
die jährlich 256.000-mal entliehen werden.

Tag 5: Goethe-Institut, Bibliothek der Technischen 
Universität und Nationalbibliothek in Prag –  
der krönende Abschluss der Reise
In der ,goldenen Stadt‘ besuchte die Reisegruppe 
zunächst das Goethe-Institut, das in der ehemaligen 
DDR-Botschaft untergebracht ist und passender­
weise gerade eine Ausstellung zur DDR-Geschichte 
mit Bildern aus Stasi-Archiven zeigte. Die hell ein­
gerichtete, gut sortierte Bibliothek mit Medien in 
deutscher Sprache beherbergt auch eine Bibliothek 
der Dinge. Fun-Fact: Im Keller befindet sich aus 
DDR-Zeiten noch eine Sauna, die von den Mitarbei­
tenden genutzt werden kann.

Nach kurzer Fahrt erreichte die Reisegruppe die 
Bibliothek in der Technischen Universität, die einen 
krassen Gegensatz zum Goethe-Institut darstellt: 
ein moderner, funktionaler Betonbau mit interes­
santen Details. Passend zum Fachbereich dreht sich 
hier alles um Technik. Sämtliche Leitungen, Schalter, 
Rohre sind sichtbar. Der farbenfrohe Boden zeigt an, 
wie hoch der statische Druck im jeweiligen Bereich 
ist. Auch der typische Humor vieler „Nerds“ fließt 
ein: Statt OPACs findet man an einer Stelle PC-Säulen 
mit verschiedenen Computerspielen, und die offenen 
Etagen des Atriums zieren über 200 handgezeichnete 
Comics des Künstlers Dan Perjovschi. Mit 1,5 Mio. 
Medien und über 1.300 Arbeitsplätzen für Studie­
rende wirkte die Bibliothek riesig auf die meisten 
deutschen Reiseteilnehmenden.

Am späteren Nachmittag krönte eine Führung durch 
die Tschechische Nationalbibliothek diese Studien­
reise. Neben zwei historischen Lesesälen im baro­
cken Gebäudekomplex besichtigte die Gruppe den 
Astronomischen Turm, der einen fantastischen Aus­
blick auf Prag bot.

Die Regionalbibliotheken in Tschechien digi­
talisieren ihre historischen Bestände. Für 
Begeisterung in der Reisegruppe sorgte hier 
die Vorführung eines Digitalisierungsgeräts, 
das selbständig Buchseiten umblättert.

Weiter ging es nach Písek. Die Stadtbibliothek wurde 
1841 gegründet und ist eine der ältesten in Tsche­
chien. Sie ist mitten im Zentrum in einem historischen 
Gebäudekomplex mit Innenhof untergebracht. Auch 
hier beeindruckt die modernisierte Innenarchitek­
tur. Highlight ist eine eigene Sternwarte auf dem 
Dach, in der regelmäßig Führungen stattfinden. In 
der Bibliothek lernen Schülerinnen und Schüler 
gemeinsam in Arbeitsbereichen, Jugendliche lesen 
entspannt auf Sitzsäcken im Jugendbereich. Der 
Kinderbereich ist liebevoll eingerichtet und als Hin­
gucker mit zwei Aquarien ausgestattet, in denen 
bunte Fische schwimmen. In der Küche finden regel­
mäßig Kinderkochkurse statt, im PC-Raum Kurse  
für Schülerinnen und Schüler, Seniorinnen und 
Senioren.

In Tschechien gibt es keine VHS, daher über­
nehmen die Bibliotheken neben kommunalen 
Kulturzentren diese Aufgaben.

Obwohl die Stadt nur gut 
23.000 Einwohner hat, 
sind 7.000 aktive Leser 
in der Bibliothek regis
triert. Ihnen stehen 
394.000 Medien in 
Freihand zur Verfügung, 
die jährlich 256.000-mal 
entliehen werden.
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Alle beendeten tief beeindruckt den offiziellen Teil 
der Reise und bedankten sich herzlich bei den bei­
den Reiseführerinnen Katerina Tumova und Anna 
Klanicová vom SDRUK. Die Woche war unglaublich 
informativ und anregend für das eigene Aufgaben­
gebiet. Alle waren sich einig: Das war ein unvergess­
liches Erlebnis! 

Ein herzlicher Dank geht an „Bibliothek & Information 
International“ (BII) und den Bibliotheksverein der 
Tschechischen Republik (SDRUK), die diese Reise 
möglich gemacht haben!

Von Stefanie Frommberger
Leiterin der Bücherei Stadtbergen

Regionalbibliothek Ústí nad Labem: nur ein Beispiel von vielen für ein gelungenes Raumkonzept in einem historischen Gebäude 
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Persischer Bilderreichtum

Im Vergleich zu Europa erhielt der Buchdruck in ara­
bischer Schrift, welche für das Arabische, Osmanische 
und Persische verwendet wird, im Nahen und Mittle­
ren Osten vergleichsweise spät großflächigen Ein­
zug. Zwar wurden Typendrucke in arabischer Schrift 
bereits seit dem 16. Jahrhundert in Europa aufge­
legt, als erster Druck mit beweglichen Lettern in 
Venedig das Kitāb Ṣalāt as-sawāʿī, ein 1514 von 

Papst Julius II. in Auftrag 
gegebenes Stundenbuch. 
Und auch Bücher in ande­
ren Sprachen und Schriften 
wurden schon sehr früh in 
Konstantinopel, das sich 
zum Druckzentrum der 

Region entwickeln sollte, produziert. So finden wir 
hier bereits 1493 ein jüdisches Rechtswerk in hebrä­
ischen Lettern, seit 1567 siedelten sich dann die 
ersten armenischen Druckwerkstätten an.

Es sollte dennoch bis zum 18. Jahrhundert dauern, 
bis auch in den islamisch geprägten Ländern Druck­
werke in arabischer Schrift hergestellt wurden. Die 
Geburtsstunde bilden die sogenannten Müteferri­
ka-Drucke. Sie sind dem ungarischen Renegaten 
İbrahim Müteferrika (gest. 1745) zu verdanken, der 
in seiner mit Billigung und Hilfe der osmanischen 
Staatsverwaltung eingerichteten Druckerei in den 
Jahren 1729 bis 1742 siebzehn Werke produzierte. 
Für die nächsten Jahrzehnte sollte der Buchdruck im 
Osmanischen Reich jedoch ein Randphänomen blei­
ben. Erst seit dem 19. Jahrhundert lässt sich dort eine 
wachsende Buchproduktion nachweisen, wobei ins­
besondere die Maṭbaʿ at Bulāq zu erwähnen ist, 
Ägyptens erste Druckerei, die seit 1819/20 in Kairo 
unter Verwendung arabischer Typen osmanischtür­
kische und arabische Titel herstellte. Auch die zu 
jener Zeit aufkommenden Möglichkeiten der Litho­
graphie trugen, insbesondere in Istanbul, wohl zu 
einer stärkeren Druckaktivität bei.

Die Geburtsstunde 
bilden die sogenannten 
Müteferrika-Drucke. 

Druckgeschichte in Iran 
Im damaligen Persien verlief die Einführung des Ty­
pendrucks ähnlich schleppend. 1816/17 wurde eine 
erste Letternpresse im Auftrag des Kronprinzen 
Abbās Mirzā (Naʾ eb as-Saltane) in Tabriz aufgestellt, 
die recht bald um drei weitere ergänzt wurde. Einer 
der Tabrizer Drucker, ein Mirzā Zayn al-ʿ Ābedin, 
wurde bald von Fath ʿ Ali Schāh 1824 nach Teheran 
beordert, um dort eine Druckerei einzurichten. Finan­
ziell unterstützt wurde das Vorhaben vom Hofbeam­
ten Manuchehr Khān Gorji, auch bekannt als Mo tʾa­
med ad-Doule, der Namenspate für die heute als 
Mo tʾamedi-Drucke bekannten Titel. Doch schon 
einige Jahre später schloss die letzte Druckerei in 
Teheran ihre Pforten, und das typographische Ver­
fahren wurde zunächst aufgegeben. Die zuvor, zwi­
schen 1816/17 und 1856 entstandenen 50 bis 60 
Drucke werden als persische Inkunabeln bezeichnet.

Ein Grund für das Ende des typographischen Drucks 
mag in der mangelnden Unterstützung späterer 
Herrscher, insbesondere Nāser ad-Din Schāhs, lie­
gen. Ein anderer Grund war sicherlich die Erfindung 
einer neuen Drucktechnik, des lithographischen 
Verfahrens. Nur wenige Jahrzehnte zuvor von Alois 
Senefelder erfunden, erreichte der Steindruck schon 
1832/33 Iran. Nach seiner Einführung in Tabriz brei­
tete sich das Verfahren rasch nach Teheran, in den 
1830er und -40er Jahren dann auch in die Provinz­
städte Schiraz, Esfahan, Maschhad oder Qazwin aus. 
In nur 30 Jahren produzierten die Werkstätten etwa 
300 Titel. Im Vergleich zu den in einem ähnlichen 
Zeitraum gefertigten 50 bis 60 Typendrucken zeigt 
sich die Präferenz der Perser für den Steindruck und 
zugleich, dass es wohl einen wachsenden Markt für 
derartige Druckerzeugnisse gab. 

Eine Kollektion illustrierter persischer Steindrucke bereichert  
die Sammlung früher Drucke aus dem Nahen und Mittleren Osten 
an der Bayerischen Staatsbibliothek

Muslim Ibn-ʿ Aqil, Cousin des Prophetenenkels Hosayn (links), 
widersetzt sich seiner Festnahme in Kufa vor der Schlacht von 

Kerbela. Jouhari, Ebrāhim Ibn-Moḥammad:  
Ṭufān al-bokā. Teheran, 1852. Blatt 51v.
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Auch andere Länder nutzten Typographie und Litho­
graphie in unterschiedlichem Maß seit Mitte des  
19. Jahrhunderts parallel. Während das Verhältnis  
in Konstantinopel zwischen beiden Herstellungsar­
ten etwa ausgeglichen war, wurde das Druckwesen 
in Ägypten, Syrien oder auch Saudi-Arabien deutlich 
vom Druck mit beweglichen Lettern bestimmt. 
Warum also dieser starke Vorzug des Steindrucks  
in Iran? 

Die Gründe sind vielfältig, und es spielen wohl meh­
rere Faktoren eine Rolle. Zunächst einmal benötigt 
der lithographische Druck – abgesehen von Papier 
und Farbe – nur Säure und den passenden Stein, um 
relativ kostengünstig identische Abzüge herzustellen. 
Das typographische Verfahren erforderte hingegen 
beträchtliche Investitionskosten für die Ausrüstung 
sowie hohe Expertise, um die Presse zu bedienen 
und zu warten. Ein weiterer ökonomischer Faktor 
lag in den Vorbehalten der Kalligraphen gegenüber 
dem Typendruck. Zu Recht sahen sie ihr Handwerk 

von der neuen Technik be­
droht, die Lithographie be­
deutete hingegen eher eine 
Ausweitung ihres bisheri­
gen Berufsbildes. 

Auch aus soziokultureller 
Perspektive entsprachen 
Lithographien in weitaus 
höherem Maße den ästhe­
tischen und auch prakti­
schen Ansprüchen als Ty- 
pendrucke. Mit ihnen war 
es möglich, den in Iran ver­

breiteten Schriftstil Nastaliq zu verwenden, dessen 
Komplexität eine Wiedergabe in Lettern unmöglich 
machte. Auch ansprechende Zierseiten oder Kalli­
graphien, wie sie in der iranischen Handschriften- 
tradition weit verbreitet waren, konnten so nach­
geahmt werden.  

Auch die besonderen geographischen Gegebenhei­
ten, die Iran deutlich von seinen westlichen Nach­
barn unterscheiden, trugen zur Bevorzugung des 
lithographischen Drucks bei. Die wichtigsten poli­
tischen und wirtschaftlichen Zentren des Landes be­
fanden sich weit im Landesinneren und waren nur 
über schlechte Straßen erreichbar, Gebirge mussten 
durchquert werden. Nicht nur einmal ist zu lesen, 
dass in Einzelteile zerlegte Typendruckpressen nach 
einer Reise auf dem Eselsrücken durch das Elburs-
Gebirge bei der Ankunft in Teheran defekt waren – 
oder aufgrund mangelnder Kenntnisse schlicht nicht 
wieder zusammengesetzt werden konnten.

Was auch immer die entscheidenden Gründe gewe­
sen sein mögen, der lithographische Druck erfreute 
sich um die Mitte des 19. Jahrhunderts großer Be­
liebtheit in Iran. Von Beginn an wurde dabei kein 
Genre ausgeschlossen: religiöse Werke, persische 
klassische Literatur, populäre Literatur, wissen­
schaftliche Werke und militärische Übungshefte. 
Wurden zunächst noch freie Stellen auf den Druck­
seiten belassen, die später mit Miniaturen gefüllt 
werden sollten – ähnlich den europäischen Inkuna­
beln –, wurden fertig illustrierte Bücher zunehmend 
populärer. Doch schon gegen Ende des 19. Jahrhun­
derts begann die Qualität der Steindrucke nachzu­
lassen, der Typendruck hingegen erlebte ein Come­
back und gewann an Popularität. Zu Beginn des 
neuen Jahrhunderts hatte sich schließlich das Ver­
hältnis der beiden Drucktechniken ins Gegenteil 
verkehrt, so dass 1932 nur noch zwölf lithographi­
sche Werkstätten in Betrieb waren, deren letzte in 
den 50er Jahren ihre Pforten schloss.

Frühe Drucke in arabischer Schrift an der 
Bayerischen Staatsbibliothek 
Bereits der Gründungsbestand der Bayerischen 
Staatsbibliothek, bestehend aus der Bibliothek  
des Diplomaten und Orientalisten Johann Albrecht 
Widmanstetter (1506 – 1557), beheimatete Drucke  
in orientalischen Sprachen; so etwa das eingangs 
erwähnte Stundenbuch von 1514 gedruckt in ara­
bischer Schrift auf europäischem Boden. Neben  
der graduellen Sammlungstätigkeit konnte die Bi­
bliothek 1858 durch den spektakulären Ankauf  
der Bücher- und Handschriftensammlung des fran­
zösischen Orientalisten Etienne-Marc Quatremère 
(1782 – 1857) einen erheblichen Zuwachs verzeich­
nen. Unter den etwa 30.000 erworbenen Drucken 
befanden sich zahlreiche zum Teil höchst seltene 
Orientalia. 

In neuerer Zeit bereicherte etwa die Dauerleihgabe 
des Jesuitenpaters und Orientalisten Richard Gram­
lich (1925 – 2006) die orientalischen Bestände. Gram­
lich, der sich wissenschaftlich vor allem mit islami­
scher Mystik beschäftigte und zu den angesehens­
ten Forschern auf diesem Gebiet zählt, hatte dazu 
eine umfangreiche Spezialbibliothek angelegt. Mit 
dem Umzug der Sammlung in die Bayerische Staats­
bibliothek 2003 gelangten neben seltener, einschlä­
giger Fachliteratur in arabischer und persischer 
Sprache ebenso 209 Lithographien aus dem Gebiet 
des heutigen Irans nach München. Die arabischen 
und persischen Steindrucke aus der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts hatte der Jesuitenpater über 
die Jahre in iranischen Antiquariaten zusammen­
getragen, es handelt sich überwiegend um Titel zu 

Was auch immer die 
entscheidenden Gründe 
gewesen sein mögen, der 
lithographische Druck 
erfreute sich um die 
Mitte des 19. Jahrhun-
derts großer Beliebtheit 
in Iran.
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islamischer Theologie und Mystik sowie um biogra­
phisches Schrifttum zu Sufis. Nur etwa ein Drittel 
der Lithographien sind in westlichen Bibliotheks­
katalogen nachgewiesen, was den herausragenden 
Wert dieses Fonds als Quelle für die Forschung 
bezeugt.

Eine einmalige Gelegenheit
Auch in den Folgejahren konnten immer wieder wei­
tere Stücke iranischer Druckkunst erworben werden, 
2018 etwa ein seltener Typendruck zum schiitisch-
islamischen Recht von 1829, das Ishārāt al-usūl. Ins­
gesamt gelangen diese frühen Drucke heutzutage 
jedoch nur selten in den Handel, umso mehr, wenn 
es sich um bebilderte Exemplare handelt. Eine sel­
tene Gelegenheit bot sich 2022, als der Bayerischen 
Staatsbibliothek eine Sammlung von über 160 per­
sischen, überwiegend lithographierten Drucken des 
19. Jahrhunderts aus Privatbesitz zum Kauf angebo­
ten wurde. Die sich mittlerweile im Bestand befind­
liche Kollektion zeichnet sich dadurch aus, dass es 

Kolorierte Kampfszene aus Tausendundeiner 
Nacht. Alf layla wa-layla. Teheran, 1858. S.80.

sich ausnahmslos um illustrierte Exemplare handelt. 
Bei einer nach aktuellem Forschungsstand geschätz­
ten Zahl von insgesamt nur etwa 350 Ausgaben be­
bilderter Steindrucke, konnte so knapp die Hälfte 
aller bekannten Auflagen erworben werden. Sie bil­
den die Entwicklung und Bandbreite des lithographi­
schen Drucks und seiner bildhaften Gestaltung in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts weiträumig ab. 

Schwerpunkt dieser in sich geschlossenen Sammlung 
sind insbesondere Werke der erzählenden Literatur. 
Dazu zählt Populärliteratur mit Romanzen oder 
auch im europäischen Raum bekannten Geschichten 
wie die von Tausendundeine Nacht, der persischen 
Übersetzung des arabischen Alf layla wa-layla. 
Alleine sechs Auflagen entfallen auf diese beliebte 
Erzählung, darunter auch ein reizend koloriertes 
Exemplar, gedruckt 1858 (Abbildung links). Anders 
als etwa bei osmanischen Drucken, die man nach­
träglich professionell illuminierte, um die Ästhetik 
von Handschriften zu imitieren, scheinen die ge­
druckten Illustrationen persischer Lithographien je­
weils von den Vorbesitzern – mal mehr, mal weniger 
kunstvoll – farbig gestaltet worden zu sein. 

Neben 45 Titeln der Populärliteratur ergänzen einige 
religiöse Erzählungen die Sammlung. Sie drehen sich 
um das Martyrium des Prophetenenkels Hussein 
und seiner Gefährten in der Schlacht von Kerbela 
680, eines der zentralen Ereignisse der schiitischen 
Geschichte, aber ebenso um den Propheten Muham­
mad und seine Familie oder andere Propheten des 
Islams. Wie auch in der persischen Miniaturmalerei 
werden hier heilige und verehrte Personen mit Hei­
ligenschein und einem Gesichtsschleier dargestellt, 
eine Tradition, die einer ikonoklastischen Auslegung 
des Islam Rechnung tragen soll (siehe Abbildung 
nächste Seite).

Den weitaus größten Korpus bilden jedoch Werke 
der klassischen persischen Literatur und in der Kad­
scharenzeit (1779 – 1925) besonders nachgefragter 
Texte. Hierunter sind Dichter wie Sa aʾdi (1210 – 1292, 
acht Ausgaben) oder Nezāmi (1141 – 1209, 10 Ausga­
ben in 11 Drucken) vertreten, die auch in der west­
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Geschichten um ʿ Ali, Schwiegersohn des Propheten und  
erster Imam im schiitischen Glauben. Er und seine Familie 
werden mit Gesichtsschleier dargestellt. Kermānshāhāni, 
Moḥammad b.ʿ Ali-Moḥammad, Toḥfat al-ẕākerin. Teheran, 
1863, S.324.

lichen Welt eine gewisse Berühmtheit erlangten, 
oder das bekannte persische Nationalepos Schāh­
nāme von Ferdousi (940 – 1020, 13 Ausgaben). Auch 
Geschichtswerke, philosophische und ethische Texte 
sowie Kosmologien und Erzählungen verschiedens­
ter Art kann man in der Sammlung finden.

Ähnlich den europäischen Inkunabeln sind verschie­
dene Exemplare einer Auflage keineswegs als 
dublett zu werten. Nicht zuletzt, da innerhalb einer 
Auflage teilweise unterschiedliche Illustrationen in 

den einzelnen Drucken ent­
halten sein können. Einge­
hend erforscht ist dieses 
Phänomen bisher nicht, wie 
auch viele andere Aspekte 
der persischen Druckge­
schichte einer genaueren 
Untersuchung harren. So 
etwa auch die Frage nach 
den Illustratoren selbst. Im 
Gegensatz zu Kalligraphen, 
die in den meisten Fällen 
ihren Namen im Kolophon 
nannten, scheint diese Pra­
xis nur für einige Illustrato­
ren üblich gewesen zu sein. 
Aus diesem Grunde kann 
eine Zuordnung verschie­
dener Werke zu einzelnen 

Künstlern in vielen Fällen nur aufgrund typischer 
stilistischer Merkmale erfolgen. Eine Aufgabe, die 
sich nicht immer ganz einfach gestaltet, da Stil und 
Themen sich wenig individuell in weiten Teilen an 
der Miniaturmalerei oder bereits bestehenden Illus­
trationen orientierten. Auch die Zusammenarbeit 
mehrerer Künstler in einer Auflage kam immer 
wieder vor.  

Einer der wenigen Illustratoren, über den biographi­
sche Daten bekannt geworden sind, ist ein gewisser 
Mirzā ʿ Ali Qoli Khu iʾ. Wohl aus dem Grenzgebiet  
zwischen dem heutigen Iran und Aserbaidschan 
stammend, war er zunächst im nordwestlichen Tab­
riz tätig, bevor er ab 1847 nach Teheran ging. Mit 29 
von ihm signierten Büchern, die über 1.200 Illustra­
tionen enthalten und in einem Zeitraum von 1846 
bis 1855 veröffentlicht wurden, gilt Mirzā ʿ Ali Qoli 
Khu iʾ als ausgesprochen produktiver Pionier unter 
den Buchkünstlern der Kadscharenzeit. Da seine Bil­
der äußerst charakteristische Merkmale aufweisen, 
etwa die Darstellung des (nahenden) Todes durch 

Mit 29 von ihm signier-
ten Büchern, die über 
1.200 Illustrationen 
enthalten und in einem 
Zeitraum von 1846 bis 
1855 veröffentlicht wur-
den, gilt Mirzā ʿAli Qoli 
Khuʾ i als ausgesprochen 
produktiver Pionier unter 
den Buchkünstlern der 
Kadscharenzeit.

freiliegende Zähne und herausragende Zunge, las­
sen sich ihm einige weitere Werke zuschreiben, und 
gleichwohl sein Einfluss auf spätere Künstler nach­
weisen. Auch in der angekauften Sammlung finden 
sich mehrere Werke mit den Illustrationen Mirzā ʿ Ali 
Qoli Khu iʾs. Seine und andere Werke der Sammlung 
können in den Lesesäalen der Bibliothek eingesehen 
werden.

Von Mirja Weinmann
Fachreferentin für Turksprachen und Persisch  
der Bayerischen Staatsbibliothek
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Bayerischer  
Bibliothekspreis 2023 

Der Bayerische Bibliothekspreis ist in­
zwischen fest im bayerischen Biblio­
thekswesen etabliert. Am 20. Novem­
ber wurde er in einem feierlichen 
Festakt durch den Staatsminister für 
Wissenschaft und Kunst, Markus Blume, 
und die 1. Vorsitzende des Bayerischen 
Bibliotheksverbandes, Dr. Ute Eiling- 
Hütig, zum dritten Mal vergeben. Der 
Hauptpreis ging an die Stadtbibliothek 
Rosenheim, den Sonderpreis erhielt 
die Stadtbücherei Bad Aibling. Beide 

Kunstminister Blume (M.) mit (v. l. n. r.) Andreas März (Oberbürgermeister der Stadt Rosenheim), Susanne Delp (Leiterin der Stadtbi­
bliothek Rosenheim), Gabriele Huber (Leiterin der Stadtbücherei Bad Aibling) und Stephan Schlier (Erster Bürgermeister Bad Aibling)

Bibliotheken zeigen: Sie haben die ge­
sellschaftlichen Entwicklungen und 
Anforderungen im Blick, und sie bie­
ten Räumlichkeiten mit hoher Aufent­
haltsqualität.

Mit dem Bayerischen Bibliothekspreis 
wollen das Bayerische Staatsministe­
rium für Wissenschaft und Kunst und 
der Bayerische Bibliotheksverband e. V. 
(BBV) auf die wertvolle Arbeit der 
öffentlichen Bibliotheken für die Kom­
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mune und für die Gesellschaft insgesamt aufmerk­
sam machen und sie in ihrem Tun bestärken. In dem 
vielfältigen bayerischen Bibliothekswesen spielt 
jede Bibliothek, egal welcher Größenordnung, ihre 
spezifische Rolle: Sie unterstützen Schulen bei der 
Förderung der Lese- und Informationskompetenz, 
sie sind Anlaufstelle für Geflüchtete, sie bieten ein 

breites Veranstaltungspro­
gramm, sie sind gut ver­
netzt (zum Beispiel mit der 
örtlichen Volkshochschule, 
mit dem Buchhandel, mit 
Jugendeinrichtungen) und 
vieles mehr. Der Bayerische 
Bibliothekspreis möchte 
Mut machen, die Bibliothe­
ken bestärken, modellhafte 
Bibliotheken präsentieren 
sowie ihr herausragendes 
Engagement sichtbar ma­
chen. Es können pro Jahr 
nur zwei Preise vergeben 
werden. Die Jury hat es sich 
nicht leicht gemacht bei der 
Auswertung – alle Biblio­

theken, die nicht zum Zuge gekommen sind, dürfen 
und sollen sich gern für den Bayerischen Bibliotheks­
preis 2024 erneut bewerben.

Der Bayerische Bibliothekspreis beruht auf einer 
Kooperation des Kunstministeriums und des Bayeri­
schen Bibliotheksverbands (BBV). Das Kunstministe­
rium stellt die Preisgelder in Höhe von insgesamt 
15.000 Euro zur Verfügung. Der BBV übernimmt die 
Organisation des Wettbewerbs und die damit zu­
sammenhängenden Kosten. Der Hauptpreis, dotiert 
mit 10.000 Euro, wird für ein innovatives Bibliotheks­
angebot, der Sonderpreis, dotiert mit 5.000 Euro, für 
einzelne zukunftsweisende Bibliotheksvorhaben 
vergeben.

Preisträger 2024 
Gastgeberin für die Preisverleihung war die Stadt­
bibliothek Rosenheim, die Veranstaltung moderier­
te Fernsehjournalist und Hörfunksprecher Florian 
Schrei. Für den musikalischen Rahmen sorgten die 
‚Neurosenheimer‘ mit ihrer ‚bayrisch neurotischen 
Lesensmusik‘. Eigens für die Stadtbibliothek Rosen­
heim wurde zu diesem Anlass der Song „Do geh i 
gern nei“ komponiert. 

Kunstminister Markus Blume betonte: „Vom Vorlese­
friseur über das Lesecafé bis zur Bibliothek der Dinge: 
Die Preisträger aus Rosenheim und Bad Aibling 
begeistern mit ihrem vielseitigen Angebot und origi­
nellen Aktionen Groß und Klein. Sie zeigen: Biblio­
theken sind mehr als Schatzkammern des Wissens – 
sie sind Wohlfühlorte, lebendige Zentren der Ge­
meinschaft und gesellschaftliche Impulsgeber. Hier 
wird kulturelle Bildung gelebt und vermittelt. Gerade 
in Zeiten zunehmender gesellschaftlicher Spannun­
gen brauchen wir solche offenen Orte der Begegnung 
für alle. Herzlichen Dank für dieses facettenreiche 
Engagement!“

Er fügte hinzu, Bibliotheken seien ein Ort der Demo­
kratie, es gehe um Partizipation und Kommunikation. 
Bibliotheken seien wichtig für eine freiheitliche und 
pluralistische Gesellschaft.

Dr. Ute Eiling-Hütig ergänzte: „Egal ob Groß oder 
Klein – unsere Bibliotheken sind wichtige Kultur-, 
Wissens- und Bildungseinrichtungen sowohl in den 
städtischen Zentren als auch im ländlichen Raum. 
Mit ihren innovativen Konzepten machen die Mitar­
beiter und Mitarbeiterinnen Bibliotheken zu Orten 
des Miteinanders, des Austausches und des Lernens. 
Sie schaffen vielfältige und generationenübergrei­
fende Zugänge zur digitalen Welt. Mit dem Bayeri­
schen Bibliothekspreis wollen wir das herausragende 
Engagement, die innovativen Ideen, die Beharrlich­
keit und die ausgezeichneten Ergebnisse des Teams 
würdigen und sichtbar machen. Ein herzliches Danke­
schön geht daher an alle Mitarbeiter und Mitarbei­
terinnen in Bayerns Bibliotheken!“

Hauptpreis: Stadtbibliothek Rosenheim
Die Stadtbibliothek Rosenheim ist ein Ort der Medien- 
und Informationsversorgung: analog und digital mit 
einem differenzierten und ausgebauten Bestands­
angebot aller Medienarten. Die Stadtbibliothek ist 
aber auch mit einem differenzierten alters- und ziel­
gruppenspezifischen Angebot ein Ort der Leseför­
derung für Kinder und Jugendliche. Sie ist ein Kom­
munikationszentrum in zentraler Innenstadtlage  
mit hoher Aufenthaltsqualität auf allen Etagen, mit 
hochwertiger und innovativer Ausstattung. 

Der Bayerische Biblio-
thekspreis beruht auf 
einer Kooperation des 
Kunstministeriums und 
des Bayerischen Biblio-
theksverbands (BBV). 
Das Kunstministerium 
stellt die Preisgelder in 
Höhe von insgesamt 
15.000 Euro zur Verfü-
gung.
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Besonders gestärkt wurde die Rolle der Stadtbiblio­
thek als Dritter Ort durch das Projekt ‚StadtLeben‘, 
bei dem Themengebiete wie Ökologie, Nachhaltig­
keit, Digitalisierung, kulturelle Vielfalt und politi­
sche Partizipation im Mittelpunkt standen und mit 
vielen örtlichen Kooperationspartnern erfolgreich 
realisiert wurden: Rosenheims erster essbarer Platz, 
Café Innspiraija, Büchertauschmodul u. v. m. Mit die­
sen Aktionen konnte die Stadtbibliothek Rosenheim 
viele neue Kooperationspartner gewinnen und sich 
als Impulsgeberin für die Innenstadtentwicklung 
etablieren.

Darüber hinaus bedient das Team der Stadtbiblio­
thek Rosenheim viele weitere aktuelle Themen wie 
z. B. ‚Leichte Sprache‘ oder die ‚Bibliothek der Dinge‘ 
ebenso wie sie Projekte wie z. B. der ‚Bibliotheksaus­
weis in die Schultüte‘ oder den ‚Sommerleseclub‘ 
nachhaltig verfolgt. Trotz aller Aktivitäten steht eine 
partnerschaftliche und vertrauensvolle Zusammen­
arbeit mit den Schulen in und um Rosenheim seit 
Jahren im Vordergrund der bibliothekarischen Arbeit. 
Ein einheitlicher Bibliotheksausweis für alle Schüle­
rinnen und Schüler ermöglicht die Nutzung sämt­
licher Bibliotheksbestände, E-Medien und Datenbank­
angebote der Stadtbibliothek. Sukzessive werden 
seit 2021 die Schulbibliotheken in das Bibliotheks­
system integriert. 

Neben der klassischen Werbung für Veranstaltungen 
nutzt die Stadtbibliothek Rosenheim Social-Media-
Kanäle, um Einblicke in den Bibliotheksalltag zu  
geben, und sorgt so auf moderne Art und Weise, das 
Image von Bibliotheken zu verbessern.

Sonderpreis: Stadtbücherei Bad Aibling 
Die Stadtbücherei Bad Aibling setzt sich seit Jahren 
unermüdlich gegen Ausgrenzung ein und rückt immer 
wieder aktuelle gesellschaftliche Themen ins Blick­
feld – durch Veranstaltungen, Lesungen und einen 
entsprechenden Medienbestand. Die Bekämpfung 
von Antisemitismus und Fremdenfeindlichkeit ist der 
Bücherei ein besonders wichtiges Anliegen. So war 
die Stadtbücherei maßgeblich an der Gründung und 
Organisation der Max-Mannheimer-Kulturtage be­
teiligt, die seit 2018 jährlich stattfinden und sich 
einen überregionalen Namen gemacht haben. 

Darüber hinaus punktet die Stadtbücherei Bad Aib­
ling mit ungewöhnlichen Aktionen: In Kooperation 
mit einer Berufsintegrationsklasse schnitt der ‚Vor­
lesefriseur‘ Danny Beuerbach in der Bücherei Schü­
lerinnen und Schülern mit Migrationshintergrund 
die Haare, während sie Texte in ihrer Heimatsprache 
vorlasen.

Mit der Vergabe des Sonderpreises würdigt die Jury 
die Arbeit der Stadtbücherei Bad Aibling, die mit ihrer 
kontinuierlichen Arbeit zeigt, dass Bibliotheken einen 
wichtigen Beitrag gegen Ausgrenzung und für Inte­
gration leisten. 

Die Jury des Bayerischen Bibliothekspreises freut 
sich schon auf die eingehenden Bewerbungen für 
2024 – Anfang 2024 fällt der Startschuss zur Bewer­
bung.

Von Sabine Guhl
Leiterin Regionalbibliothek Weiden und Geschäfts­
führerin des Bayerischen Bibliotheksverbandes e. V.

und Ute Palmer
Leiterin der Landesfachstelle für das öffentliche 
Bibliothekswesen

Band Neurosenheimer: „Do geh i gern nei“

Quellen

Pressemeldung des Staatsministeriums  
für Wissenschaft und Kunst (Zitate)
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social bavarikon-
Geschichte(n) für alle

Im Januar 2022 ging in der Direktion der Bayeri­
schen Staatsbibliothek ein Schreiben des damaligen 
Staatsministers für Wissenschaft und Kunst, Bernd 
Sibler ein. Darin formuliert dieser das folgende „kul­
turpolitische Anliegen“: „Mit zwei neuen Formatlinien 
sollen in Zukunft potenzielle Interessenten abgeholt 
und Barrieren bei nicht-museumsaffinen Nutzerinnen 
und Nutzern abgebaut werden. Die zielgruppenori­
entiert entwickelten Angebote bieten die Chance, 
durch einen Vorrang unterhaltenden Charakter Inte­
resse für Kunst, Kultur und Geschichte Bayerns zu 
wecken.“

Bei den Formatlinien, die der Minister in seinem 
Schreiben erwähnt, handelt es sich um einen Pod­
cast und einen TikTok-Kanal. Das beauftragte Team 
hat das Angebot im Zuge der Planung noch um eine 
Jugend-orientierte Homepage mit dem Namen 

„bavarikon 4U“ ergänzt. Im Mai 2022 fiel der Start­
schuss für das mit Sondermitteln des Staatsministe­
riums geförderte Projekt „social bavarikon“, dessen 
Strategie im Folgenden erläutert wird. 

Im Zeitalter des Informationsüberflusses im Internet, 
stellt die Wissensvermittlung eine große Herausfor­
derung dar. Durch den rasanten technischen Fort­
schritt sind kaum mehr Fachkenntnisse von Nöten, 
um mediale Inhalte zu publizieren. Diese werden 
nicht selten ungefiltert produziert und reproduziert. 
Click-baiting ist längst ein gängiges Mittel, um sich 
von der Masse abzuheben. Denn Klicks sind die Wäh­
rung, die in der Virtualität den Marktwert bestimmen. 
Bildungsangebote gibt es reichlich, doch sie sind bei 
vielen Usern längst nicht so populär wie Beiträge, 
die nur der Unterhaltung dienen. Zudem hat sich die 
Grundhaltung der User durch die Technik verändert. 

Internetseite www.bavarikon4u.de 

http://www.bavarikon4u.de
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Die Generation Z lebt in der Erwartungshaltung, 
dass Inhalte angeboten werden. Nicht etwa, weil 
diese Generation medial überfrachtet oder desinte­
ressiert wäre. Es liegt vielmehr daran, dass gängige 
Apps und News-Angebote so konzipiert sind, dass 
bei jedem Seitenabruf ein neuer Inhalt präsentiert 
wird. Aktives Wissen, wie es viele Generationen 
zuvor erlernt haben, hat für die junge Generation 
weniger Relevanz, da beispielsweise Smartphones 
eine Verschiebung zu passivem Wissen bedingen. 
Da Wissen im Internet abgefragt werden kann, 
reicht es zu wissen, wo dieses zu finden ist.

Die Original-Seite von bavarikon ist eher auf User 
abgestimmt, die es gewohnt sind, sich aktiv auf Wis­
senssuche zu begeben. Wer weiß, wonach er sucht, 
wird bei den über 450.000 Objekten in bavarikon 
sicher nicht enttäuscht. Wie aber kann eine jüngere 
und breitere Zielgruppe angesprochen werden, die 
gelernt hat, regelmäßig redaktionelle Angebote 
präsentiert zu bekommen? Im Folgenden wird er­
läutert, mit welcher Strategie das Projekt „social 
bavarikon“ für ein entsprechendes Angebot sorgt. 

Podcast
Podcasts sind kein neues Phänomen, entsprechend 
umfangreich ist das Angebot. Auch wenn bavarikon 
über hochwertige Inhalte verfügt, war bereits im 
Vorfeld klar, dass es einen kreativen Ansatz benötigt, 
um konkurrenzfähig zu sein. Nach eingehender Re­
cherche hinsichtlich des bestehenden Angebotes 
und Rückfrage bei etablierten Anbietern entstand 
folgendes Konzept:

Die Rubriken Crime, History, 
Talk bilden den Rahmen 
und geben einen Hinweis 
darauf, mit welchen Inhal­
ten der Hörer rechnen darf. 
Folgen mit erzählten, his- 
torischen Inhalten werden 
von professionellen Spre­
chern vorgetragen. Formu­
lierte Texte kann nur ein 
ausgebildeter Sprecher na­
türlich klingend vortragen. 
TV und Radio arbeiten des­

halb seit Jahrzehnten mit einer sogenannten „Sta­
tion-Voice“, also dem immer gleichen Sprecher. Die­
ser Kunstgriff wird auch beim bavarikon-Podcast  
und macht das Format akustisch hochwertig. Für das 
Intro und Outro wurde ein professionelles Tonstudio 
damit beauftragt, ein Sound-Signet für bavarikon  
zu entwickeln. So erhält bavarikon einen unver­
wechselbaren Klang. Eine der bekanntesten Stim­

men Deutschlands hat die „Verpackung“ vertont.  
Potenziellen Zuhörern ist die Klangfarbe vertraut, 
und im besten Fall vertrauen sie dann auch dem  
bavarikon-Podcast. 

Folgen der Rubriken Crime und History dauern im 
Schnitt 10 Minuten. Nur Talk-Folgen sind in Ausnah­
mefällen etwas länger. Die Gespräche werden von 
einer professionellen Moderatorin geführt. Neue 
Episoden erscheinen alle 14 Tage. Nachdem der 
Markt mit langen Inhalten in hoher Frequenz über­
flutet wird, stellt sich der bavarikon-Podcast diesem 
Trend entgegen und will durch die künstliche Ver­
knappung die Vorfreude beim Zuhörer auf die nächste 
Folge wecken. Die Sprache ist bewusst alltagsnah, 
um der Zielgruppe den Einstieg in die Themenviel­
falt des bavarikon-Kosmos zu erleichtern.

Um die Zielgruppe anzusprechen, werden bewusst 
auch Gesprächsgäste eingeladen, die auf den ersten 
Blick wenig mit dem offiziellen Kultur und Wissens­
portal des Freistaates Bayern zu tun haben. So darf 
ein junger bayerischer Influencer auch gerne er­
zählen, was für ihn gelebte bayerische Kultur ist. Im­
materielles Kulturerbe ist ebenso Bestandteil von 
bavarikon wie Architektur oder historische Objekte. 
Durch derartige Kunstgriffe werden die Follower 
des Influencers auf bavarikon aufmerksam. Erste 
Rückmeldungen gab es bereits, die zeigen, dass diese 
Strategie aufgeht. Obwohl bislang – bewusst – noch 
wenig Werbemittel eingesetzt worden sind, beläuft 
sich die Zahl der Hörerinnen und Hörer auf über 
5.200. Zudem ist Bayerns größter Privatradiosender 
auf den Podcast aufmerksam geworden und emp­
fiehlt ihn seit Juli 2023 auf seiner Homepage. 

Da der Podcast-Markt hart umkämpft ist und bislang 
nur organische Reichweite 1 aufgebaut wurde, ist das 
ein sehr positiver Trend. Die weitere Kommunikation 
des Podcast-Angebotes erfolgt auch über Social 
Media, womit wir beim Stichwort „TikTok“ wären.

TikTok
Das zweite Format des Projekts social bavarikon 
heißt „TikTok“. Es hält sich hartnäckig der Irrglaube, 
dass die Videos auf dieser Plattform zwingend Tän­
ze oder Gesänge beinhalten müssen. Dieser rührt 
daher, dass TikTok ursprünglich musical.ly hieß und 
eine Musikplattform war, auf welcher die Protago­
nistinnen und Protagonisten mit originellen, oft 
durch Tanz begleiteten Lip-Sync-Videos auf sich auf­
merksam machten. TikTok hat sich jedoch längst 
weiterentwickelt und ist inzwischen eine Plattform, 
auf der jeder Content Creator den Stil seiner Videos 
selbst definiert. Entsprechend hat auch bavarikon 

 „[…] Die zielgruppenorien-
tiert entwickelten Ange-
bote bieten die Chance, 
durch einen Vorrang 
unterhaltenden Charak-
ter Interesse für Kunst, 
Kultur und Geschichte 
Bayerns zu wecken.“
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auf TikTok seinen eigenen Stil: Die Kurz-Clips dauern 
zwischen 15 bis 20 Sekunden und versuchen auf 
unterhaltsame Weise die Neugier des Publikums für 
historische und kulturelle Themen zu wecken. Diese 
Form der Wissensvermittlung lässt sich am Besten 
mit dem Begriff „Edutainment“ beschreiben, einem 
Kofferwort aus „Education“ und „Entertainment“.  
Sprache und Inhalte sind bewusst so gewählt, dass 
sie Themen aufgreifen, die auch für eine jugendliche 
Zielgruppe Relevanz haben können. So gab es bei­
spielsweise einen bayerischen Maler im 19. Jahrhun­
dert, dessen Gemälde in der Sammlung der Pinako­
thek zu finden ist. Dieses Gemälde verursachte 
einen Skandal, zeigte es doch die Jungfrau Maria, 
deren Modell mutmaßlich keine Frau, sondern ein 
junger Mann gewesen sein soll. Angeblich bestand 
eine Beziehung zwischen Maler und Modell und der 
Künstler verlor auf Grund seiner Homosexualität 
seine Professur an der Universität. Da Themen wie 
Diversität, Geschlechterrollen und Diskriminierung 
momentan präsent sind, kann ein solcher Inhalt da­
für sorgen, dass die Zielgruppe das Angebot als für 
sie relevant einstuft und so auch zum Follower wird. 

Die Nutzung von TikTok bringt das Problem mit sich, 
dass die Plattform nicht unbedingt den besten Ruf 
genießt, vor allem in punkto Datenschutz. Das chine­
sische Unternehmen ByteDance Ltd., welches hinter 
der Video-Plattform steht, sieht sich immer wieder 

mit dem Vorwurf konfrontiert, seine Nutzer auszu­
spionieren. Zudem ist der verwendete Algorithmus 
beinahe undurchschaubar. Die Skepsis ist also durch­
aus berechtigt. Nichtsdestotrotz: TikTok ist auf dem 
Vormarsch. Die Nutzerzahlen steigen stetig an, und 
vor allem die Generation Z nutzt die Plattform für 
alle Lebenslagen, von Unterhaltung bis Bildung. Ge­
nau deshalb kann es in Form eines Experiments 
sinnvoll sein, als Kulturinstitution auch dort Präsenz 
zu zeigen und sich um Inhaltsvermittlung und Auf­
klärung zu bemühen. Die Verbreitung von sogenann­
ten „fake news“ nimmt stetig zu, auch in den Berei­
chen Kunst, Kultur und Geschichte. Extremistische 
Kräfte von links und rechts erzählen „ihre Version“ der 
Geschichte in den Sozialen Netzwerken und nicht 
selten werden auch „urban legends“ ungefiltert und 
unkritisch als Wahrheiten geteilt. Nicht wenige User 
nehmen die Worte jener, welchen sie folgen, als 
gegeben hin, ohne sie zu hinterfragen. Mit dem Er­
starken der künstlichen Intelligenz droht weiteres 
Ungemach, vor allem hinsichtlich der Verbreitung 
von Bildmaterial. Mit der KI-Technik ist es nun auch 
Laien möglich, mit wenigen Befehlen ein täuschend 
echtes Bild zu erstellen, das selbst für Experten 
kaum als KI-Produkt identifizierbar ist. Da davon 
auszugehen ist, dass auch bald eine KI-Software zur 
Verfügung steht, die Videos nach Belieben erschaffen 
kann, ist weiterem Missbrauch Tür und Tor geöffnet.

TikTok Kanal von bavarikon
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Diese Entwicklung lässt sich nicht stoppen. Doch 
gibt es genug User, die ein seriöses Angebot in den 
Irrungen und Wirkungen der Virtualität zu schätzen 
wissen. Genau die sollen mit dem bavarikon TikTok 
Account erreicht werden. 

Wie auch im Podcast, gibt es in den Clips unter­
schiedliche Rubriken: Faces, Funfacts, Quiz, Places, 
Crime, Crazy, Podcast. Die Anglizismen orientieren 
sich an der Sprache der jungen Zielgruppe.

Nach knapp einem Jahr Laufzeit zeigt sich, dass das 
Angebot wahrgenommen wird. Der Account hat in­
zwischen über 2.500 Follower und rund 13.000 Likes. 
Zusätzlich wurden Hashtags etabliert: #lovebavari­
kon wurde rund 480.000 Mal geklickt, #bavarikon 
den wir seit Januar 2023 nutzen, 390.000 Mal. Auch 
auf TikTok sind bislang noch kaum Werbemittel ein­
gesetzt worden, um zu eruieren, ob der Stil bei der 
Zielgruppe ankommt. Die bisherigen Zahlen lassen 
darauf schließen, dass dem so ist. 

bavarikon4U
bavarikon4U ist der Name der Jugend-orientierten 
Homepage, die das dritte Projektmodul von social 
bavarikon bildet. Die Seite ist seit Dezember 2023 
online.

Die Idee hinter dem Aufbau ist folgende: Die Origi­
nalseite von bavarikon hat seit vielen Jahren treue 
User, die mit der Funktionalität vertraut sind. Mitun­
ter haben die Bestandskunden aber andere Bedürf­
nisse als neue Zielgruppen. Um auch die User „ab­
zuholen“, die Inhalte angeboten bekommen möchten, 
wurde bavarikon4U ins Leben gerufen. 

Die neu erstellte Seite fungiert als Schaufenster für 
die in bavarikon vorhandenen Inhalte. Um bavarikon 
als Marke bei potentiellen neuen Usern zu etablie­
ren, wird auf der Startseite das Produkt zunächst 
einmal eingeordnet. bavarikon ist nicht jedem ein 
Begriff. Der Name muss für neue User zuerst eine 
Bedeutung und damit eine Relevanz erhalten. Kurz 
und knapp wird der Einstieg in das Portal erläutert, 
zu dem im weiteren Sinne auch das „Historische 
Lexikon Bayern“ und das „Literaturportal Bayern“ 
gehören. 

Der Podcast ist ebenso prominent platziert wie 
auch die Videoinhalte, die ursprünglich für Tik Tok 
produziert wurden. Durch erworbene Musiklizenzen 
ist es möglich, die Videos auf der eigene Homepage 
zu hosten. Die Rubriken Crime, Faces, Galerie, History 
und Sammlung gehören ebenso zum Angebot. Hier 
wird mit Teaser-Texten gearbeitet, die mit Verlinkun­
gen zu bavarikon, dem Historischen Lexikon und dem 
Literaturportal versehen sind. Der User muss also 
nicht mehr selbst wissen, wonach er sucht, sondern 
findet ein vorsortiertes, redaktionelles Angebot vor. 
Die Auswahl der Themen orientiert sich unter ande­
rem an den Lehrplänen von Schulen. Für die junge 
Zielgruppe ist bavarikon ein inhaltliches Schlaraffen­
land, wenn es beispielsweise um Material für Refe­
rate geht. Durch die Struktur wird der Einstieg ins 
Portal erleichtert und die User erhalten nicht nur 
kurze, informative Texte, sondern werden dank der 
Verlinkungen innerhalb des bavarikon-Kosmos zu 
den entsprechenden Inhalten navigiert. 

All das kann dafür sorgen, dass bavarikon als Marke 
einen Stellenwert bei jungen Usern erhält und ihnen 
die vielfältigen Einsatzmöglichkeiten der Plattform 
aufzeigt werden – von der Unterstützung bei schuli­
schen Aufgaben bis zum unterhaltsamen Kennenler­
nen ihrer bayerischen Lebenswelt. Virtuelle Wissens­
vermittlung braucht einen langen Atem, kreative 
Ansätze und neue Ideen. Doch mit der richtigen 
Sprache sind auch die Digital Natives von heute für 
die Welt von Kultur und Geschichte zu begeistern. 

Von Lisa Buschmann
Digitalkuratorin der Bayerischen Staatsbibliothek 
für social bavarikon, einem Projekt zur digitalen 
Kulturvermittlung, bestehend aus Podcast, TikTok 
und einer jugendorientierten Homepage 

1	 Organische Reichweite bedeutet, dass die 
Zahl der Follower ohne Einsatz von Werbe­
mitteln steigt.
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MINTbayU

Dieses Verbundprojekt besteht aus der Regional-
management-Initiative Bayerischer Untermain, der 
Technischen Hochschule Aschaffenburg und dem 
Walter Reis Institut. Das Projekt wird gefördert vom 
Bundesministerium für Bildung und Forschung. 

Das Bildungsprojekt ‚MINTbayU‘ startete 2023 am 
bayerischen Untermain und zielt darauf ab, Kindern 
und Jugendlichen einen praktischen Zugang zu den 

MINT-Bereichen zu ermögli­
chen sowie Einblicke in tech­
nische Berufe und Studien­
gänge zu vermitteln.

Alle Angebote sind 
kostenfrei und für die 
Altersgruppe der Zehn- 
bis Sechzehnjährigen 
konzipiert.

Das kreative Angebot für mathematisch-
technisch interessierte Kinder und Jugendliche

Alle Angebote sind kostenfrei und für die Alters­
gruppe der Zehn- bis Sechzehnjährigen konzipiert. 
Veranstaltungsorte sind vor allem niederschwellige 
Bildungsbereiche, in der Regel nutzen schwerpunkt­
mäßig die Bibliotheken diese Möglichkeit und bieten 
eine Plattform für die Veranstaltungen an.

Die vielfältigen Aktivitäten sind insbesondere darauf 
ausgelegt, Fragen im naturwissenschaftlich-techni­
schen Bereich zu erörtern und Lösungen selbststän­
dig, kreativ und vor allem ausprobierend zu finden. 
Dies ist eine hervorragende Möglichkeit, der try-
and-error-Kultur in einer vermeintlich „fehlerfreien 
Gesellschaft“ wieder eine Daseinsberechtigung zu 
geben. Gerade in Zeiten der Energiewende, der Digi­
talisierung, des Klimawandels oder der E-Mobilität 
ist es wichtig, ein hohes Bewusstsein für zukunfts­
trächtige Technologien zu schärfen und außerschu­
lische MINT-Angebote zu kreieren. 

Von links: Peter Maisa (Ltg. BIZ), Catharina Englert, Christiane Heinbücher (TH Aschaffenburg, Konzeption und Durchführung)
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Folgende Workshops gibt es aktuell:

Elektrizität und Magnetismus – In dieser Vorlesung wer­
den Fragen rund um Strom, Magnete, Spannung und deren 
Zusammenhänge erklärt und praktisch behandelt.

Roboter Dash – Mit einer leichten Blockprogrammierung 
wird der kleine Roboter gesteuert und man setzt die Pro­
grammierbefehle direkt in eine Bewegung um.

Calliope – Mini-Computer, bei dem einfache Computer­
spiele, Sporttracker oder alltägliche Apps programmiert 
werden.

Animate it! – Erstellung einer 3D-Figur durch eigenes 
Modellieren und Gestalten. Hierbei wird das Programm 
Blender genutzt, das die Grundlagen und die Handhabung 
des Grafikprogramms vermittelt.

Webcoding 101 – Erste Schritte in der Webprogrammie­
rung. Es werden die Grundlagen der Programmiersprachen 
HTML und CSS vermittelt, eine eigene Website aufgebaut 
und kreativ gestaltet sowie online umgesetzt.

Video Editing – Es werden Videoaufnahmen geschnitten, 
Videos erstellt und mit Blenden, Effekten oder Hinter­
grundmusik bearbeitet.

Kryptografie – Es werden Grundkenntnisse im Bereich der 
Verschlüsselung vermittelt, aufgezeigt, wo und wie Ver­
schlüsselung genutzt wird und wie diese im Allgemeinen 
funktioniert.

Kugelbahn – Hierbei bauen zwei Teams unabhängig 
voneinander eine Kugelbahn mit vorgegebenen Elemen­
ten, das Ergebnis ist die eigene Kreativität. Um am Ende 
müssen beide Bahnen in einer gemeinsamen Schnittstelle 
zusammenpassen.

Mission Deadline – Bei diesem Planspiel muss die abge­
stürzte Raumschiff-Crew über einen fremden Planeten 
navigiert werden, um Ressourcen für den Weiterflug zu 
sammeln. Dabei sollte sinnvoll und vorausschauend ge­
handelt werden, um die weitere Route bestreiten zu können.

Wasser marsch! – Es wird ein stationäres Löschsystem 
entworfen, gebaut und getestet. Teamwork und Projekt­
management stehen dabei im Vordergrund, um ein funk­
tionsfähiges System zu errichten.

G-Trax Vend-O-Mat – Ähnlich dem Workshop Kugelbahn 
wird hierbei aus Kugelbahnbauteilen ein dreistufiger Ver­
kaufsautomat errichtet, der Falschgeld erkennt, Geld zählt 
und die gewünschte Ware ausgibt.

Tiny Arcade – Es werden die Grundlagen der Elektrotech­
nik vermittelt und eine eigene Spielekonsole erstellt und 
gelötet.

Ferner sind noch weitere Workshops 
in Vorbereitung, unter anderem einen 
Animationsfilm mit CoSpaces erstel­
len, Minecraft Education und Solar­
energie zum Selberbauen.

Federführend in den Workshops sind 
vor allem Christiane Heinbücher, 
Catharina Englert und Hinrich Mewes 
eingesetzt, welche sowohl für die 
Konzeption als auch Durchführung 
verantwortlich sind. Die beteiligten 
Einrichtungen stellen den Raum bereit 
und bewerben die Aktivitäten. Im ers­
ten Halbjahr 2023 wurden insgesamt 
47 Veranstaltungen durchgeführt und 
über 900 Kinder und Jugendliche 
haben teilgenommen.

Weitere Infos: www.mintbayu.de 

Von Peter Maisa
Leiter des Bibliotheks- und 
Informationszentrums (BIZ)  
des Landkreises Aschaffenburg

Im ersten Halbjahr 2023 wurden 
insgesamt 47 Veranstaltungen 
durchgeführt […].

Landrat Dr. Legler macht aktiv bei einem Workshop mit.  

http://www.mintbayu.de
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Praktische  
Übung Reloaded  

Im Oktober 2022 beschloss der Prüfungsausschuss 
bei einem Workshop zum Thema „Prüfen im Rahmen 
der Praktischen Übung (mündlichen Abschlussprü­
fung)“ zusammen mit der zuständigen Stelle, die 
mündliche Abschlussprüfung der Auszubildenden 
zur/zum Fachangestellten für Medien- und Informa­
tionsdienste (FaMI) Fachrichtung Bibliothek neu 
auszurichten und sich noch näher an den Vorgaben 

der Ausbildungsverord­
nung zu orientieren. Ziel 
war es im Sinne eines kon­
tinuierlichen Verbesse­
rungsprozesses (KVP), die 
Prüfungsbedingungen für 
alle FaMI-Auszubildenden 
aus bayerischen Bibliothe­
ken noch vergleichbarer, 
noch transparenter und 
damit noch fairer zu ma­
chen. Das Ergebnis einer 
intensiven Projektphase, 
die ein gutes Dreiviertel­

jahr dauerte, insgesamt drei Workshops umfasste 
und von einem äußerst engagierten, motivierten 
Prüfungsausschuss getragen wurde, konnte erfolg­
reich bei der Praktischen Übung im Juli 2023 um­
gesetzt werden. 

Erfahrungen aus den Prüfungsverfahren bei 
Praktischen Übungen bis Juli 2022 als Grundlage 
für die Entscheidung 
In den letzten Jahren hatten Auszubildende die 
Möglichkeit, bei der praktischen Übung zwischen 
zwei Antwortmöglichkeiten zu wählen: einem Re­
ferat oder einem interaktiven Prüfungsgespräch.  
Im Verlauf dieser Zeit hat sich gezeigt, dass Auszu­
bildende in einem interaktiven Prüfungsgespräch, 
welches eine realistische berufliche Situation  
(wie beispielsweise ein Kundenberatungsgespräch) 
simuliert, deutlich besser abschnitten und ihre 
anfängliche Nervosität rasch ablegten.

Ziel war es […], die Prü-
fungsbedingungen für 
alle FaMI-Auszubilden-
den aus bayerischen 
Bibliotheken noch ver-
gleichbarer, noch trans-
parenter und damit noch 
fairer zu machen.

Im Gegensatz zu Referaten fiel den 
Prüfern auf, dass die Prüflinge in inter­
aktiven Prüfungsgesprächen schnell 
in einen „professionellen Arbeits- oder 
Beratungsmodus“ wechselten, den sie 
aus ihrer täglichen Ausbildungspraxis 
bereits kannten. Die Leistung der 
Prüflinge in den interaktiven Prüfungs­
gesprächen übertraf regelmäßig die 
Anforderungen zur Bewertung der 
Prüfungsleistung im Vergleich zu 
Referaten.

Aufgrund dieser Analyse und mit dem 
Ziel, den Anforderungen der Ausbil­
dungsverordnung hinsichtlich der Be­
wertung von Kooperations- und Kom­
munikationsfähigkeiten der Prüflinge 
noch besser gerecht zu werden, hat 
der Prüfungsausschuss in Absprache 
mit der zuständigen Stelle beschlos­
sen, die Praktische Übung fortan 
ausschließlich als interaktives Prü­
fungsgespräch durchzuführen. Dies 
ermöglicht den Auszubildenden eine 
effektivere Prüfung und trägt dazu 
bei, ihre beruflichen Fähigkeiten noch 
angemessener zu bewerten.

Aktualisierung der mündlichen Abschlussprüfung  
für FaMI-Auszubildende 
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20-minütiges Prüfungsgespräch
Nach einer Vorbereitungszeit von etwa 15 Minuten 
in einem separaten Raum führt ein Mitglied des Prü­
fungsausschusses ein interaktives Prüfungsgespräch 
mit dem Prüfling über das von diesem gewählte 
Thema. Dieses Gespräch dauert in der Regel etwa 
15 Minuten. Anschließend haben die beiden ande­
ren Mitglieder des Prüfungsausschusses maximal 
fünf Minuten Zeit, um zusätzliche Fragen zu stellen. 
Insgesamt nimmt das Prüfungsgespräch somit nicht 
mehr als 20 Minuten in Anspruch. 

Was ist unter einem interaktiven Prüfungsgespräch 
zu verstehen? 
In diesem Kontext interagiert das Prüfungsaus­
schussmitglied in Kollaboration mit dem Prüfling, 
um eine realitätsnahe berufspraktische Situation  
zu simulieren. Das kann ein Auskunfts- oder Bera­
tungsgespräch zu den Dienstleistungen der Biblio­
thek oder eine Medienrecherche sein. Es kann sich 
aber auch um ein Fachgespräch unter Kolleginnen 
und Kollegen handeln, in dem der Prüfling Fragen 

1	 Verordnung über die Berufsausbildung zum/
zur Fachangestellten für Medien- und Infor­
mationsdienste § 9 Abs. 3 Nr. 4, siehe www.
gesetze-im-internet.de/medinfofangausbv/ 

zu einem bestimmten Thema beantworten muss 
(z. B. eine Projektidee eines Auszubildenden für die 
Bibliothek). Das Prüfungsausschussmitglied stellt 
konkrete Fragen, der Prüfling antwortet oder de­
monstriert seine Antwort bzw. die Lösung an einem 
PC (z. B. bei einem Rechercheauftrag). Dabei sollen 
die Prüflinge entsprechend der Ausbildungsverord­
nung zeigen, dass sie berufspraktische Vorgänge 
und Problemstellungen bearbeiten, Lösungen dar­
stellen und in berufstypischen Situationen kooperie­
ren und kommunizieren können. 1 

Bewertung der Prüfungsleistung
Während der Workshops wurde der bestehende 
Bewertungsbogen zur Beurteilung der Prüfungsleis­
tung der Teilnehmenden in der Praktischen Übung 
sorgfältig überarbeitet und verfeinert. Jedes der 
drei Ausschussmitglieder füllt pro Prüfling einen  
Bogen aus, der Grundlage für die Berechnung des 
Gesamtergebnisses der Prüfung bildet. Dieser Be­
wertungsbogen gliedert sich in die drei Hauptkate­
gorien Fachkompetenz, Kommunikation und Koope­
ration. Innerhalb jeder dieser Kategorien gibt es 
zwischen drei und sechs Unterkategorien, die auf  
einer Schulnotenskala von „sehr gut“ bis „ungenü­
gend“ bewertet werden. Für jeden dieser Bereiche 
werden zunächst Punktzahlen gebildet, aus denen 
dann eine Gesamtpunktzahl errechnet wird, die  
sich im Verhältnis aus 50 Prozent Fachkompetenz, 
25 Prozent Kommunikation und 25 Prozent Koope­
ration zusammensetzt. Jedes der drei Prüfungsaus­
schussmitglieder agiert eigenständig bei der Noten­
findung. Die abschließende Gesamtnote, die der 
Prüfling für seine oder ihre Leistung in der Prakti­
schen Übung erhält, ergibt sich aus dem Durchschnitt 
der drei Gesamtpunktzahlen, die von den Mitglie­
dern des Prüfungsausschusses vergeben werden. 

Von Dr. Andreas Dahlem
Bevollmächtigter der zuständigen Stelle
Bayerische Staatsbibliothek 
Zentrale Administration/Zuständige Stelle

Recherche

Orientierungshilfe

Bibliothekswesen

Social Media

Eventmanagement

http://www.gesetze-im-internet.de/medinfofangausbv/
http://www.gesetze-im-internet.de/medinfofangausbv/
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Mit Toberaum und Kinderinfo  
in die Bibliothek der Zukunft
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Mit einer Zukunftswerkstatt macht die Münchner Stadtbibliothek im 
Motorama erste Schritte zur Beteiligung von Kindern und Jugendlichen. 
Ziel ist die Verankerung von Beteiligungsprozessen im Bibliotheksalltag 
und in zukünftigen Bibliothekskonzepten.

„Hier soll eine Rutsche sein und dort eine Kletter­
wand, die man hochklettern muss, wenn man an die 
Bücher will … und wir brauchen ganz viele gemüt­
liche Sessel für die Playstation.“

Mitte Juli im Motorama: die Kinder einer dritten 
Klasse toben sich im Showroom, dem zentralen Ver­
anstaltungsort der Bibliothek aus – (noch) nicht im 
wörtlichen Sinne, aber mit Schere, Klebepistole und 
viel Fantasie. Sie bauen Modelle ihrer Wunschbi­

bliothek, der Bibliothek, wie 
sie aussehen würde, wenn 
Kinder sie selbst gestalten 
dürften. 

Die Klasse ist unserer Ein­
ladung zur Zukunftswerk­
statt gefolgt, einem Betei­
ligungsprojekt, bei dem 
Kinder und Jugendliche die 
Gelegenheit bekommen, 
die Bibliothek zu bewerten, 
Verbesserungsvorschläge 

zu machen und Visionen für die Bibliothek der Zu­
kunft zu entwerfen. Neben der räumlichen Gestal­
tung interessiert uns vor allem: Gelingt es uns, Kin­
dern und Jugendlichen ein Angebot zu machen, das 
ihren Interessen und Bedürfnissen entspricht? Wel­
chen Blick hat die Zielgruppe auf unser Veranstal­
tungsangebot und unsere Medienauswahl? Und sind 
wir als Mitarbeitende gute und geeignete Ansprech­
partnerinnen und -partner?

Warum Beteiligung? 
Beteiligung ist aus der Konzeption moderner Biblio­
theken nicht mehr wegzudenken und auch die 
Münchner Stadtbibliothek verankert diesen Anspruch 
in ihrer Vision mit dem Satz „Gemeinsam mit den 
Menschen in München gestalten wir die Bibliothek 
der Stadt“.

Unsere Bibliothek befindet sich gerade im Übergang: 
raus aus dem alten Standort im sanierungsbedürf­
tigen Gasteig, hin zu einer neuen, zukunftsfähigen 
Zentralbibliothek. Die Interimssituation in der Laden­
zeile Motorama bietet uns die Freiheit zu experimen­
tieren, Neues auszuprobieren und entweder zu 
verwerfen oder weiterzuentwickeln. Im besten Fall 
ziehen wir in den späteren ‚Neuen Gasteig‘ mit Kon­
zepten ein, die von den Zielgruppen mitentwickelt 
wurden.

Bereits im Vorfeld des Umzugs wurden wir von den 
niederländischen Kolleginnen und Kollegen des 
‚Ministeriums für Vorstellungskraft‘ inspiriert. Deren 
Konzept ‚Bibliothek der 100 Talente‘ leitet gute Bi­
bliotheksarbeit aus dem Anspruch ab, Kinder und 
Jugendliche bei ihren Stärken abzuholen, ihre Be­
dürfnisse wahrzunehmen und Prozesse partizipativ 
zu entwickeln.

Mit dem Verein Kultur und Spielraum haben wir ei­
nen lokalen Kooperationspartner an unserer Seite, 
der über langjährige Erfahrung mit der Beteiligung 
von Kindern und Jugendlichen verfügt und uns bei 
der Weiterentwicklung der Kinder- und Jugendarbeit 
begleitet. Zudem konnten wir mit der Besetzung 
einer neu geschaffenen Stelle für Kulturpädagogik 
unser Team um wertvolle neue Kompetenzen er­
weitern.

Bib Bib Hurra! – Meine Mitmachbibliothek
Mit Unterstützung unserer Partnerinnen und Part­
ner von Kultur- und Spielraum näherten wir uns in 
Workshops und Fortbildungen dem Thema Betei­
ligung und nahmen mit der ‚Zukunftswerkstatt‘  
ein erstes Projekt für das Motorama in Angriff. Die 
Zukunftswerkstatt ist eine erprobte Methode, um in 
Partizipationsprozessen schnell ein Meinungsbild 
und konkrete Vorschläge von der Zielgruppe zu be­
kommen. Das feste Schema aus Kritikphase, Phanta­
siephase und Realitätscheck haben wir kindgerecht 
angepasst und in einen Vormittagsworkshop für 
Schulklassen umgewandelt. Unter dem Motto  
„Bib Bib Hurra – meine Mitmachbibliothek“ konnten 
rund 250 Kinder und Jugendliche zwischen acht und 
14 Jahren in zwei Wochen erreicht werden.

Die Zukunftswerkstatt 
ist eine erprobte Metho-
de, um in Partizipations-
prozessen schnell ein 
Meinungsbild und kon-
krete Vorschläge von der 
Zielgruppe zu bekommen.

Ein Ort zur Entspannung und Bewegung.  
Kinder bauen Modelle ihrer Traumbibliothek.
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Kritikphase: Haben wir das auch gut gemacht?
In der Ideenphase lernten die Teilnehmenden zum 
Auftakt in Kleingruppen verschiedene Räume und 
Angebote der Bibliothek kennen. In der Kinderabtei­
lung, dem Jugend- und Gamingbereich, an der Infor­
mationstheke und im Veranstaltungsraum stellten 
wir die Frage, ob das, was wir für eine gute Biblio­
thek für Kinder und Jugendliche halten, auch wirk­
lich gut gemacht ist.

Drei zentrale Fragen haben wir in unterschied
lichen Varianten gestellt: 
1.	Was gefällt den Kindern, was nicht?
2.	Können sie den Ort so nutzen, wie wir uns das vor­

stellen?
3.	Und wo wollen die Kinder und Jugendlichen aktiv 

mitarbeiten, helfen, sich einbringen?

Auf Zetteln festgehalten, ging keine der über 800 
Ideen verloren, die in der Ideenphase nur so spru­
delten, und am Ende konnten wir vier Themen­
cluster identifizieren: 
•	 kindgerechte Information, 
•	 Räume für Kinder zum Spielen und Bewegen, 
•	 Aufenthaltsqualität für Jugendliche sowie 
•	 die Gestaltung von Programm- und Kreativ- 

angeboten.

Fantasiephase: Die Traumbibliothek im Modell
Nach der Ideenphase ging es in der Fantasiephase 
darum, sich vom bisherigen Rahmen zu lösen und 
Dinge zu entwickeln, die es bisher vielleicht noch 
gar nicht gibt. Innerhalb einer Stunde bauten die 
Kinder und Jugendlichen aus alten Büchern und 
jeder Menge Holz und Kork Fantasiemodelle ihrer 
Traumbibliothek und entwarfen ganz erstaunliche 
neue Konzepte. Abenteuerliche Toberäume, bunte 
Gaming- und Chill-Areas und Kinder-Info-Theken 
finden sich neben vielen Programmideen in den  
50 Modellen, die am Ende in unserem Showroom  
zu sehen waren.

Abschlussfest: Der Realitätscheck
Den Abschluss jeder Zukunftswerkstatt bildet der 
Realitätscheck, in dem die Visionen wieder einge­
fangen werden und geprüft wird, was tatsächlich 
umgesetzt werden kann. Am Ende unserer Work­
shops fand dieser Realitätscheck im Rahmen eines 
Abschlussfestes statt. Die beteiligten Kinder zeigten 
ihre Modelle Freundinnen und Freunden sowie 
Eltern und auch die Abteilungsleitungen und der 
Bibliotheksdirektor waren anwesend und diskutier­
ten mit großem Interesse mit.

Was ist bald möglich, was später und was wird wohl 
länger dauern?
Beim Realitätscheck wurden alle Ideen auf ihre 
Machbarkeit hin gekennzeichnet und nach einem 
Voting durch die Kinder standen erste Themen für 
Umsetzungsworkshops fest.

Auch zufällige Bibliotheksbesucherinnen und -besucher wurden durch 
Baustellentafeln auf das Projekt aufmerksam gemacht. 

Den Abschluss jeder Zu-
kunftswerkstatt bildet der 
Realitätscheck, in dem die 
Visionen wieder eingefan-
gen werden und geprüft 
wird, was tatsächlich  
umgesetzt werden kann.
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Wie geht es weiter?
Einmal pro Woche gibt es seit Herbst einen festen 
Termin, an dem alle interessierten Kinder und Ju­
gendlichen eingeladen sind, mit uns gemeinsam  
an den Ideen weiterzuarbeiten. Wir haben gelernt,  
dass Mitbestimmung nicht heißt, Wünsche zu  
äußern und sich diese erfüllen zu lassen, sondern  
Mitsprache auch das Engagement der Zielgruppe 
einfordert. Wenn keiner kommt, passiert also auch 
nichts. Bis sich das Angebot etabliert hat, knüpfen 
wir an bestehende Formate an und versuchen, den 
Beteiligungsgedanken in den Alltag und vertraute 
Aktivitäten mitzunehmen.

Und jetzt?
Die Modelle, die in der Zukunftswerkstatt entstanden 
sind, waren noch während der gesamten Sommer­
ferien in der Bibliothek ausgestellt. Viele Familien 
kamen extra vorbei, um die Meisterwerke zu be­
wundern. Auch wir sind begeistert von der Kreati­
vität der Kinder und Jugendlichen. Trotzdem disku­
tieren wir im Team auch, wie es uns gelingen kann, 
die geweckten Hoffnungen nicht zu enttäuschen. 
Wir nehmen uns deshalb vor, die Wünsche und  
Ideen der Kinder ernst zu nehmen und den Bedarf 
dahinter zu erkennen. 

Eine Kletterwand und ein Raum zum Toben? 
Auf den ersten Blick nicht machbar. Aber wenn es 
im Grunde darum geht, dass Lernen und Lesen im­
mer auch Bewegung als Gegenpol brauchen, dann 
kann es vielleicht eine kleinere Variante sein? Fan­
gen wir mit einer Hängeschaukel an und einem 
Fitness-Fahrrad. Und wenn wir noch einen Technik- 
Workshop dranhängen, kann beim Radeln gleich 
das Handy aufgeladen werden.

Wir haben viel gelernt bei diesem Projekt und mer­
ken, dass die eigentliche Arbeit jetzt erst beginnt. 
Die Kinder ernst zu nehmen, während gleichzeitig 
die Bibliothek auch für die anderen funktionieren 
muss, ist herausfordernd. Dranzubleiben, die The­
men weiter zu bearbeiten und die Zielgruppe für 
die Umsetzung zu erreichen, ist anstrengend und 
kostet Zeit.

Es wird uns bewusst, dass Beteiligung 
nicht nur in einem Projekt stattfindet, 
sondern eine Frage der Haltung ist. 
Jede Begegnung mit Kindern und  
Jugendlichen in der Bibliothek, bei 
Schulklassenprogrammen, bei Ver- 
anstaltungen, kann neue Ideen, Fragen, 
Anregungen hervorbringen, unsere 
Chance liegt darin, sie zu erkennen 
und festzuhalten.

Von Michaela Gemkow
Leiterin der Münchner Stadtbibliothek 
im Motorama

Links und weitere Informationen:

1.	 Die Vision der Münchner 
Stadtbibliothek 

	 www.muenchner-stadtbibliothek.de/
vision#c6445

2.	 Mehr über die Bibliothek der 100 Ta­
lente findet sich in BuB 02-03 / 2023 
oder hier:  
https://ministerievanverbeelding.nl/
wp-content/uploads/2023/02/100-
talenten-Duits-feb-2023-BuB.pdf

3.	 Kultur und Spielraum:  
www.kulturundspielraum.de

4.	 Zur Theorie von Beteiligung:
	 Fatke, Reinhard/Schneider, Helmut/

Meinhold-Henschel, Sigrid/Biebricher, 
Martin (2006): Jugendbeteiligung – 
Chance für die Bürgergesellschaft.  
In: Aus Politik und Zeitgeschichte  
(56. Jg.) H. 12/2006: 24–32.

http://www.muenchner-stadtbibliothek.de/vision#c6445
http://www.muenchner-stadtbibliothek.de/vision#c6445
https://ministerievanverbeelding.nl/wp-content/uploads/2023/02/100-talenten-Duits-feb-2023-BuB.pdf
https://ministerievanverbeelding.nl/wp-content/uploads/2023/02/100-talenten-Duits-feb-2023-BuB.pdf
https://ministerievanverbeelding.nl/wp-content/uploads/2023/02/100-talenten-Duits-feb-2023-BuB.pdf
http://www.kulturundspielraum.de
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Leihen statt kaufen   

Die Idee
„Nachhaltig zu konsumieren bedeutet, bewusster 
und gelegentlich auch weniger zu kaufen.“ 1 

Nachhaltigkeit ist in aller Munde und soll an der Hoch­
schule Ansbach bewusst(er) gelebt werden. Deshalb 
unterstützt die Hochschulbibliothek diesen Nachhal­
tigkeitsgedanken und verleiht seit Juli 2023 an Studie­
rende und Mitarbeitende Gegenstände, die man vor 

einer Anschaffung erst ein­
mal ausprobieren möchte 
oder die man nur selten 
braucht. Dieses neue Ange­
bot ergänzt die bereits seit 
Jahren im Bestand der Bi-
bliothek befindlichen iPads, 
Taschenrechner, Schreibsets 
etc. um Dinge des nicht ganz 
so alltäglichen Bedarfs.
 

Alle „BibDinge“ sind im 
Bibliothekskatalog zu 
finden, in der Bibliothek 
gibt es zusätzlich eine 
Infotafel mit Stellvertre-
tern für alle BibDinge.

Der Impuls für die Bibliothek der Dinge kam von 
einem Mitglied des Teams Nachhaltigkeit und einer 
Studierenden, die eine Partnerin für die praktische 
Umsetzung suchten und diese in der Bibliothek mit 
ihrem vorhandenen Ausleihsystem und ausgedehn­
ten Öffnungszeiten fanden. 

Einige Dinge von der Wunschliste der Studierenden 
mussten aus hygienischen Gründen (Schlafsack), aus 
sicherheitstechnischen Gründen (Fahrradgepäck­
träger fürs Auto) oder aus Platzgründen gestrichen 
werden, am Ende fanden 18 Dinge den Weg in die 
Bibliothek. Dazu zählen z. B. ein Akku-Schlagbohrer, 
ein Werkzeugkoffer, ein Laminiergerät, ein Feuchte­
messgerät, ein Stromverbrauchszähler, eine Blue­
tooth-Box und ein Beamer. Finanziert werden die  
„BibDinge“ aus Mitteln des Teams Nachhaltigkeit. 

Die Umsetzung in die Praxis
Alle „BibDinge“ sind im Bibliothekskatalog zu finden, 
in der Bibliothek gibt es zusätzlich eine Infotafel mit 
Stellvertretern für alle BibDinge. Ausgeliehen und 
zurückgegeben werden können die BibDinge nur 
während der personalbetreuten Öffnungszeiten an 
der Infotheke. Die Ausleihfrist beträgt jeweils eine 
Woche, die Verlängerung um eine weitere Woche ist 
über das Bibliothekskonto im Katalog möglich. Nach 
der Rückgabe wird anhand einer Kontrollkarte ge­
prüft, ob alle Einzelteile enthalten und unbeschädigt 
sind.
 
Bei der Umsetzung in die Praxis mussten einige Hür­
den genommen werden: manche Dinge eignen sich 
weniger zum Verleih, wie z. B. eine Soundbox, die 
nur mit App und einem individuell anzulegenden 
Konto funktioniert, passende Behältnisse für die je­
weiligen BibDinge mussten ausgewählt und besorgt 
werden und ebenso musste die Frage geklärt wer­
den, wie mit beschädigten oder fehlenden Teilen 
umgegangen werden soll. Natürlich mussten alle 
Gegenstände in den Katalog aufgenommen, mit 
Mediennummern verknüpft werden und die Ausleih- 
und Kontrollkarten sowie die Infotafel gestaltet 
werden. Aber wie heißt es so schön? Gut Ding will 
Weile haben. 
 

Bibliothek der Dinge in der Hochschulbibliothek Ansbach 

Gegenstände, die im Rahmen der Bibliothek der Dinge verliehen 
werden: Heißklebepistole, Soundbox, Feuchtemessgerät, Akku- 
Schlagbohrer
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Das gilt auch für die Nutzung: Gestartet mitten in 
der Prüfungszeit, muss sich das Angebot nach Se­
mesterstart erst noch herumsprechen. Geplant ist, 
besonders bei den neuen Erstsemestern im Oktober 

darauf hinzuweisen, dass 
man sich in der Bibliothek 
Dinge wie eine Wasserwaa­
ge oder eine Bohrmaschine 
ausleihen kann. Also Dinge, 
die man nach einem even­
tuell kürzlich erfolgten 
Umzug gut brauchen kann, 
danach aber eher selten, 
und deshalb nicht zwin­
gend kaufen muss. 
 
Ebenfalls erst seit kurzem 
verleiht die Bibliothek die 
Schlüssel für die hochschul­

eigenen E-Bikes und ein E-Lastenrad an Mitarbei­
tende, die vorab ein Zeitfenster über einen Moodle-
Kurs reservieren müssen. 
 

1	 www.nachhaltigkeitsrat.de/nachhaltige-
entwicklung/nachhaltiger-konsum/

Infotafel mit Stellvertreterkarten in der Bibliothek

Geplant ist, besonders 
bei den neuen Erst
semestern im Oktober 
darauf hinzuweisen, 
dass man sich in der 
Bibliothek Dinge wie 
eine Wasser waage oder 
eine Bohrmaschine  
ausleihen kann.

Durch die Bibliothek der Dinge und 
den Fahrradschlüsselverleih finden 
auch nicht so bibliotheksaffine Mit­
arbeitende den Weg in die Bibliothek 
und die Bibliothek wird in der Hoch­
schule sichtbarer. 

Teresa Marku
Teil des Leitungsteams der Bibliothek 
der Hochschule für angewandte  
Wissenschaften Ansbach

http://www.nachhaltigkeitsrat.de/nachhaltige--entwicklung/nachhaltiger-konsum/
http://www.nachhaltigkeitsrat.de/nachhaltige--entwicklung/nachhaltiger-konsum/
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Personallose  
Öffnungszeiten für alle  

Erweiterung der Bibliotheksräumlichkeiten
Im Rahmen des Baus eines zusätzlichen Gebäude­
teils der Hochschule Neu-Ulm wurde eine Fläche 
von 295 m² im 1. OG frei. Damit konnten zusätzlich  
108 Lern- und Arbeitsplätze geschaffen werden, 
sodass auf zwei Etagen nun mehr als 180 Plätze  
zur Verfügung stehen.

Sichere Wendeltreppe
Die neu gebaute Wendeltreppe verbindet die beiden 
Stockwerke innerhalb der Bibliothek. Kontrastlinien 
an jeder Stufe und ein beleuchteter schwarzer 
Handlauf vor einer weißen Innenwand bieten auch 
Personen mit Sehbehinderung die größtmögliche 
Sicherheit. Ein Plexiglas-Abschluss am Rand im 
Obergeschoss verhindert, dass dort abgelegte 
Bücher in die Wendeltreppe auf Personen weiter 
unten stürzen können.

Wünsche der Studierenden erfüllt
Im neu hinzugekommenen ersten Obergeschoss der 
Hochschulbibliothek Neu-Ulm befinden sich Einzel- 
und Gruppenarbeitsplätze in verschiedenen Formen, 
z. B. seitlich offene „Zugabteile“ oder reservierbare 
Gruppenarbeitsräume sowie ein Loungebereich mit 
Blick ins Grüne zum Entspannen. Jeder Gruppen­
bereich hat zudem einen an der Wand montierten 
Monitor für das Screensharing vom eigenen Laptop. 
Diese Raumaufteilung ist zwar das direkte Resultat 
einer Studierendenbefragung, aber so wirklich auf­
atmen konnten wir erst mit dem überwiegend posi­
tiven Feedback in der Testöffnungsphase: Wir hat­
ten die Wünsche der Studierenden verstanden und 
richtig umgesetzt.

Barrierefreier Zutritt mittels Bibliothekskarte
Sowohl im Erdgeschoss als auch im ersten Oberge­
schoss gibt es barrierefreie Zugänge mit motorisier­
ten Zugangstüren. Personenschleusen mit Karten­
lesern gewährleisten, dass nur freigeschaltete Per­
sonen die Bibliothek betreten. Außerdem 
durchschreiten alle Personen Sicherungsgates. Im 
Obergeschoss konnte das Sicherungsgate unmittel­
bar an die Personenschleuse angeschlossen wer­
den; im Erdgeschoss mussten die beiden Elemente 
hingegen wegen räumlicher Einschränkungen wei­
ter voneinander entfernt realisiert werden.

Videoüberwachung
Alle Bibliothekszugänge sind mit einer Videoüber­
wachung ausgestattet, für die wir in enger Abstim­
mung mit dem Personalrat und der Datenschutz­
beauftragten eine kundenfreundliche Dienstverein­
barung erarbeitet haben: So findet zum Beispiel 
während der personalgeführten Zeiten keine Video­
überwachung am Zugang im Erdgeschoss statt, weil 
wir dort ohnehin die Überwachungsfunktion über­
nehmen. Wir können die Videoaufnahmen zudem 
nur dann aufrufen und auswerten, wenn ein konkre­
ter Schadensfall vorliegt.

Die Hochschulbibliothek Neu-Ulm hat durch die Erweiterungsbaumaß­
nahmen ein Stockwerk hinzugewonnen und kann nun auch personallos 
öffnen – sowohl für Hochschulangehörige als auch für Externe.  

Zugabteile und Einzelarbeitsplätze im neuen Obergeschoss
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Freischaltung via Webformular
Aufgrund der Videoüberwachung müssen alle Per­
sonen – auch die Studierenden – einmalig vor Nut­
zungsbeginn aktiv ihr Einverständnis geben. Dieses 
Einverständnis haben wir in das bisherige Webfor­
mular zur Kontoerstellung integriert, das bei Studie­
renden bisher schon als optionales Angebot die 
Freischaltung an der Servicetheke ersetzt hatte und 
nun verpflichtend ist. Neben der bisherigen Frei­
schaltung im Ausleihsystem vergeben wir nun auch 
noch im Hochschulschließsystem die Berechtigung 
für die Personenschleusen. 

Personenschleusen immer aktiv 
Es gibt keine Trennung zwischen personalgeführten 
und personallosen Zeiten: Die Personenschleusen 
sind zu jedem Zeitpunkt aktiv und lassen sich nur 
durch eine freigeschaltete Bibliothekskarte öffnen 
(bzw. im Falle der Hochschulbeschäftigten auch 
durch den Transponder). Dadurch befinden sich je­

derzeit nur eingewiesene 
Personen in der Bibliothek. 
Damit trotz dieser immer 
aktiven Personenschleusen 
weiterhin ein Schnupper­
besuch für interessierte 
Personen möglich ist, kön­
nen diese Personen an der 
Servicetheke ihren Perso­
nalausweis im Tausch ge­
gen eine Gast-Zugangskar­
te hinterlegen.

Die oft berufstätigen 
Externen können die 
Bibliothek nun endlich 
länger als für eine 
schnelle Ausleihe um  
17 Uhr aufsuchen und 
auch den E-Book-
Bestand nutzen, der 
mittler weile größer als 
der Printbestand ist.

Neue Personenschleuse im 1. OG

Neu errichtete Wendeltreppe

Personalloser Zugang für Externe
Die personallosen Öffnungszeiten gelten auch für 
unsere externen Kundinnen und Kunden. Es gab für 
uns keinen Grund, diese Personengruppe von der 
Nutzung auszuschließen: Durch die Authentifizie­
rung an der Personenschleuse beim Betreten und 
Verlassen sind die Externen ebenso identifiziert wie 
die Studierenden. Die oft berufstätigen Externen 
können die Bibliothek nun endlich länger als für eine 
schnelle Ausleihe um 17 Uhr aufsuchen und auch 
den E-Book-Bestand nutzen, der mittlerweile größer 
als der Printbestand ist. Da E-Books für Externe nur 
an unseren stationären Rechnern nutzbar sind, waren 
die E-Books seit jeher an die Öffnungszeiten gebun­
den und bisher denkbar schwer nutzbar.

Vorteile für alle
Die Gleichbehandlung von Studierenden und Exter­
nen nützt auch den Studierenden, da so das abend­
liche Verlassen und Wiederbetreten beim Wechsel 
zu den personallosen Zeiten entfallen kann: Jede 
anwesende Person darf ohnehin in der Bibliothek 
verweilen. Und für uns bedeutet diese homogene 
Gruppe eine wesentliche Vereinfachung in allen 
Abläufen.

Von Barbara Mäule-Müller
Leitung der Hochschulbibliothek Neu-Ulm

und Timo Guter
Stv. Leitung der Hochschulbibliothek Neu-Ulm
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Kurz notiert

Gleichzeitig wurden die neu erschie­
nenen Custos-Werkverzeichnis-Bände 
in der Reihe des ‚New Hollstein Ger­
man Engravings, Etchings and Wood­
cuts 1400  – 1700‘ vorgestellt. In Augs­
burg befinden sich unter dem Dach 
der Staats- und Stadtbibliothek Augs­
burg originale Kupferplatten mit da­
zugehörigen Abzügen, z. B. eine von 
Raphael Custos gestochene Platte 
zum ,Patriciarum stirpium in urbe Au­
gusta Vindelicor‘. Insignia, Augsburg 
1613. Geplant ist die Veröffentlichung 
der Augsburger Vorträge.

Druck und Druckplatte für die Augsburger Patrizier­
familie Sulzer in den Patriciarvm stirpivum Avgvstanar: 
Vind. Et earvndem sodalitatis insignia. Augsburg.  
Christoff Mang, 1613. Staats- und Stadtbibliothek  
Augsburg, 4 Aug 239 und Graph 80/2,2

Augsburg
Staats- und Stadtbibliothek Augsburg
Custos-Studientag
„Neues Schlag auf Schlag!“ – Am  
Augsburger ‚Studientag zur Kupfer­
stecher- und Verlegerfamilie Custos‘ 
am 30. November 2023, den die Staats- 
und Stadtbibliothek Augsburg zusam­
men mit der Initiative Staats- und 
Stadtbibliothek Augsburg e. V. und 
dem Institut für Kunstgeschichte der 
Julius-Maximilians-Universität Würz­
burg organisiert hatte, zeigten zehn 
Vorträge ganz verschiedene Aspekte 
zum Thema auf, die rege diskutiert 
wurden. 
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Weihnachts-Ausstellung mit 
Christoph-von-Schmid-Autograf
Das einzige heute nachweisbare 
Textautograf des ,Ihr Kinderlein kom­
met‘ aus der Hand des Christoph von 
Schmid (1768  – 1854), einem katho­
lischen Geistlichen aus Dinkelsbühl 
und späteren Augsburger Domkapi- 
tular – wohl während seiner Tätigkeit 
in Thannhausen gedichtet – wird in 
der Staats- und Stadtbibliothek Augs­
burg aufbewahrt. Zum Text gibt es, 
was viele nicht wissen, vor allem in 
Bayerisch-Schwaben etliche verschie­
dene Melodien, die zum Teil in den 
Regionen immer noch an Weihnach­
ten gesungen werden. 



65Bibliotheksforum BayernBibliotheksforum Bayern

Auszeichnung der Universitätsbiblio-
thek mit dem Nachhaltigkeitspreis 
2023 der Lyzeumsstiftung Bamberg
Im Rahmen des Dies academicus 2023 
erhielt die Universitätsbibliothek am 
14. November 2023 den Nachhaltig­
keitspreis 2023 der Lyzeumsstiftung 
Bamberg in der Kategorie Campusma­
nagement. Der Preis honoriert heraus­
ragende Initiativen und Leistungen auf 
dem Gebiet der Nachhaltigkeit. Die 
Universitätsbibliothek wurde für ihre 
vielseitigen und bereichsübergreifen­
den Ideen mit dem Ziel, Ressourcen 
wie Papier zu schonen und Energie ein­
zusparen, ausgzeichnet.

Bayreuth
Universitätsbibliothek
Digitalverbund Bayern: Ralf Brug
bauer vertritt den Bibliotheksverbund 
Bayern 
Mit Unterzeichnung der öffentlich- 
rechtlichen Rahmenvereinbarung 
durch die Präsidentinnen und Präsiden-
ten der bayerischen Hochschulverbün­
de wurde der Digitalverbund Bayern 
im Hochschulbereich förmlich zum  
1. August 2023 errichtet. Damit soll  

In Kooperation mit der Stadtbibliothek 
Donauwörth und aufbauend auf der 
Augsburger Ausstellung von 2018  
wurden zu Weihnachten 2023 die  
neuesten Erkenntnisse in Donauwörth 
präsentiert. Eine Melodievariante 
stammt vom hiesigen Franz-Bühler 
(1760  – 1823), die nun anlässlich seines 
200. Todestages – neben viel Wissens­
wertem rund um das ,Ihr Kinderlein 
kommet‘ – in Donauwörth gezeigt 
werden konnte.

Bamberg
Staatsbibliothek Bamberg
Frühneuzeitliche Stammbücher –  
Projektstart
Anfang Oktober 2023 startete an der 
Staatsbibliothek Bamberg ein Projekt 
zu den frühneuzeitlichen Stamm­
büchern, das von der Fritz Thyssen 
Stiftung für Wissenschaftsförderung  
finanziert wird. Die umfangreiche 
Sammlung der Staatsbibliothek Bam­
berg umfasst mittlerweile etwa 700 
Stammbücher (einschließlich Einzel­
blätter) und Poesiealben aus dem  
16. bis 20. Jahrhundert. Im Rahmen 
des auf drei Jahre angelegten Projekts 
wird eine vollständige Erschließung 
des Bestandes im B3Kat und in der  
Datenbank Kalliope erfolgen, dem 
von der Staatsbibliothek zu Berlin – 
Preußischer Kulturbesitz betriebenen 
nationalen Nachweisinstrument für 
Nachlässe, Autographen und Verlags­
archive. Eine wissenschaftliche Tie- 
fenerschließung ist für die etwa 130 
ältesten Stammbücher des 16. bis  
18. Jahrhunderts vorgesehen. Diese 
werden Interessierten in einer eige- 
nen Digitalen Sammlung des von der 
Staatsbibliothek Bamberg gepflegten 
Portals ‚Bamberger Schätze‘ zugäng­
lich gemacht werden, wobei alle Ein­
zeleinträge innerhalb der Stamm­
bücher sowie ikonographische An- 
gaben zu den Illustrationen in Form 
eines virtuellen Inhaltsverzeichnisses 
aufrufbar sind. 
www.staatsbibliothek-bamberg.de/
ueber-uns/projekte/#c12512 

Universitätsbibliothek Bamberg
Neues Rauminformationssystem  
an der Universitätsbibliothek
Seit 2. November 2023 unterstützt  
das virtuelle Rauminformationssystem 
VScout Nutzende der Universitätsbi­
bliothek bei der Suche nach Literatur­
beständen, Medien, Arbeitsplätzen, 
Räumen und Services. Die neue Raum­
info startet in der Teilbibliothek 3 und 
wird sukzessive in weiteren Teilbiblio-
theken eingeführt. Die öffentlich zu­
gänglichen Bereiche der Teilbibliothek 
sind mit all ihren Einrichtungen in 2D 
und 3D genau abgebildet. Die Benut­
zung erfolgt intuitiv und von allen  
internetfähigen Endgeräten aus, wie 
Smartphone, Tablet, PC, aber auch an 
den am Eingang und vor jeder Lese­
saaltür platzierten Info-Stelen. Durch 
die Verknüpfung mit dem Bamberger 
Katalog ist es möglich, bereits bei der 
Recherche nach einem Medium die 
entsprechende Wegführung anzeigen 
zu lassen. 
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Blatt aus dem Stammbuch des Hans Ludwig Pfinzing von Henfen- 
feld mit Einträgen von 1580  – 1625 | Staatsbibliothek Bamberg,  
Msc.Hist.176, Blatt 13r 

http://www.staatsbibliothek-bamberg.de/ueber-uns/projekte/#c12512
http://www.staatsbibliothek-bamberg.de/ueber-uns/projekte/#c12512
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eine gemeinsame IT-Strategie der  
bayerischen Hochschulen hochschul- 
typübergreifend effektiv umgesetzt 
werden. 

Die bayerischen wissenschaftlichen  
Bibliotheken sind ein wichtiger Partner 
und haben eine Vertretung in der Kon­
ferenz des Digitalverbunds. Auf der  
Sitzung des Verbundrates des Biblio­
theksverbundes Bayern (BVB) am 26. 
September 2023 wurde Ralf Brugbauer, 
ltd. Direktor der UB Bayreuth, für die 
Vertretung des BVB (mit beratender 
Stimme) nominiert. Vom Oktober 2023 
bis Dezember 2025 wird er diese Auf­
gabe übernehmen, ihn vertritt Jens 
Renner, Leiter der Bibliothek der Tech­
nischen Hochschule Würburg-Schwein- 
furt.

Coburg
Landesbibliothek Coburg
Umfangreiche Kinderbuchsammlung 
erworben
Die LB Coburg hat einen bedeutenden 
und umfangreichen Teil der Kinder­
buchsammlung der Dresdner Sammle­
rin und Forscherin Renate Knorr anti­
quarisch erworben. Es handelt sich um 
über 900 Bände Dresdner und anderer 
Kinderbücher, darunter Bilderbücher, 
ABC-Bücher, erbauliche und belehren­
de Lektüren, Jugendbücher, Bücher 
speziell für Jungen und Mädchen. Auch 
einige fremdsprachige Titel gehören 
zur Sammlung. Die Bände stammen 
überwiegend aus dem Zeitraum von 
1840 bis 1978 mit einem Schwerpunkt 
im 20. Jahrhundert, darunter viele aus 
der ehemaligen DDR. Die umfangrei­
che Erwerbung ergänzt die bestehen- 
de Kinderbuchsammlung an der LB  
Coburg auf vorzügliche Weise. Beide 
Sammlungen dokumentieren den Wan­
del dieser Literaturgattung auch durch 
die politischen Systeme hindurch. Die 
Sichtung der neuen Sammlung dauert 
noch an. 

Großzügige Schenkung von fünf  
Autographen des Schriftstellers  
Jean Paul erfolgt
Die LB Coburg hat aus privater Hand  
eine wertvolle Schenkung von Briefen 
des Schriftstellers und Dichters Jean 
Paul (1763 – 1825) erhalten. Es handelt 
sich um vier bisher unbekannte Briefe 
aus den Jahren 1804 bis 1817 (davon 
einer undatiert) an den Coburger Po­
lizeidirektor und späteren Hofrat  
Johann Andreas Ortloff (1769 – 1828) 
sowie um einen Brief des letzteren an 
den berühmten Schriftsteller aus dem 
Jahre 1804. Beide Gelehrte lernten 
sich in Coburg kennen, wo Jean Paul 
von Juni 1803 bis August 1804 lebte. 
Hier arbeitete er u. a. an den Werken 
,Flegeljahre‘ und ,Vorschule der Ästhe­
tik‘. Ortloff war zunächst Schuhmacher, 
ehe er Jura und Philosophie in Erlan­
gen studierte. 1797 wurde er aufgrund 
seiner herausragenden Kompetenzen 
zum außerordentlichen Professor der 
Philosophie in Erlangen ernannt. Er 
war Verfasser von philosophischen 
Schriften sowie von Abhandlungen 
zum Handwerker- und Innungsrecht 
und setzte sich für die praktischen Be­
lange der Handwerker ein (Befreiung 
vom Zunftzwang und von der Wander­
pflicht etc.). Eine vollständige Tran­
skription der Briefe steht noch aus.

Erlangen
Universitätsbibliothek der FAU
Renovierung Lesesaal
Die Hauptbibliothek in der Erlanger  
Innenstadt, vor über 50 Jahren geplant, 
passt sich Schritt für Schritt einer ge­
änderten Nutzung an. In drei Monaten 
Umbauzeit wurde ein Lesesaal vom  
Boden über die Wände bis zur Decke 
rundum erneuert und vor allem endlich 
mit ausreichend Steckdosen versehen.

Bis zu 89 Studierende können in fünf 
unterschiedlichen Arbeitszonen in  
kleinen oder größeren Arbeitsgruppen 
miteinander arbeiten. Kleine Kabinen 
stehen beispielsweise für Videokonfe­
renzen zur Verfügung, sechs bis acht 
Personen können in größeren Kabinen 
mit Gruppenmonitoren gemeinsam  
arbeiten, eine Rundcouch lädt zum Dis­
kutieren ein, Sofagruppen mit Tischen 
am Fenster sind perfekt für die Arbeit 
zu zweit. In einem offenen Bereich  
mit großem Whiteboard kann man sich  
treffen und Ideen zu einem Projekt  
austauschen. Finanziert wurde die Um­
gestaltung aus Studienzuschüssen.

Universitätsbibliothek der FAU: Aus einem klassischen Lesesaal mit Gruppen- 
arbeitsplätzen werden Gruppenarbeitsplätze oder Einzelkabinen – technisch up to date.
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Forchheim
Stadtbücherei Forchheim
80 und 10 Jahre Stadtbücherei – 
Rückblick auf das Jubiläumsjahr 2023 
2023 stand ganz im Zeichen des  
Doppeljubiläums der Stadtbücherei 
Forchheim. Seit nunmehr 80 Jahren 
gibt es die städtische Bücherei, die  
eine bewegte Geschichte hinter sich 
hat. Insgesamt fünfmal musste sie  
zwischen 1943 und 2013 umziehen, 
bis sie schließlich vor zehn Jahren in  
einem eigenen, neuen Gebäude im 
Stadtzentrum ihr jetziges Zuhause  
gefunden hat. 

Den Auftakt bildete im Februar das 
,Hereinspaziert‘ in der Bücherei mit 
überall versteckten Buchgeschenken, 
Giveaways und einem kleinen ‚Feier­
blättla‘. Es folgten Ausstellungen, Vor­
träge und Lesungen – unter anderem 
mit Tommie Goerz, Caroline Wahl und 
Friederike Schmöe. Auch vom alljähr­
lichen Büchereifest im Sommer gab  
es eine Jubiläumsausgabe im ‚Kultur­
SommerQuartier‘ mit einer School- 
of-Talents-Lesung von Silke Schell­
hammer, Kamishibai-Vorlesen, Bastel­
programm, großem Bücherflohmarkt 
sowie allerlei Selbstgebackenem. 

Highlight der Feierlichkeiten war im 
Oktober die erste ‚Late-Night-Library‘ 
mit dem offiziellen Festakt. Neben 
Buchvorstellungen einiger Forchhei­
mer Persönlichkeiten gewährte die 
Stadtarchivarin Miriam Mulzer einen 
Einblick in die Geschichte der Stadt­
bücherei. Live-Musik, bunte Beleuch­
tung, Cocktails, die Nachtausleihe und 
ein Gruselspaziergang für Kinder run­
deten das Event ab. 

Nach 80 Jahren soll natürlich noch 
lange nicht Schluss sein, denn: „Nicht 
zuletzt ist es auch der Verdienst von 
Doris Koschyk, die nun schon seit über 
25 Jahren die Geschicke der Bücherei 
leitet, dass die Stadt Forchheim mit 
dem jetzigen Gebäude einen wirklich 
würdigen Ort gefunden hat, der mit 
ausreichend Räumlichkeiten für Bü­
cher und Veranstaltungen aus dem 
Kulturleben der Stadt nicht mehr  
wegzudenken ist.“ (Auszug aus dem 
Vortrag von Stadtarchivarin Miriam 
Mulzer.)
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Ein ganzes Jahr voller Veranstal- 
tungen:

Die Stadtbücherei Forchheim hat  
sich zu einem bunten und vielfältigen  
Ort gewandelt, der Raum für alle 
Menschen bietet. So hat sich das  
Team den Slogan ,Ein Ort für ALLE‘ 
zum Leitspruch gemacht. Unter die­
sem Motto wurde das ganze Jahr über  
bei zahlreichen Veranstaltungen  
kräftig gefeiert. 

Die beleuchtete Stadtbücherei 
Forchheim bei Nacht

Bibliotheksforum Bayern
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München
Bayerische Staatsbibliothek
Bildband zur Baugeschichte der  
Bayerischen Staatsbibliothek 
Nach einem intensiven Entstehungs- 
und Entwicklungsprozess ist soeben 
das lang ersehnte Werk zur Bau­
geschichte der Bayerischen Staats- 
bibliothek von unserer Kollegin Anne­
marie Kaindl erschienen. Das 375  
Seiten starke Buch hat fast schon en­
zyklopädischen Charakter, ist überaus 
reich bebildert und stellt die bewegte 
Baugeschichte des Hauses seit Grün­
dung der Bibliothek im Jahr 1558 bis 
heute detailliert und umfassend dar. 
Das im Harrassowitz-Verlag erschie­
nene und in unserer Schriftreihe als 
Band 11 erfasste Werk ist inzwischen 
in den Bestand aufgenommen und 
steht neben einem Magazinexemplar 
auch im Handschriftenlesesaal und 
Aventinus-Lesesaal zur Verfügung. 

Sie möchten das Buch privat erwer­
ben? Bitte wenden Sie sich dafür an 
das Stabsreferat Kommunikation.  
Bei Interesse schicken Sie bitte  
eine E-Mail an veranstaltungen@
bsb-muenchen.de und geben dabei  
Ihre Privatadresse an. Wir lassen  
Ihnen das Buch dann per Hauspost  
zukommen ebenso wie eine Rechnung 
von ZA/F. Der Preis des Buches be­
trägt 78,00 Euro. Einen Rabatt z. B. für 
Mitarbeiter können wir aufgrund ver­
traglicher Vereinbarungen leider nicht 
gewähren – wohl wissend, dass es sich 
hier um kein Schnäppchen handelt. 
Hierfür bitten wir um Verständnis.  
 
Film zur BSB und zum Buch:
www.bsb-muenchen.de/einblicke/
das-grossartigste-gebaeude-in- 
muenchen-aus-der-baugeschichte- 
der-bayerischen-staatsbibliothek/ 

‚Bauen für Bücher‘ – Ausstellung  
zu Bibliotheksbauten Max Dudlers
Die Bayerische Staatsbibliothek und 
das Architekturbüro Max Dudler prä­
sentierten vom 20. Oktober 2023 bis  
4. Februar 2024 im Prachttreppenhaus 
und im Fürstensaal der Bibliothek die 
Ausstellung ‚Max Dudler – Bauen für 
Bücher‘. Mit Architektur-Modellen, Plä­
nen und Wettbewerbsentwürfen nä­
herte sich die Schau aus verschiedenen 
Blickwinkeln dem Schaffen des Archi­
tekten Max Dudler im Bereich Biblio­
theksbau. Fotografische Arbeiten, Fil­
me und Hörstationen machten den Be­
such zu einem multimedialen Erlebnis.

Bücher brauchen Öffentlichkeit,  
darum brauchen sie Bibliotheken.
„Gerade weil das Lesen so eine selbst­
genügsame Tätigkeit ist”, glaubt Max 
Dudler, „müssen Bibliotheken im Zeit­
alter des Internets Orte des Austau­
sches und der Gemeinschaft sein. Ihre 
Räume dienen nicht nur den klassi­
schen Akten geistiger Arbeit – dem  
Lesen und Schreiben –, sondern auch 
dem Gespräch, der Begegnung und 
dem flanierenden Entdecken.“ In Max 
Dudlers Bibliotheken gibt es deswegen 
stille Räume konzentrierter Arbeit, 
aber auch Orte der Gastlichkeit.

Bekannt ist Max Dudler unter anderem 
für so unterschiedliche Bibliotheks­
bauten wie das Jacob-und-Wilhelm- 
Grimm-Zentrum – die große Zentral­
bibliothek der Humboldt Universität  
zu Berlin – oder die Stadtbibliothek  
in Heidenheim. Sein jüngstes Biblio­
theksprojekt ist die derzeit laufende 
Sanierung und zeitgenössische Erwei­
terung des historischen Bibliotheks- 
gebäudes der Staats- und Stadtbiblio­
thek Augsburg, die als eine der zehn 
regionalen Staatlichen Bibliotheken 
Bayerns der Bayerischen Staatsbiblio­
thek unmittelbar nachgeordnet ist.

Bildband zur Baugeschichte  
der Bayerischen Staatsbibliothek

mailto:veranstaltungen%40bsb-muenchen.de?subject=
mailto:veranstaltungen%40bsb-muenchen.de?subject=
http://www.bsb-muenchen.de/einblicke/das-grossartigste-gebaeude-in-muenchen-aus-der-baugeschichte-der-bayerischen-staatsbibliothek/
http://www.bsb-muenchen.de/einblicke/das-grossartigste-gebaeude-in-muenchen-aus-der-baugeschichte-der-bayerischen-staatsbibliothek/
http://www.bsb-muenchen.de/einblicke/das-grossartigste-gebaeude-in-muenchen-aus-der-baugeschichte-der-bayerischen-staatsbibliothek/
http://www.bsb-muenchen.de/einblicke/das-grossartigste-gebaeude-in-muenchen-aus-der-baugeschichte-der-bayerischen-staatsbibliothek/
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Die in der Ausstellung auf langen  
Tischen entlang der Treppenhaus­
balustrade präsentierte Auswahl von 
26 Bibliotheksplanungen zeigte das 
Ergebnis einer über 20-jährigen Be­
schäftigung des Architekten mit dem 
Thema, die 1996 mit dem Entwurf für 
die neue Landesbibliothek in Dresden 
begann. In zwei Hörstationen wurde 
das Werk des Architekten nahege­
bracht. Er selbst sprach darin über  
seine frühen prägenden Erlebnisse  
in der Stiftsbibliothek St. Gallen und 
die Bedeutung von Bibliotheken für 
ihn. Nutzerinnen und Nutzer kamen 
zu Wort und es gab Erläuterungen  
zur sich im Bau befindlichen Staats- 
und Stadtbibliothek in Augsburg.  
Auf drei Leinwände projizierte Filme  
luden ein zu einem virtuellen Spazier­
gang durch das Jakob-und-Wilhelm- 
Grimm-Zentrum in Berlin, die Stadt­
bibliothek in Heidenheim und die 
Folkwang Bibliothek in Essen. Drei  

namhafte Fotografinnen, Barbara 
Klemm, Xandra M. Linsin und Zara 
Pfeiffer zeigten ihren ganz persön- 
lichen Blick auf die Bibliotheken  
Max Dudlers. Ihre Bilder hingen auf  
21 Textilbannern gedruckt in den 
Fensternischen im Treppenhaus der 
Bibliothek. Im Fürstensaal wurden  
die gebauten Bibliotheken auf Archi­
tekturfotos von Stefan Müller gezeigt, 
ebenso wie Architekturmodelle,  
Pläne und Publikationen über das 
Werk Max Dudlers.
www.bsb-muenchen.de und  
www.maxdudler.de 

Veranstaltung mit Julian Nida- 
Rümelin zum Thema ,Cancel Culture‘
Am 27. November 2023 fand im Rah­
men der Reihe ,Zur Sache ...‘ im voll 
besetzten Marmorsaal der Bayeri­
schen Staatsbibliothek eine Veran­
staltung mit Prof. Dr. Dr. h. c. Julian 
Nida-Rümelin, Staatsminister a. D., 
statt. Das Diskussionsthema des 
Abends war das 2023 erschienene 
Buch von Nida-Rümelin „‚Cancel  
Culture‘ – Ende der Aufklärung? Ein 
Plädoyer für eigenständiges Denken“. 
Durch den Abend leitete als Mode­
rator der Journalist Dr. Johan Schloe­
mann von der Süddeutschen Zeitung. 
Die Veranstaltung fand in Koopera­
tion mit dem Münchner Piper Verlag 
statt.

Julian Nida-Rümelin gehört zu den 
renommiertesten deutschen Philo­
sophen. Er lehrte Philosophie und po-
litische Theorie in Tübingen, Göttin­
gen, Berlin und München, sowie als 
Gastprofessor in den USA, Italien und 
China. Er war Kulturstaatsminister  
in der ersten rot-grünen Bundesre- 
gierung. Er ist Gründungsrektor der 
Humanistischen Hochschule Berlin, 
stellvertretender Vorsitzender des 
Deutschen Ethikrates und Direktor 
am Bayerischen Forschungsinstitut 
für Digitale Transformation.
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V. l. n. r.: Dr. Johan Schloemann (Moderator, Süd­
deutsche Zeitung), Prof. Dr. Julian Nida-Rümelin 
(Autor), Dr. Klaus Ceynowa (Generaldirektor der 
Bayerischen Staatsbibliothek)

http://www.maxdudler.de
http://www.maxdudler.de
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Stadtbibliothek München –  
Monacensia im Hildebrandhaus
Leiterin Anke Buettner erhält die 
Karl-Preusker-Medaille 2023
Der Dachverband der Bibliotheks- 
verbände, Bibliothek & Information 
Deutschland (BID) e. V., verleiht die 
Karl-Preusker-Medaille 2023 an Frau 
Anke Buettner, Leiterin der Monacen­
sia im Hildebrandhaus in München. 
Anke Buettner, seit 2019 Leiterin der 
Monacensia im Hildebrandhaus, wird 
für ihr Engagement und ihre bedeu­
tende Rolle bei der Förderung von  
Literatur, Diversität und dem öffentli­
chen Zugang zu kulturellen Schätzen 
geehrt, so eine Pressemitteilung des 
BID vom 27. November 2023.
In ihrer Tätigkeit verbindet sie die  

Arbeit wissenschaftlicher und öffent­
licher Bibliotheken und eröffnet durch 
ihre Ausstellungsarbeit innovative  
Zugänge zu den Beständen der Mona­
censia. Hierbei verfolgt sie eine mo­
derne Form des Sammlungsaufbaus 
und etablierte die Monacensia als  
lebendiges Zentrum der Münchner 
Kultur, das das Leitbild des Dritten 
Orts vorbildlich umsetzt.

Ihre über München hinausreichende 
Vernetzung war besonders deutlich 
erkennbar in der Konzeption und Aus­
richtung der interdisziplinären Sympo­
sienreihe ‚Public! Die Stadt und ihre 
Bibliotheken‘ in der Münchner Stadtbi­
bliothek. Die ‚Public!‘ hat den Diskurs 
über die Rolle der Bibliotheken in der 
Gesellschaft als Dritter Ort bundes­
weit nachhaltig befördert. Durch ihr 
Engagement hat Anke Buettner diese 
Reihe zu einem bedeutenden Ereignis 
gemacht, das ein breites Publikum zu­
sammenbrachte und wichtige Impulse 
für die Bibliothekslandschaft lieferte, 
welche noch heute nachwirken. Mit  
ihrer Arbeit betont Anke Buettner  
die gesellschaftliche Rolle von Biblio­
theken als Spiegel für die Vielfalt  
der Gesellschaft, was sich besonders 
durch ihren Fokus auf Feminismus  
und Diversität zeigt.

Die Preisverleihung fand am 11. De­
zember 2023 in den Münchner Kam­
merspielen statt. Die Laudatio hielt 
Frauke Burgdorff, Stadtbaurätin der 
Stadt Aachen.

Anke Buettner 
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Über die Karl-Preusker-Medaille
Die Auszeichnung ist eine der 
höchsten im deutschen Bibliotheks-
wesen und wird seit 1996 an Per
sonen und Institutionen verliehen,  
die den Kultur- und Bildungsauftrag 
des Bibliothekswesens in heraus
ragender Weise fördern und unter-
stützen. Zu den Persönlichkeiten, 
die bisher mit der Medaille geehrt 
wurden, gehören unter anderem 
Bundespräsident a. D. Horst Köhler, 
Ranga Yogeshwar, die Allianz der 
Wissenschaftsorganisationen und 
Wikimedia Deutschland e. V.

Der Jury gehören Vertreterinnen 
und Vertreter aus Politik, Journalis-
mus und aus den Bibliotheksver-
bänden an.

Die Karl-Preusker-Medaille erinnert 
an Karl Benjamin Preusker (1786 –  
1871), der am 24. Oktober 1828  
im sächsischen Großenhain eine 
Schulbibliothek gründete, aus der 
wenig später die erste öffentliche 
Bibliothek in Deutschland her
vorging. Weitere Informationen  
zur Karl-Preusker-Medaille:  
www.bideutschland.de/ 
karl-preusker-medaille

http://www.bideutschland.de/karl-preusker-medaille
http://www.bideutschland.de/karl-preusker-medaille
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Universitätsbibliothek der Techni-
schen Universität München (TUM)
Ausstellung ‚Im Philologicum zu Gast: 
Archiv und Sammlungen der TUM‘
Noch bis zum 10. April 2024 sind in der 
Ausstellung ,Im Philologicum zu Gast: 
Archiv und Sammlungen der TUM‘ in 
der Fachbibliothek Philologicum der 
Ludwig-Maximilians-Universität rund 
30 ausgewählte Exponate aus der  
Geschichte der Technischen Univer­
sität München (TUM) und ihren histo­
rischen sowie aktuellen Sammlungen 
zu sehen. Darunter befinden sich un- 
ter anderem die wunderbaren und  
im Original gezeigten Obstaquarelle 
von Korbinian Aigner, ein Architektur­
modell von Francis Kéré oder der Arm 
eines humanoiden Roboters aus dem 
Bereich der Robotik. Die ausgestellten 
Objekte stehen exemplarisch für die 
außergewöhnliche Verbindung von 
Wissenschaft und Technik an der TUM, 
seit ihrer Gründung im Jahr 1868.

Universitätsbibliothek der  
Ludwig-Maximilians-Universität
550 Jahre Universitätsbibliothek  
der LMU München
2023 feierte die Universitätsbibliothek 
der LMU München ihr 550-jähriges  
Bestehen. Aus diesem Anlass zeigte 
sie in der Ausleihhalle im Erdgeschoss 
der Zentralbibliothek die Jubiläums­
ausstellung ‚Ingolstadt Landshut Mün­
chen – Stationen einer 550-jährigen 
Bibliotheksgeschichte: Die UB der 
LMU München 1473 – 2023‘.

Seit der Gründung 1473 haben viele 
Entwicklungen die Geschichte der  
Bibliothek der ältesten bayerischen 
Landesuniversität geprägt. Anhand 
von ausgewählten Exponaten warf  
die Ausstellung exemplarisch den 
Blick auf die lange und ereignisreiche 
Historie der Universitätsbibliothek. So 
zeugen spätmittelalterliche und früh­
neuzeitliche Kataloge von den Anfän­
gen der Bibliothek der Artistenfakultät 

in Ingolstadt. Säkularisationsgüter 
und Anschaffungswünsche aus der 
Landshuter Zeit stehen für das schnel­
le Wachstum der Bibliothek zu Beginn 
des 19. Jahrhunderts. Den Übergang 
nach München hin zur größten Uni­
versitätsbibliothek Deutschlands in 
der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
symbolisieren Benutzungsordnungen, 
Buchführung und Vorlesungsmitschrif- 
ten. Der NS-Zeit und der Zerstörung 
von Gebäude und Beständen im Zwei­
ten Weltkrieg folgen alte und neue 
Bauprojekte, die in der Ausstellung 
den Bogen zur jüngsten Geschichte 
der Universitätsbibliothek spannten.

Den Höhepunkt des Jubiläumsjahres 
bildete der Festvortrag ,(M)eine  
Bibliothek der Zukunft‘ von Prof.  
Dr. Harald Lesch, Fakultät für Physik 
der Ludwig-Maximilians-Universität 
München.

V. l. n. r.: Dr. Klaus-Rainer Brintzinger (Direktor der UB der LMU München),  
Prof. Dr. Harald Lesch (Fakultät für Physik der LMU), Prof. Dr. Oliver Jahraus  
(Vizepräsident für den Bereich Studium der LMU), Dr. Sven Kuttner  
(stellvertretender Direktor der UB der LMU München)
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Neumarkt i. d. Opf.
Stadtbibliothek im  
Martin-Schrettinger-Haus 
50-jähriges Jubiläum
Am 17. September 1973 wurde der  
Bibliotheksneubau des Architekten 
Franz Xaver Heid offiziell der Öffent­
lichkeit übergeben und es startete der 
Ausleihbetrieb. Diesen Anlass feierte 
die Bibliothek mit einem Tag der offe­
nen Tür. Die kleinen Gäste wurden von 
einer Grüffelo-Figur, die das bekannte 
Ungeheuer des gleichnamigen Kinder­
buchs darstellte, persönlich begrüßt. 
Zudem gab es ein Glücksrad mit Grüf­
felo-Give-aways und einen Glitzer­
tattoo-Stand. Auch die Ausleihe war 
geöffnet.

Im Lesecafé fand der offizielle Teil 
statt. Das Team um Friederike Oster­
mayer hatte hierfür einen Film zur 
Entstehung des Gebäudes erstellen 
lassen: Bei einem Interview erzählte 
der Architekt Franz Xaver Heid von 
seiner Arbeit und seiner Inspiration 
durch die Bauten von Le Corbusier  
in Frankreich. Oberbürgermeister  
Thomas Thumann und Bibliotheks­
referentin Franziska Hutzler erinner­
ten an die Eröffnung des damals weg­
weisenden Baus vor 50 Jahren, bay­
ernweit der erste Bibliotheksneubau 
nach 1945 und eine Art Musterbiblio­
thek für Bayern. Zudem hoben sie die 
Bedeutung einer Bibliothek für die 
Stadtgesellschaft hervor.

Der Bibliotheksneubau in Neumarkt 
wurde seinerzeit von der Landesfach­
stelle Regensburg begleitet und fand 
in Fachkreisen internationale Beach­
tung. Dies zeigten Anfragen aus 
Schweden sowie der Besuch einer  
Delegation aus Frankreich. 

Stadtbibliothek im Martin-Schrettinger-Haus in Neumarkt i.d.Opf.

Würzburg
Stadtbücherei Würzburg
Ausstellung zu den Lyriktagen
Zum ersten Mal veranstaltete das  
Literaturhaus e. V. Würzburg (www. 
literaturhaus-wuerzburg.de) im letz­
ten Jahr die Lyriktage und zeigte da­
mit, dass Lyrik auch heute noch sehr 
lebendig ist. Vom 7. bis zum 14. Okto­
ber 2023 wurde Würzburg eine Woche 
lang zur Stadt der Gedichte. Unter 
dem Motto ,Gedichte feiern‘ sollten 
Barrieren für Körper und Kopf abge­
baut werden: Lyrik hören, lesen, se­
hen, verstehen! Lyrik mit allen Sinnen! 
Das Lyrikfestival war barrierearm.  
Das betraf sowohl die Räume als auch 
das Programm. Die Veranstaltungen 
wurden in Gebärdensprache über­
setzt.

Ab dem 4. Oktober präsentierte die 
Stadtbücherei im Lesecafé im Falken­
haus die Ausstellung ‚Gedichte sehen‘. 
Anja Flügel, Krystyna Kuhn und Er- 
hard Löblein hatten aus ihren Gedich­
ten Bilder gemacht. Im einen Fall ist 
der Text zuerst da und später wird aus  
ihm ein Bild, im anderen Fall passiert 
das gleichzeitig. Die künstlerischen 
Werke sind sehr unterschiedlich: wäh­
rend Anja Flügel bunte, fantasievolle 
Illustrationen kreiert, erstellt Krysty- 
na Kuhn aus Zeitungen Gedichtcolla­
gen. Erhard Löblein setzt mit der gra­
fischen Gestaltung seiner Gedichte 
wiederum ganz eigene Akzente.

Die Vernissage und gleichzeitig Eröff­
nung der Lyriktage fand am Montag, 
9. Oktober 2023 im Lesecafé der Stadt­
bücherei statt. Anschließend konnte 
die Ausstellung bis zum 31. Oktober 
2023 kostenlos besichtigt werden,  
wie es im Blog der Stadtbücherei 
nachzulesen ist.

https://www.literaturhaus-wuerzburg.de
https://www.literaturhaus-wuerzburg.de
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Termine

Bibliothekarische  
Fortbildung in Bayern
Bayerische Fortbildungsangebote
und mehr finden Sie auf
www.library-training.de

Ausstellungen und  
Veranstaltungen

bis 30. April 2024
Kabinettpräsentation
,Fernweh – eine Weltreise  
in Stadtplänen‘
Bayerische Staatsbibliothek, Präsen­
tation der Abteilung Karten und Bilder
https://www.bsb-muenchen.de/veran-
staltungen-und-ausstellungen/article/
fernweh-eine-weltreise-in-stadtplae-
nen-1-6062/
 
bis 28. Juni 2024
Kabinettpräsentation
,Der Blutige Roman  
von Josef Váchal‘
Bayerische Staatsbibliothek,   
im Foyer vor dem Ostlesesaal
https://www.bsb-muenchen.de/ 
veranstaltungen-und-ausstellungen/ 
article/der-blutige-roman-von-josef-
vachal-6065/
 
bis 29. Juni 2024
Themenwelt
,Astronomie – Expedition ins Weltall‘
Stadtbibliothek Zentrum  
im Bildungscampus Nürnberg
www.stadtbibliothek.nuernberg.de
 
bis 31. Juli 2024
Ausstellung
,Ende der Zeitzeugenschaft?‘
Universitätsbibliothek Regensburg, 
Zentralbibliothek, schaufenster
https://go.ur.de/ende-zeitzeugenschaft

14. März 2024, 19 Uhr
Vortrag
‚Der Billardspieler von Königsberg. 
Kant zum 300. Geburtstag‘ 
Von Prof. Dr. Christian Illies, Bamberg
Landesbibliothek Coburg,  
Schloss Ehrenburg, Andromedasaal,  
in Kooperation mit der vhs Coburg
https://www.landesbibliothek-coburg.
de/veranstaltungen-1/ 

15. März 2024
Science-Fiction-Podcast-Lesereihe 
,UTOPIA:DYSTOPIA‘
Weitere Termine: 
19. April und 17. Mai 2024
In Kooperation mit dem Staatstheater 
Stadtbücherei Augsburg
https://staatstheater-augsburg.de/ 
utopia_dystopia
 
15. März 2024, 19.30 Uhr
Autorenlesung 
Carina Schnell, LoveStories:  
‚Azurblau – Sommer  
in Südfrankreich‘
Stadtbibliothek Zentrum im Bildungs­
campus Nürnberg
www.stadtbibliothek.nuernberg.de 
 
20. März 2024
Veranstaltungsreihe 
‚Respekt!  
Augsburg lebt Vielfalt!‘
Respekt!-Film zum Thema  
Wasser-Klima-Flucht des  
Weltwassertages 2024 
‚The Remains – Nach der Odyssee‘
In Kooperation mit dem Büro  
für gesellschaftliche Integration 
Stadtbücherei Augsburg
https://augsburg.de/bildung-wirt-
schaft/bildung/respekt-augsburg- 
lebt-vielfalt

8. April bis 15. Juni 2024
Ausstellung
‚Musicalischer Grillenvertreiber. 
Der Komponist Melchior Franck am 
Hof des Herzogs Johann Casimir‘
Landesbibliothek Coburg,  
Schloss Ehrenburg, Silbersaal 
www.landesbibliothek-coburg.de/ 
veranstaltungen-1/ 

4. Mai 2024
Vorträge, Vorführungen
Die Lange Nacht  
der Wissenschaft 2024
Stadtbücherei Augsburg
https://augsburg.de/bildung-wirtschaft/
nacht-der-wissenschaft

4. Mai 2024, 13 Uhr und 15 Uhr
E. T. A. Hoffmanns ‚Der goldene Topf‘  
in der Buchillustration und auf 
der Bühne. Präsentationen zum  
Bamberger Literaturfestival
Staatsbibliothek Bamberg
www.bamberger-literaturfestival.de

14. Mai 2024, 19 Uhr
In der Reihe ,Zur Sache ...‘ –  
Autorinnen und Autoren  
in der Staatsbibliothek
Leonie Schöler ,Beklaute Frauen –  
Denkerinnen, Forscherinnen,  
Pionierinnen: Die unsichtbaren  
Heldinnen der Geschichte‘
http://bsb.bayern/bsbheldinnen

16. Mai 2024
Diskussion und Gespräch
,Living Library – Vielfalt erzählen‘
Stadtbücherei Augsburg
https://stadtbuecherei.augsburg.de
  
23. Mai 2024
Veranstaltungsreihe  
‚Respekt! Augsburg lebt Vielfalt!‘
Respekt!-Film zur Diversity-Week 2024 
‚Carmen & Lola‘
In Kooperation mit dem Büro  
für gesellschaftliche Integration 
Stadtbücherei Augsburg
https://augsburg.de/bildung-wirtschaft/
bildung/respekt-augsburg-lebt-vielfalt 
   
6. Juni bis 16. Juli 2024
Ausstellung
‚8. Juni 2024: 50-jähriges Jubiläum 
Ausländer- und Integrationsbeirat‘
Stadtbibliothek Erlangen
www.stadtbibliothek-erlangen.de
 
7. Juni 2024
Workshops, Messe, Vorträge
Digitaltag 2024
Stadtbücherei Augsburg
https://augsburg.de/digitaltag

http://www.library-training.de
https://www.bsb-muenchen.de/veranstaltungen-und-ausstellungen/article/fernweh-eine-weltreise-in-stadtplaenen-1-6062/
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https://www.bsb-muenchen.de/veranstaltungen-und-ausstellungen/article/der-blutige-roman-von-josef-vachal-6065/
http://www.stadtbibliothek.nuernberg.de
https://go.ur.de/ende-zeitzeugenschaft 
https://www.landesbibliothek-coburg.de/veranstaltungen-1/
https://www.landesbibliothek-coburg.de/veranstaltungen-1/
https://staatstheater-augsburg.de/utopia_dystopia
https://staatstheater-augsburg.de/utopia_dystopia
http://www.stadtbibliothek.nuernberg.de
https://augsburg.de/bildung-wirtschaft/bildung/respekt-augsburg-lebt-vielfalt
https://augsburg.de/bildung-wirtschaft/bildung/respekt-augsburg-lebt-vielfalt
https://augsburg.de/bildung-wirtschaft/bildung/respekt-augsburg-lebt-vielfalt
http://www.landesbibliothek-coburg.de/veranstaltungen-1/
http://www.landesbibliothek-coburg.de/veranstaltungen-1/
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Hinweise für Autorinnen 
und Autoren
1.	BFB möchte primär Originalbeiträge bringen. 

Wir bitten deshalb, Ihren Aufsatz bis zum Er­
scheinungstermin nicht an anderer Stelle zu 
veröffentlichen.

2.	Formalia
• 	 Die Texte sind in neuester Rechtschreibung  

abzufassen (Duden).
• 	 Bitte schreiben Sie beide Geschlechterformen 

vollständig aus (z. B. Autorinnen und Autoren) 
oder verwenden Sie geschlechtsneutrale For­
mulierungen (die Beschäftigten). 

• 	 Längere Aufsätze sind durch Zwischenüber­
schriften zu gliedern. 

• 	 Abkürzungen sollten im Text möglichst 
vermieden werden.

• 	 Notwendige Zitatstellen und Belege sollten 
möglichst im Text angegeben werden; wenn 
der Text dadurch zu unübersichtlich wird,  
als Endnoten. Bitte halten Sie die Anzahl der 
Endnoten niedrig.

• 	 Zeichenzahl: Zeichen- und Bilder-Anzahl nach 
Absprache mit der zuständigen Redaktion 
(WB / ÖB).

• 	 Text bitte als Worddatei schicken.
• 	 Hochwertige großformatige Abbildungen sind 

erwünscht und sollten mit 300 dpi Auflösung 
gesendet werden. Abbildungen bitte numme­
rieren, Bildunterschriften angeben. Bitte Bild­
rechte vor Einsendung klären (auch Fotografin 
und Fotograf angeben sowie schriftliche 
Einverständnis-Erklärungen der erkennbaren 
Personen).  
Die Entscheidung über den Abdruck der ein­
gereichten Abbildungen trifft die Redaktion.

3.	 Den Beitrag als E-Mail-Anhang an die Redak­
tion senden: bfb@bsb-muenchen.de. Die Re­
daktion behält sich kleinere Korrekturen am 
Manuskript vor, grundlegende Änderungen 
sind nur im Einvernehmen mit den Autorinnen 
und Autoren möglich. Die Redaktion behält 
sich das Recht zur Kürzung vor.

4.	Die Autorinnen und Autoren erhalten per 
E-Mail eine Umbruchfassung als PDF mit der 
Bitte, die Korrekturen innerhalb einer Woche 
an die Redaktion zu schicken. Werden in dieser 
Zeit keine Änderungswünsche eingereicht, geht 
die Redaktion vom Einverständnis der Autorin­
nen und Autoren mit der ihnen übersandten 
Fassung aus.

5.	 Das BFB steht im PDF-Format kostenlos, auch 
barrierefrei, zur Verfügung unter  
www.bibliotheksforum-bayern.de

	 Wir freuen uns über Ihre Meldungen zu Nach­
richten und Terminen. Berücksichtigen Sie  
aber bitte, dass wir wegen des begrenzt zur 
Verfügung stehenden Platzes nicht garantieren 
können, dass wir Ihre Nachrichten und Termine 
(sämtlich) publizieren. Ggf. trifft die Redaktion 
eine Auswahl.
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Lisa Buschmann
Bayerische Staatsbibliothek
80328 München
lisa.buschmann@bsb-muenchen.de

Dr. Andreas Dahlem
Bayerische Staatsbibliothek
80328 München 
zustaendige.stelle@bsb-muenchen.de

Tanja Fottner
Stadtbücherei Augsburg
86150 Augsburg
tanja.fottner@augsburg.de
 
Stefanie Frommberger
Bücherei Stadtbergen
86391 Stadtbergen
buecherei.stadtbergen@ 
stadtbergen.de

Michaela Gemkow
Münchner Stadtbibliothek  
im Motorama
81669 München
michaela.gemkow@muenchen.de

Autorinnen
und Autoren 
der Ausgabe

Dr. Veronika Giglberger
Bayerische Staatsbibliothek
80328 München
giglberger@bsb-muenchen.de

Sabine Guhl
Regionalbibliothek Weiden
92637 Weiden
sabine.guhl@weiden.de

Timo Guter 
Hochschule Neu-Ulm 
89231 Neu-Ulm 
timo.guter@hnu.de 

Dr. Mathias Kratzer
Bayerische Staatsbibliothek
80328 München
mathias.kratzer@bsb-muenchen.de

Barbara Mäule-Müller     
Hochschule Neu-Ulm
89231 Neu-Ulm 
barbara.maeule-mueller@hnu.de

Peter Maisa 
Bibliotheks- und Informationszentrum 
des Landkreises Aschaffenburg
63768 Hösbach 
peter.maisa@lra-ab.bayern.de 

Teresa Marku
Postfach 1963
91510 Ansbach   
teresa.marku@hs-ansbach.de

Ute Palmer
Landesfachstelle für das  
öffentliche Bibliothekswesen
80807 München
ute.palmer@bsb-muenchen.de

Dr. Tanja Praske
Monacensia im Hildebrandhaus 
81675 München
tanja.praske@muenchen.de

Dr. Jan Ullmann
85662 Hohenbrunn (b. München)
jan.ullmann@lernhandwerk.de

Dr. Andrea Voß
Universitätsbibliothek Augsburg
86135 Augsburg
andrea.voss@ 
bibliothek.uni-augsburg.de

Mirja Weinmann
Bayerische Staatsbibliothek  
80539 München
mirja.weinmann@bsb-muenchen.de
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Ausblick auf Themen  
des nächsten Heftes 

Eine Hochschulbibliografie  
für die THI – Eine Entstehungs-  
und Erfolgsgeschichte

Stadtbücherei Würzburg:  
Barrierefreiheit im WebOPAC – 
was ist möglich?

Jugend hackt Lab Traunstein: 
Digitale Kreativität entfesseln und 
Technikwelten gestalten in Traunstein

Der Jüngere Titurel der  
Bayerischen Staatsbibliothek – 
Neues zur Erschließung

Das nächste Bibliotheksforum  
Bayern erscheint Ende Mai 2024

 „Georg Salzmann (1929 – 2013) hatte  
über Jahrzehnte hinweg die Erstausgaben 
von rund 300 im NS-Staat verfemten 
Autorinnen und Autoren gesammelt,  
um sie für kommende Generationen zu 
bewahren. In der UB Augsburg steht diese 
beeindruckende Sammlung verb(r)annter 
Literatur in einem eigenen Leseraum  
allen Interessierten offen.“ 

Aus: Bücher. Namen. Orte. 1933 
Eine Augsburger Ausstellung präsentierte Lektüren  
und Spurensuchen der Gegenwart zu den Bücher­
verbrennungen von 1933 und ihren Folgen.

Von Dr. Andrea Voß
Universitätsbibliothek Augsburg,  
Fachreferat Germanistik, Öffentlichkeitsarbeit  


